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Offenbarungen einer schönen Seele.

nationalen

Was Herr Sberlobren dem denWen volle ru sagen hat!—
Lage nach der Wahl. —Ablehnung des Zentrums. —Und
Sozialismus?? Hoffnungslose Sache!

Am

Wttonalei
Werflchre

n Wiener Journal " vor¬
der Vorsitzende der deutsch-

Reichstagsfraktion Dr.
n einen Artikel, der sehr be-

wesentlichstezeichnendist und dessen
Satze wie folgt lauten:

Sch- NU
Zn« r

datz die Gr«

Hche Betrachtungder letzten politischen Er-
ügmsse mutz davon ausgehen, datz mit der
Schaffung »er nationalen Regierung endlich

Forderung verwirklicht wurde, die
enberg  seit Jahre« stellte. Die poli-

Ereignisse der letzten Wochenzeigten,
Grundgedanken der Harzburger Front
«bei» find. Man mutz de « Na-
sozialisttzn dankbar  sein , datz

Ke de« Gedanken der Ausschließlich¬
keit aufgegeven haben.  Für die
politische Entwicklungnach de« Wahlen ist in
erster Linie maßgebend der Grundsatz der
Reichsregierung: wie immer auch die
Wahl aussällt,  die Reichsregierung
»leibt  auf ihrem Posten. Deshalb darf man
ich» bevorstehenden Wahlen keineswegsals eine
Vorbereitungfür etwa zu bildende Koalitionen
ansehen. Derartige Ueberlegungen interessieren
heute nicht mehr. Die Reichsregierunghat es
übernommen, das deutsche Volk aus dem Sumpf
herauszuführen. Diese Ausgabe kann sie nur
ohne Rücksicht auf die Mehrheitsverhältnisseim
Reichstagdurchführen. Das Zentrum  kommt
kür eine Beteiligung an der Regierung nicht
in Frage.  Jede Partei ist zum Sterben ver¬
urteilt, wenn sie sich mit dem Zentrum ver¬
bündet. — Man wird ein Ermächtigungs¬
gesetz  für die Regierung durchbringen und
den Reichstagauf ein bis zweiIahre nach
Hause  schicken, um ungestört zu arberten. Was
die Zusammensetzungder Reichsregierungan¬
belangt, so kann man das Kräfteverhältnisder
einzelnen Gruppen als glücklich gelöst bezeichnen.
Die tragende große Idee für die Wirtschafts¬
führung der Reichsregierung besteht darin, de«
Sozialismus auf wirtschaftlichem
Gebiete zu zerschlagen.  Hier fällt der
deutschnationalen Partei die Aufgabe zu» nach
dem Zerfall der Mitte gegenüber dem
kollektivistischen Gedanken die nationale bürger¬
liche Idee zu erhalten.

Herr Oberfohren betont also hier wieder,
daß die Nationalsozialistenden Gedanken des
Alleinregierens anfgegeben hätten. Was woll¬
ten sie auch schon weiter tun ; sie wären allein
nie zum Zuge  gekommen, und wenn sie jetzt
in der Regierung vertreten sind, so nur, weil
die Hugenberger ihnen dazu verholfen haben.
Datz das verpflichtet, ist selbstverständlich.
(Uebrigens hat ja auch der Stahlhelmführer
Düsterberg  gestern in Oldenburg  er¬
klärt, datz, ganz gleich wie di« Wahlen aus¬
fielen, alle im jetzigen Kabinett tätigen Mini¬
ster auch nach dem 5. März im Amt bleiben
würden. Es wäre absolut nicht angebracht, da¬
von zu reden, datz die nicht zur NSDAP , ge¬
hörenden Mitglieder ausscheiden dürften !)

In diese Richtung patzt es auch ausgezeichnet,
wenn Herr Oberfohren kurz und bündig schreibt,
der Sozialismus aus wirtschaftlichemGebiet«
müsse zerschlagen  werden ! — Wir waren
bisher immer der Meinung, datz gerade die
NSDAP , einen ausgleichenden Sozialismus
mit weitestgehenderEnteignung der Bank- und
börsenfürsten usw. und Eingriffen zugunsten
der ärmeren Schichten fordere. Aber es ist
schon verständlich, datz sie mit den in der Regie¬
rung nun einmal durch ihre große Ueberzahl
maßgebenden Herren um Hugenberg sich in
einer solchen Forderung und ihrer Durchführung
niemals begegnen wird. Der Nazi-Packt mit
Hugenberg wird niemals zum Sozialis¬
mus  im Sinne der breiten Massen führen
Wer das bisher noch nicht gewußt haben sollte,
dem dürften es die obigen Ausführungen Ober-

fohrens sagen, dem dürften es aber auch die
Vorgänge der jüngsten Zeit lehren. Die
NSDAP , ist zwar an der „Macht", aber mehr
als zwei Drittel der Ministerien liegen in der
Hand der Deutschnationalen! Und da soll So¬
zialismus gemacht werden! Mit Hugenberg und
Oberfohren ein Sozialismus für die breite
Masse des deutschen Volkes? . . .

geiwnssveebote.
Die sozialdemokratische „Volkswacht" in

Luckenwalde  wurde innerhalb zehn Tagen
zum zweitenmal verboten. — Am Sonnabend
mittag erschienen im Berliner Eaubüro des
ReichsbannersSchwarz-Rot-Gold drei Kriminal¬
beamte, die die vorhandenen Exemplare der
Nummer 8 der Bundeszeitung „Das Reichs¬
banner"  beschlagnahmten. Insgesamt wur¬
den 800 Ere-̂ plare von der Polizei mitgenom¬
men. — In Schlesien  wurden verboten: je
drei Tage die sozialdemokratischenBlätter

„Volkszeitung", Liegnitz,  und „Oberschlesi¬
sches Volksblatt", Gleiwitz;  fermr auf je
drei Monate die kommunistischen Zeitschriften
„Der Rote Ruf" und „Der Rote Funke" in
Hirschberg  und G l o g a u. — Das Reichs¬
gericht  hat das vom 16. bis 23. Februar

dauernde Verbot des Berliner „Tem»
p o" als unzulässig aufgehoben.  Die Kosten
des Rechtsverfahrens hat der preußischeStaat
zu tragen. — Die „Rote Fahne ", die nach
der Schließung der City-Druckerei rn einem
neuen Verlag gedruckt wurde, ist jetzt abermals,
und zwar bis zum 15. April verboten worden.
— Die sozialdemokratische „Münchener  Post"
ist für vier Tage einschl. bis 2. März verboten
worden. Der Reichsinnenminister hatte ein
achttägiges Verbot verlangt. Ferner wurden die
Blätter der Bayerischen Volkspartei „Lieb¬
frauenbote" in Altötting  und „Neuer An¬
zeiger" in Würzburg,  dazu das katholische
Eewerkschaftsblatt„Der Arbeiter" verboten.

Ans der Wahlbeweyung.
Gestern überall begeisterte Hunbgebungen
der Wernen Front.

In ganz Deutschland  fanden am gestri¬
gen Sonntag Kundgebungen und Aufmärsche
der Eisernen Front  statt, die überall einen
außerordentlich starken Zuspruch auswiesen. In
der Mehrzahl nahmen die Veranstaltungen einen
erhebenden und geordneten Verlauf. — In
Breslau,  wo gestern ein Umzug und zwei
öffentliche Versammlungen der Eisernen Front
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verbotenbzw. polizeilich ausgelöst wurden, kam
es gestern mehrfach zu Schlägereien zwischen
politischen Gegnern. — In Berlin  wurde am
Sonntag die vom SozialistischenKulturbund
in der „Neuen Welt" veranstaltete Kundgebung
»Für Freiheit, Volk Und Sozialismus" während
einer Ansprache des sozialdemokratischen Reichs¬
tagsabgeordnetenStampser für aufgelöst
erklärt. Stampser wurde vorübergehend fest,
genommen. Zuvor hatte der preußische Kultus¬
minister Grimme gesprochen, der sich mit den
letzten Rundfunkauslassungenvon Papens be¬
schäftigte. — Der Berliner  Polizeipräsident
hat am Sonnabendeinen für Sonntag geplan¬
ten Propagandamarsch des Reichs¬
banners „aus sicherheitspolizeilichen Grün¬
den" verboten. Mit der gleichen Begründung
wurde in Hirschberg (Riesengebirge ) eine
ebenfalls für Sonntag geplante Kundgebung
der Eisernen Front untersagt. — Die am Mitt¬
woch wegen angeblichen Hochverrats ian Kal¬
tenbrunn  in Schlesienverhafteten Teilneh¬
mer eines freigewerkschaftlichen Vildungslehr-
ganges wurden bereits am Sonnabend wieder
aus der Haft entlassen.

Notwendige Ausilärung.
Das „Berl. Tageblatt" schreibt: In einer

Rede in München hat Hitler am Freitag nach
dem Bericht des Wolfs scheu Büros
u. a. über die „Reinlichkeit" der letzten vierzehn
Jahre gesprochen und dabei wörtlich folgendes
gesagt:

„Ich brauche nur einen Fall herauszugrei¬
fen, weil er sich jetzt soeben abspielt. Herr
Braun tritt auf und erklärt mit erstaunter
Miene : „Wie können Sie sagen, datz wir etwa
zwei Millionen veruntreut haben? Wir
haben sie ausgegeben für unsere Partei ." —
Dafür haben also Millionen anderer Men¬
schen, die nicht zu dieser Partei gehören, Steu¬
ern gezahlt, und von ihren Steuern hat man
dann die Partei des herrschendenRegiments
subventioniert."
lieber die Verwendung des Zwei-Millionen-

Fonds ist bis jetzt nach außen keine  offi¬
zielle Mitteilung ergangen; der Angabe, daß
die — übrigens' fast ganz aus der Reichskasse
stammende — Summe im wesentlichenfür die
Wiederwahl Hindenburgs zum Reichspräsidenten
verwendet worden sei, ist bis jetzt von keisier
Seite widersprochenworden. Wenn Hitler sagt,
Ministerpräsident Braun habe zugegeben, datz
der Fonds für die SozialdemokratischePartei
verwendet worden sei, so klingt das deshalb
überraschend,  weil die Oeffen'tlichkeit von
einer solchen Erklärung Brauns jetzt zum
erstenmal  aus Hitlers Mund erfahrt . Es
wäre interessant, zu erfahren, wann und wo
Braun diese Erklärung abgegeben hat ; vermut¬
lich wird sich auch Herr Braun selbst dazu
äußern."

In der Tat, auch wir hoffen, daß die Reichs¬
regierung schleunigst mitteilt , auf welche Dinge
sich die Angaben des Herrn Reichskanzlers
Hitler stützen! Zumal eine gewisse Presse sich
dieser Angaben bereits in der bei ihr üblichen
Werse bemächtigt!
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Der N - rdwolle -Slandal.
KapttalismuS und Korruption! —Morgen sieht Lahusen vor
Gericht.

Am morgigen Dienstag wird der ehemalige
Generaldirektor der Nordwolle, Carl Lahu¬
sen,  in Bremen vor seinen Richtern stehen. Die
Aburteilung seines Bruders, des Generaldirek¬
tors Heinz Lahusen, soll später erfolgen, weil
dieser wegen Erkrankung jetzt vor Gericht nicht
erscheinenkann.

Diese Bremer Gerichtsverhandlung wird
internationale Beachtung finden, da es kaum
jemand in der Welt gibt, der nicht an der La-
husenpleite Verluste erlitt , sofern er mit Texti¬
lien und mit Wolle zu tun hatte. Aber die Ver¬
handlung in Bremen ist auch von wirtschafts¬
politischem und politischem Interesse. Der Zu¬
sammenbruchder Frankfurter Favag , des zweit¬
größten Versicherungsunternehmens in Deutsch¬
land, der der deutschen VolkswirtschaftHunderte
von Millionen kostete, läutete im Sommer die
größte Vertrauenskrise, die deutsche Wirtschafts¬
krise ein. Am Anfang der deutschen Wirtschafts¬
krise steht der Faoagskandal. Aber am Anfang
der maßlosen Verschärfung dieser Wirtschafts¬
krise, der ungeheuerlichenFinanzkatastrophe von
1931, steht der Nordwolleskandal. Er hat der
Hochkonjunkturvon 1927 bis 1929 den Rest ge¬
geben. Die Abhebungen ausländischer Kredite
aus Deutschland, sie zur großen Bankenpleite
und zu dem Vankenmoratorium führten, began¬
nen mit dem Tag, als im Ausland bekannt
wurde, daß es bei der Nordwolle und bei der
Danatbank, die die Gebrüder Lahusen in erster
Linie finanzierte, stank.

Wie ist es zu der fürchterlichenPleite in Bre¬
men, von wo aus die Gebrüder Lahusen in einem
prunkvollen Verwaltungsgebäude ihren Riesen¬
konzern mit rund 40 000 Arbeitern und Angestell¬
ten beherrschten, gekommen? Wie konnte dieser,
um das Jahr 1900 herum gegründete Trust, oer
allein die Hälft« des deutschen Kammgarn¬
exportes durchführte, der größte auf dem Konti¬
nent und der größte auch wohl in der ganzen
Welt, so schmählich zusammenbrechen? Nach
einer in ganz Deutschland verbreiteten Lüge
müßte hieran der „Marxismus " schuld sein,
die „Judenrepublik", die „Korruptionswirt¬
schaft" der Sozialdemokraten und die Lohn- und
Sozialpolitik der deutschen Gewerkschaften.
Ueber diese Agitation , die die primitivsten
Wahrheiten auf den Kopf stellt, wird man sich
in den nächsten Tagen vor oem Bremer Gericht
nicht unterhalten . Man wird etwas ganz
anderes zu hören bekommen. Carl Lahusen
ist der Untreue und der Bilanzfäl¬
schung  angeklagt.

Aber diese Anklage klingt noch harmlos. Da¬
hinter steckt viel mehr. Nach einem Gutachten,
das auf Veranlassung des Konkursverwalters
bei der Nordwolle von einem anerkannten
Wirtschaftswissenschaftler fertiggestellt wurde,
haben sich die Gebrüder Lahusen tolle
Spekulationen  zu schulden kommen las¬
sen. Sie haben den Konzern um rund 17 Mil¬
lionen Reichsmark  im Laufe von weni¬
gen Jahren bestohlen  und sich durch Dieb¬
stahl bereichert. Sie haben fast idiotische
Fabrikaufkäufe und eine überspannte Konzern¬
ausweitung durchgeführt, mit kurzfristigen
Krediten, deren Zinsenlast sie erdrücken mutzte.
Sie haben systematisch seit Jahren die Bilanzen
gefälscht und Vermögen nach dem Ausland ver¬
schoben. Das ist das Schuldkonto der Lahusen.
Die ungeheuerlichen Verfehlungen des Privat¬
kapitals erklären erst die Wirtschaftskrise. Mit
Marxismus hat das nichts zu tun . Der Marxis¬
mus hat das, was bei der Nordwolle und
anderswo geschehen ist, immer wieder bekämpft.

Wie bei der Favag und bei vielen anderen
zusammengekrachtenUnternehmen ersieht man
jetzt, daß auch die Nordwolle seit Jahr und
Tag auf Lug und Trug aufgebaut war. Wie
hat der Privatkapitalismns , wie haben die
Gebrüder Lahusen, deren Sympathien immer
den Rechtsradikalen galten , in diesem von
Natur aus gesunden Unternehmen gehaust und
gewütet? Sie haben so gewütet, daß das
Unternehmen, das nach der Inflation mit
einem Kapital von 75 Milliionen Mark und
22 Millionen Reserven ausgerüstet wurde, 1930
einen Verlust von rund 140 Millionen Mark
hatte . Sicherlich, die Krise gab auch der Nord¬
wolle den Rest. Mit der Krise kamen privat¬
kapitalistische Sünden und persönliche Verfeh¬
lungen zum Vorschein. Die Krise enthüllte.
Aber selbst als sie kam, wurde weiter toll
darauf losgewirtschaft. Im Jahre 1928 fiel der
Wollpreis um fast 13 Prozent . Bei der Nord¬
wolle erhöhten sich trotzdem die Vorräte von
67 auf 80 Millionen Mark. Die Läger ver¬
größerten sich, anstatt sich zu verringern. Die
Schulden stiegen von 95 Millionen Ende 1927
auf 122 Millionen Reichsmark im Jahre 1928.
Dazu kam eine beispiellose Bauwut.  Allein
das Verwaltungsgebäude in Bremen hat 10 bis
12 Millionen Reichsmark verschlungen. Wei¬
tere 25 bis 30 Millionen Reichsmark dürften
die Gebrüder Lahusen in eine unbegreifliche
Spekulation mit eigenen Aktien gesteckt haben.
1928 zahlte das Unternehmen auch noch aus
einem angeblichen Reingewinn von 8Millionen
Reichsmark eine Dividende von 8 Prozent. Jn-
zwische aber ist erwiesen, daß die Nordwolle
schon seit 1926 mit Millionenverlusten arbeitete.
Fehlinvestitionen, Ueberspekulationen, unkauf-
männischs Methoden, Großmannssucht und
Größenwahn haben zum Ruin geführt.

Die Schweinerei bei der Nordwolle wurde
schließlichaber erst dadurch möglich, daß die
deutschen Großbanken, die sich gegenüber dem
kleinen Mann zugeknöpft verhielten und ver¬
halten , der Nordwolle unbesehen jeden Kredit
gaben. Es steht heute fest, daß z. B. die Dres¬
dener Bank ihren Kredit ab die Nordwoll« von
12 auf 28 Millionen Mark steigerte, nur um
ein weiteres Aufsichtsratsmitglied bei derNord-
wolle zu erhalten.

Wenn sich jemals die ungeheuren Fehler der
Kreditpolitik in der privatkapitalistischenWirt¬
schaft offenbart haben, dann im Falle der

Nordwolle. Insofern müßte man Bankdirek¬
toren, die für die Kreditpolitik im Falle Nord¬
wolle verantwortlich sind, mit den Lahusen vor
die Richter stellen. Aber leider werden sie
fehlen. Trotzdemsteht in Bremen in der lau.
senden Woche das ganze kapitalistische System
vor Gericht. Mit den Straftaten der Lahusen
rollt sich die Unsinnigkeitund die Unzulänglich¬
keit der privatkapitalistischen Wirtschaftsweise
auf. Denn das, was bei der Nordwolle passiert
ist. ist nur im privatkapitalistischen
System  möglich. Es ist die ungeheuerste Kor
ruption während der letzten 109 Jahre.

Das „Berliner Tageblatt " bemerkt zu dem
Verhalten der Lahusens u. a. : „Des weiteren ist
in diesem Zusammenhang der phantastischeAuf¬
wand zu beachten, den die Brüder Lahusen für
ihre Privatbedürfnisse betrieben. Sie waren
aus einem ganz anderen Holz geschnittenals ihr
Großvater und ihr Vater. Deren Bescheiden!
heit, deren Mißachtung äußeren Glanzes hatten
sie nicht geerbt. Sie liebten das große, glanz¬
volle  Leben. Das Eutshaus Hohehorstwurde
von ihnen zu einem Palast mit 107 Zim¬
mern und zwölf Marm orbadezim-
mern  ausgebaut . Sieben Architekten, acht
Bildhauer , vier Kunstmaler und sechs Meister
des Kunstgewevbeswurden mit den Arbeiten be
schäftigt. Mit 3,6 Millionen  war diese
Residenz Lahusen allein gegen Feuer- und Aus¬
ruhrschaden versichert. 15 Millionen Mark
mußte das pompöse Verwaltungs¬
gebäude  des Nordwolle-Konzerns kosten, und
in der Nähe von Mecklenburg wurden dem
Prinzen von Lippe eine pompöseJagdvon
über 30000 Morgen  abgekauft. So wurde
dem gesunde» Erbe, das von den Vorvätern in
unermüdlicher Arbeit und mit eiserner Konse¬
quenz aufgebaut worden war, immer mehr Blut
entzogen. Und als es nun W Gebälk des
Konzerns zu knistern begann, wäre es noch
immer möglich gewesen, das Riesenunternehmen
zu retten, wenn die Brüder Lahusen sich zu
ihren Fehlern bekannt, wenn sie ihre Ziele zu-
rückgesteckt und vor allem die Hoffnung auf eine
besonders gefährliche, rein gefühlsmäßige Speku¬
lation aufgegebenhätten. Durch Vilanzfäl -
schungen und Vuchungsmanöver  ist
in den letzten Jahren die Solvenz des gewalti¬
gen Unternehmens voraetäuscht, sind die Risse
in dem Gebäude übertüncht worden. Nur da¬
durch erreichte man die hohen Bankkredite, die
in den letzten Jahren ausgenommenwurden."

Braunschweig.
Auf Anordnung des Ministers Klagges find

in Braunschweig  der Friedrich -Ebert -Platz
wieder in Friedrich -Wilhelm -Platz . die Rathe-
nau -Straße in Friedrich -Wilhelm -Straße , die
Friedensbrücke in Kaiser -Wilhelm -Briicke, die
Friedensallee in Kaiser -Wilhelm -Stratze , die
Vevelstraße in Husarenstraße und der Lesstng-
platz in Siegesplatz unbenannt worden . Die
neuen Namen find die Namen der alten Zeit.

Vrslat-Urleil.
Das Schwurgericht Berlin  verurteilte

den früheren VVK.-Direktor Vrolat wegen
Meineides unter Beachtung des Milderungs-
Paragraphen 157 zu einem Jahr Ge¬
fängnis  an Stelle einer an sich verwirkten
Strafe von acht Monaten Zuchthaus, außerdem
zu zwei Jahren Ehrverlust. Ein Monat Un¬
tersuchungshaft. wird angere'chnet.

Das Gericht hält Brolat im Sinne der An¬
klage des Meineides für überführt. Das Ge¬
richt ist der Meinung, daß das von Oberregie-
rungsrat Tapolski anqefertigte Untersuchungs¬
protokoll. mit dem sich der Angeklagte Brolat
bei Beginn der Sklarekaffäre über seine Be¬
ziehungen zu den Sklareks äußerte, richtig ist:
das Gericht ist weiterhin der Ueberzeugung. daß
Oberregierungsrat Tapolski den Angeklagten
über die Bedeutung des Eides, mit dem er die
Wahrbeit seiner Aussagen beschwor, im gebote¬
nen Umfang belehrt hat.

In der Urteilsbegründung wird ausgeführt:
Der Angeklagte hat beschworen, seit Dezember
1928 seine Anzüge unmittelbar bei der Firma
Keller u. Furch aekauft zu haben. Das Gericht
ist aber der Meinung, daß der Angeklagte gier
verschiedene Rechnungen, von denen die erste
das Datum des 14. Dezember trug , unfertigen
ließ, um das Odium des Kleiderbezuges auf
Veranlassung der Sklareks abzuschwächen. Der
Angeklagte mußte sich auch darüber klar sein,
daß die Firma Sklarek nicht an einem 100
Reichsmark und mehr aus reiner Menschen-
'reundlichkeit zugesetzt hatte. Der Angeklagte
mußte diese Bedenken haben und er hätte sie
auch Tavolski gegenüber Vorbringen müssen.
Statt dessen hat er die Tapolski-Formulierung.
daß er seit Dezember 1928 unmittelbar bei Kel¬
ler u. Furch bezogen habe, in dieser Un¬
genauigkeit zugelassen.

Weiter heißt es in der Urteilsbegründung:
Der Angeklagte führte aus. daß er im allge¬
meinen von der Sklareks Geschenke weder er¬
halten . noch daß er ihnen welche gemacht habe.
Der Anaeklagte hat aber von den Sklareks
zwölf Hemden  geschenkt bekommenund hat
darüber geschwiegen.  Der Angeklagte
wendet ein, daß er die Hemden nicht erwähnt
habe, weil er ste ia bezahlt hätte.  Er hat
sie aber nur deshalb bezahlt, weil sich später
herausstellte, daß der Schenker sie noch nicht
bezahlt hatte. Es sollten -ebenfalls Geschenks
sein: der Angeklagte hat sie weder aekauft noch
bestellt. Schließlich ist auch die Brotokoll-Be-
bauvtuna des Angeklagten -die Direktoren der
Stadtbank kenne ich nur dienstlich und auch
nur flüchtig" unrichtig.

Das Gericht ist also zu der Feststellung ge- gepreßter Liebesleute

langt , daß der Angeklagte willentlich etwas
Falsches gesagt und mit seinem Eide bekräftigt
hat, faßt aber die Tat des Angeklagten als
einheitliches Ganzes auf. Der strafmil-
derde  8 157 des Strafgesetzbuches, der eine
Strafermäßigung um ein Viertel bis zur Hälfte
zuläßt, wird ihm zugebilligt,  weil bei
der protokollarischenVernehmung die Angabe
der Wahrheit in einzelnen Punkten zu mindest
zur strafrechtlichen Verfolgung hätte führen
können.

Gas -Drama.
In einem Dorf in der Nähe von Ploesti

(Rumänien) ist ein« fünfköpfigeBauernfamili«
während des Schlafes durch Vrandgase erstickt.

Für die deutsche Heringsfischerei
wurde durch freie Vereinbarung der Tarif¬
vertrag um ein Jahr verlängert . Die Motor¬
logger von 100 PS . und darüber wurden in
die Gruppe der Dampserlogger eingereiht.

Nach einer Mitteilung befindet sich Minister¬
präsident Rover  bis zum Wahlsonntag ans
einer Wahlreise im Reich.

vnre »e iSglSrke LnrSIiliings
Feuerwerk über Lugano.

Von
Lorenz Ammer.

(Nachdruck verboten.)
So hatte sich Dr. Treuberg seine Hochzeits¬

reise nicht vorgestellt. Er war es satt, nur von
den Nervenzuständen seiner jungen Frau zu
Hörem ihre tausend wechselndenStimmungen
und Launen zu berücksichtigen und ihrer leiden¬
den Stimme zu lauschen. Sie hätte einen Arzt
heiraten sollen und keinen Juristen!

Diesen Abend hatte er mit Llaire zu dem
großen Feuerwerk am See gehen wollen, das
drüben in Caprino abgebrannt wurde, eine Ver¬
anstaltung, wie geschaffen für den zauberhaften
Rahmen der nächtlichen Tessiner Landschaft.
Aber Claire fand die ewigen Feuerwerke
monoton. (Es war das erste seit ihrer An¬
kunft.) So etwas gäbe es doch auch in Berlin.
Und viel großartiger. Ueberdies hätte sie
Migräne und wolle im Hotel bleiben. (Migräne
gehörte zu ihren Lieblingsworten . . .) Er möge
sich aber keinesfalls von seinem beabsichtigten
Amüsement abhalten lassen und allein gehen;
seine ständige Anwesenheit mache sie ohnehin
schon ganz nervös.

Nun saß Dr. Treuberg seit einer Stunde ver- ,
drießlich auf der Terrasse des Cass Olympia und
grübelte bei einem Glas Grappa vor sich hin.
Eigentlich war alles sehr rasch gekommen. Wie
hatte sich sein Selbstgefühl in den Avancen ge¬
sonnt, die ihm, dem so gut wie mittellosen
jungen Dezernenten des Berliner Polizei¬
präsidiums die verwöhnte Millionärstochter
machte! Und als ihn Llaire Ströntgen bei
einem versonnenen Morgenritt im Frühnebel
des Tiergartens ermunterte, um ihre Hand an¬
zuhalten, bedurfte es — nach kaum dreiwöchiger
Bekanntschaft— noch immer der ganzen Schnei-
digkeit des preußischen Beamten, am nächsten
Tage bei dem Großindustriellen Ströntgen vor¬
zusprechen. Feierlichem Herkommen gemäß im
Cut und mit einem überdimensionalen Bukett.
Zu seiner nicht geringen Ueberaschung nahm ihn
der alte Herr recht freundlich auf; er stellte nur
eine einzige Bedingung: Die Hochzeit sollte noch
innerhalb eines Monats stattfinden. „Wissen
Sie , mein lieber.Schwiegersohnin spe, ich halte
nichts von einer langen Verlobungszeit. Junge
Leute gehören, je eher, je besser, zusammen!"

Heute erschien ihm manches ein wenig sonder¬
bar — die allzugrotzeBereitwilligkeit, die ge¬
radezu ängstliche Eile, als könnte im letzten
Moment noch ein Hindernis auftauchen. Da¬
mals aber fühlte sich Erich Treuberg sehr glück¬
lich. Eine nicht nur schöne, sondern auch reiche
Braut , die schwiegerväterlichen Beziehungen,
der Glanz des verschwenderisch geführten Sirönt-
genschen Haushaltes , dem Krise ein unbekanntes
Wort schien, der Neid der Kollegen; wie dem
auch sei — er verlebte die kurzen Wochen bis zu
einer Trauung in einer gleichsamtaumeligen
Stimmung, die jede klare Erwägung verdrängte.
(Das soll, nebenbei gesagt, auch bei anderen
Männern vorgekommen sein.) Augenblicklich
ähnelte aber die Stimmung des jungen Ehe¬
gatten verteufelt einem Katzenjammer. Da saß
man nun in Lugano, einem Paradies nicht
allein für Hochzeitspaare und — schrieb An-
ichtskarten. Wenn er wenigstens seinem Chef,
oer ihm noch einige dienstliche Agenden be-
onders ans Herz gelegt hatte, zu deren Erledi¬
gung seine Reise in die Schweiz Gelegenheit bot,
einen Erfolg hätte melden können . . .

Inzwischen war es ganz finster geworden;
kaum hob sich die Kontur des Monte VrS vom
unkelnd bestirnten Firmament ab. Die steil

aufsteigenden Drahtseilbahnen auf den Sal¬
vators und Generoso waren illuminiert und
glichen mit ihren flimmernden Lichtern Leitern,
die geradewegs in den Himmel führten . . . .
Dr. Treuberg erhob sich und schritt unter den
uralten Kastanien der Uferpromenade den See
entlang. Die erwartungsfrohe Menge irritierte
ihn ; er wollte in Ruhe seinen Gedanken nach-
^äugen; so ging er weiter. In den Eiardini
iubblici wurde es stiller. Eine leise Brise war
chwer vom Duft exotischer Gewächse. Mächtige

Platanen beugten sich über das Wasser. Ee-
talten , immer zu zweit, huschten vorbei. Zwi-
chen Magnolien und Feigenbäumen hingen

Küsse und zärtliche Worte. Jede Ruhebank war
mit einem engumschlungenenPärchen beschenkt.

Auch der einsame Spaziergänger ließ sich
nieder; an der Seite versunken aneinander¬

er hatte keine andere

Harrdidatm irr WZßer-TMs.
Die Spitzenkandidatenauf der Liste der So¬

zialdemokratischen Partei  sind Chef,
redakteur Alfred Faust , Bremen, Lehrer Her¬
mann Tempel,  Leer, und Parteisekretär Oskar
Hünlich,  Rüstringen . Die Liste Ser KPD.
wird von Transportarbeiter Thälmann , Ham¬
burg, und GeschäftsführerPieck, Berlin , ange¬
führt. Das Zentrum  hat als Listeniührer
Reichskanzlera. D. Heinrich Brüning aufge¬
stellt. An zweiter und dritter Stelle folgen Land¬
wirt Dr. I . Drees, Natbergen bei Osnabrück und
Ministerialrat A. Weamann, Oldenburg. Der
Wahlvorschlag der Kampffront Schwarz-
Weiß - Rot  wird von dem VizekanzlerPapen
und oem Reichsminister Hugenberg geführt.
Ihnen folgen Fregattenkapitän a. D. Ernst
Hintzmann, Bremen, und Landwirt Dr. Dirk
Agena, Hagenpolder, und Albert Bunnemann,
Colmar bet Strückhausen. Spitzenkandidat der
Deutschen Volkspartei  ist Senator Dr.
Stahlknecht, Bremen. Auf der Liste der Deut¬
schen Staatspartei  folgt Rechtsanwalt
Gustav Ehlermann , Oldenburg, dem Spitzen¬
kandidaten Direktor Dr. Kurt Dronke. Bremen.
Ferner sind Wahlvorschläge des Christlich-So¬
zialen Volksdienstes, der DeutschenBauernpar¬
tei und der Deutsch-HannoverschenPartei zuge¬
lassen. Die Liste der NSDAP , wird geführt von
Hitler und den Reichsministern Frick und Eö-
ring. Ihnen folgen Ministerpräsident Röver,
Oldenburg, Landwirt Karl Poppe, Varel bei
Vrettorf r. Oldbg., Gauleiter Kurt Thiele, Bre¬
men.

Wahl, wollte nicht stören und nicht gestört sein
— darum rückte er an den äußersten Rand;
trotzdem erreichten ihn abgerissene Eesprächs-
fetzen, süße und beschwörende Flüsterworte und
verliebte Beteuerungen; dazwischen lange, viel¬
sagende Pausen . . . „Ich leide, leide . . . ,
flüsterte eine Frauenstimme, „dieser gräßliche
Mensch— er wird mich mit seiner langweiligen
Korrektheit und ewigen Güte töten . . . aber es
geschah deinetwillen Liebling, nur deinet¬
willen . . ." Der Mann murmelt« etwas Un¬
verständliches. Dr. Treuberg bemühte sich, nicht
hinzuhören; was kümmerten ihn fremde Wirr¬
nisse? Es wollte nichts gelingen.

. . Nichts wird er merken . . . der Tölpel
. . . vertrauensselig . . . wird niemals ahnen
. . . ein anderer der Vater. Sei ganz ruhig,-
Schatz. . .", hauchte die Frauenstimme. Dann
folgte ein unterdrücktes, boshaft häßliches
häßliches Lachen des Mannes . Und noch ein¬
mal die Frau : „Wieder kein Geld? 0
Liebling, morgen . . . oder übermorgen
zweitausendMark.  .

In diesem Augenblickerfolgte vom Strande
her eine böllerartige Detonation. Gleichzeitig
jagten ein, zwei, drei — zehn, zwanzig blitzende
Pünktchenin zischendem Bogen aufwärts — das
Feuerwerk hatte begonnen. Aber bevor sie von
der Finsternis verschlungenwurden, lebten die
vielen kleinen Pünktchen für wenige Sekunden
zu grellen Sonnen auf, die das Land weithin
taghell erleuchteten, und in deren Licht Dr.
Treuberg — seine Frau erkannte. Mit einem
Satz stürzt er sich auf ihren Begleiter. Der
wehrt sich kräftig. Claire hat die Hände halb
erhoben und starrt regungslos auf die Kämpfen¬
den; obwohl schreckerfllllt, verblüfft sie doch die
wütende Energie und Angriffslust ih.es
Mannes. Alles ihretwegen. Er muß sie sehr
lieben, der Arms — wie schändlich hat sie ihn
betrogen. Er ist immerhin sympatihscher. als
sie vermutete, vielleicht läßt sich manches noch
gutmachen. . .

Einige aufgescheuchte Pärchen haben unter¬
dessen die Wache verständigt. Während ein
Polizist sich seinen Weg durch die Neugierigen
bahnt, welche die beiden Kampfhähne um¬
ringen, hat Erich entschieden die Oberhand ge¬
wonnen und den Liebhaber seiner Frau durch
ein paar sichere Jiu -Jitsu -Eriffe endlich zum
wehrlosen Hampelmann gemacht. Es ist ein
phantastischerAnblick. Die Raketen und Feuer¬
räder, die Schwärmer und all die Wunderwerke
der Pyrotechnik werfen ihre bunten Lichtkas¬
kaden herüber und baden die Szene in eine
magische Farbensymphonie . . .

Das Organ der öffentlichen Ordnung zückte
gewohnheitsmäßig sein Notizbuch, für ihn war
die Situation ganz unproblematisch: Rauf¬
handel, und ein Seitenblick auf die verstörte
Dame überzeugte ihn vollends von seiner
Diagnose — Streit zwischen Rivalen . Ja , die
Weiber . . . „Bitte um Ihre Ausweise, meine
Herren", schnarrte er dienstlich. Dr. Treuberg
ignorierte die Aufforderung. „Verhaften Sie
diesen Mann" sprach er, noch etwas atemlos
und, als der Polizist keine Anstalten traf , seinem
Wunsch zu entsprechen, nochmals und dringen¬
der: „Nehmen Sie den Mann fest. Es ist
Gregorescu." Damit wies er die amtliche
Emailmarke vor, die ihn als Kriminalbeamten
legitimierte. Das beschleunigtedas Auffassungs¬
vermögen des braven Tessiners, um so mehr als
der Name Gregorescu bei den internationalen
Sicherheitsbehörden einen guten Klang hatte
und sein Träger , der legendenumwobene Hoch¬
stapler und Heiratsschwindler, sehr gesucht
war . . .

Dr. Treuberg knöpfte sich den Kragen zu. zog
seine Krawatte zurecht und reinigte mit einer
Taschenbürsteden ein wenig in Mitleidenschaft
gezogenen Anzug. Dann entfernte er sich in
fröhlichsterStimmung. Noch am selben Abend
ließ er seine Sachen in ein neues Logis bringen.
Er kehrte nicht mehr in das Hotel zurück. - -

Die Zeitungen berichteten spaltenlang über
die sensationelle Verhaftung Gregorescus, und
in Berlin , bei den VorgesetztenDr. Treubergs,
erregte dessen schneidiges Auftreten lebhafte Be¬
friedigung. Die Stimmung der Kollegenschaft
gab aber am besten sein alter Freund der dicke
Kommissär Dr. Wernecke wieder: „Erich, du
Ober-Sherlock Holmes", schnaufteer und schüt¬
telte ihm voll Freude beide Hände, „daß du den
Gregorescu erwischt hast, imponiert mir noch
lange nicht, nee. nicht mal die 50 000 Emmchen
Ergreiferprämie, aber bei dieser Gelegenheit die
eigene Frau mit Anstand hinausfeuern zu
können, Menschenskind— das nenne ich Dusel!
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Sechs Listen zur Vürgervorsteherwahl.

Für die Bürgervorsteherwahl am 12. März
sind in Wilhelmshaven sechs Listen fristgemäß
eingeretcht worden . Liste 1 ist die der Na¬
tionalsozialisten.  Sie weist in der
Spitze folgende Namen auf : 1. Regierungs-
baumsister a. D . Haschenburger (neu ) , 2. Kauf¬
mann Renken , 3 Arbeiter Dardemann (neu ) ,
4. Oberinspektor Braun (neu ) , 5. Kapitänleut-
nant Ing . a. D . Küster, 6. Angestellter Ehr-
hards (neu) , 7. Werftbürodiener Steffens
(neu) , 8. Tapeziermeister Strahlendorf (neu ) .

Die sozialdemokratische Liste  2
wird angeführt von unseren bewährten Ge¬
nossen: 1. Schiffbauer I . Fooken , 2. Oberwerk-
Mister a. D . Müller , 3. Witwe Luise Baum-
gart, -I. Oberwächter Ibeling , 5. Schiffbauer
Krökel, 6. Vezirksparteisekretär Neue , 7. Dreher
Landgraf, 8. Tischler A. Fooken , 9. Heizer Ber¬
ger, 10. Schiffbauer A . Beyer (neu) : 11. Ee-
werkschaftssekretär Kahl (neu) , 12. Ehefrau M.
Bracischewski (neu ) .

Liste 3 ist di« kommunistische.  Von
dieser Partei gehörte der letzten Stadtvertre¬
tung kein Mitglied an . Die Namen der aufge¬
stellten Kandidaten werden vor Mittwoch nicht
Lekanntgeaeben. da erst dann der Wahlvorstand
über die Zulassung der Liste entscheidet.

Als vierte Liste folgt die angeblich un¬
politische der Bürgerlichen Vereini¬
gung.  Spitzenkandidaten sind: 1. Schulrat a. D.
Meinecke (DVP .) . 2. Tischlermeister Raschle (Z.) ,
5. Oberinspektor Ritsche (Lhristlich -Soz . Volks¬
dienst; bisher mit dem aus dem Bürger-
vorsteher-Kollegium ausscheidenden Badedirek¬
tor Rieger Beamtenvertreter im Kollegium ) ,
4. Bauunternehmer Buschmann (DVP .) , 8.
Lehrerin Krämer (DVP .; war früher schon
Bürgervorsteherin ) , 6. Buchbindermeister Auster-

mnn (Z. ; neu ) .
Liste 5 ist sodann die deutschnationale

bzw. die des Kampfblocks Schwarzweißrot . Sie
weist folgende Namen auf : 1. Oberstudiendirek¬
tor Gramsch, 2. Arbeiter Rastede , 3. Gastwirt
Bünting , 4. Kaufmann Fangmann . 5. Frau Dr.
Flitz, 6. Lehrer Lüders , 7. Dachdeckermeister H.
Eeithner , 8. Architekt Freygang . Es handelt
sich hier bei sämtlichen um neue Leute.
Tie alte deutschnationale Fraktion hat man
vollkommen ausgeschifft . An ausichtsloser Stelle
weist die Liste auch den Namen des Drehers
Dittrich vom Vorstand des „Deutschen Arbeiter"
auf..

Schließlich taucht noch eine Liste 6 auf . die
so recht erkennen läßt , wie es um die Einigkeit
in der Harzburger Front bestellt ist. Die Liste
führt den Titel „Nationaler Bund"  und
weist als Spitzenkandidaten den bisherigen
deutschnationalen Bürgervorsteher Studienrat
Pieckert  auf . Zur Stunde steht er allerdings
sehr unter dem Druck seiner Gesinnungsfreunde,
die alles daransetzen , die „nationalen BLndler"
zur Zurücknahme ihrer Liste zu veranlassen.

Panzerschiff „Deutschland " im Anmarsch.
Das Panzerschiff „Deutschland " hat heute

morgen Kiel verlassen , um durch den Nordostfee¬
kanal nach Wilhelmshaven zu fahren . Das
Schiff wird heute voraussichtlich Cuxhaven an-
lanken und im Laufe des morgigen Spätnach¬
mittags die Jade herunter kommen. An Bord
befindet sich außer der Werftbelegschaft die
Abnahmekommission der Marine . Zeigen die
unterwegs erfolgenden Erprobungen die ge¬
wünschten Resultate , dann geht das noch unter
der Handelsflagge fahrende Schiff an die Ma¬
rine über. Die eigentliche Indienststellung , der

hier noch eine Eindockung vorausgeht . findet
bekanntlich am 1- April , dem Tage des Stapel¬
laufs des Panzerschiffes „8 ", statt.

Dem Schlaganfall erlegen.

Der sechzigsährige Invalide G. aus Wiefels
bei Jever , der Sonnabend vormittag in der
Rüstringer Herberge einen Schlagansall erlitt,
ist in den Nachmittagsstunden des gleichen Ta¬
ges gestorben.

Schornsteinvrand in der Miihlenstratze.
Gestern abend 7.30 Uhr entstand in der Müh¬

lenstraße 12 ein Schornsteinbrand . Durch recht¬
zeitiges Eingreifen der Werftfeuerwehr konnte
größerer Schaden verhütet werden.

Aus der WadweweWua
Altona stand am gestrigen Sonntag wieder

im Zeichen eines großen Naziausmarsches aus
Süd -Schleswig -Holstein , Hamburg und dem
übrigen Norddeutschland . Sie durchzogen unter
schwerer polizeilicher Deckung die Proletarier¬
viertel , in denen es im vorigen Sommer zu den
verhängnisvollen Zwischenfällen gekommen war.
Wie von der Polizei mitgeteilt wird , kam es an
mehreren Stellen der Stadt zu ernsteren Zwi¬
schenfällen. Sechs Personen wurden durch Schüsse
erheblich und els Personen leicht verletzt. Die
Verletzten find zum großen Teil SA .-Leute.

Gestern kam es in Wuppertal - Elber¬
feld  zu heftigen Zusammenstößen . Zwei Per¬
sonen wurden getötet,  eine schwer und vier
leicht verletzt.

In Dortmund  sprach auf einer Mafien-
kundgebung der Sozialdemokraten am Sonntag
der frühere Reichsinnenminister Sollmann,
der scharfe Angriffe gegen die Reichsregierung
richtete und dem von dem überwachenden Po¬
lizeibeamten das Wort entzogen wurde.

In Hamburg  wurden bei politischen Zu¬
sammenstößen insgesamt 17 Personen ver¬
letzt.

In Essen , Düsseldorf und Duis¬
burg  kam es zwischen politischen Gegnern zu
Zusammenstößen , bei denen eine Reihe von Per¬
sonen verletzt wurde.

Das Ende vom Lied.
(Weimar,  27 . Februar . Radiodienst .)

Ein 23 Jahre altes Dienstmädchen wurde heute
morgen bei Rudolstadt erdrosselt aufgesunden.
Als Täter wurde ein Igjähriger Kutsche» ver¬
haftet . Der Mörder erklärte , er habe die Tat
begangen , um die Folgen seines Liebesverhält¬
nisses mit dem Mädchen zu beseitigen.

Weitere Zeitungsverbote.
Die „Königsberger Bolkszeitung"

mit ihren Kopfblättern sowie die „Freie
Presse " in Elbing  find vom heutigen 27. Fe¬
bruar bis einschl. 5. März verboten worden.
Es find beides sozialdemokratische Blätter.
Dazu verbot de» Oberprästdent von Ostpreußen
die Zentrumszeitung „Kreisblatt für Heils-
b e r g-Gutstadt " von heute bis «einschl. 1. März.

Brutaler lleberfall.
Auf die Wohnung des sozialdemokratischen

Reichstagsabgeordneten Kurt Löwenstein in
Berlin - Neukölln  wurde heute nacht durch
politische Gegner ein Ueberfall verübt . Die
Burschen zerstörten die Wohnungseinrichtung
und beschossenLöwenstein im Schlafzimmer . Die
Polizei verhaftete einen der Attentäter.

Sie Wahwoeschliige
in Wewr-Ems.

Für den Wahlkreis Weser-Ems wurden
folgende zehn Listen für die Reichstagswahl
zugelassen : 1. Nationalsozialistische Deutsche Ar¬
beiterpartei ; 2. Sozialdemokratische
Partei;  3 . Kommunistische Partei ; 4. Zen¬
trum ; 5. Kampffront Schwarz -Weiß -Rot;
7, Deutsche Volkspartei, ' 8. Christlich-sozialer
Volksdienst ; 9. . Deutsche Staatspartei , 10.
Deutsche Bauernpartei ; 12. Deutsch-Hannover¬
sche Partei . — Der Wahlkreis Weserams , der
der 14. deutsche Wahlkreis ist, gehört mit den
beiden hannoverschen . 15 und 16. zu dem Wahl¬
kreisverband Niedersachsen. Innerhalb des
Wahlkreisverbandes sind bekanntlich Listen-
verbindun -gen möglich, so daß Reststimmen in
den Wahlkreisen zunächst einmal der gleichen
Parteiliste im Nachbarwahlkreis zugute kom¬
men. Die dann verbleibenden Reststimmen
kommen den Reichslisten zugute . Die NSDAP,
hat wie bisher keine Listenverbindung zwischen
den Wahlkreisen in den Wahlkreisverbänden
vorgenommen , so daß ihre Reststimmen sofort
auf die Reichslifte verrechnet werden . Alle
übrigen Parteien haben für den Wahlkreis¬
verband Niedersachsen di« Listenverbindung
vorgenommen.

Zn Saarlouis  brach im Wartesaak des
Bahnhofs eine Decke ein . Drei Personen er¬
litte » Verletzungen.

Zn Bamberg  brachen drei Kinde » durch
das Eis und ertranken. Die Leichen zweier
Kinder konnten geborgen werden.

Präsident Hoover hat den Gesetzentwurf
unterzeichnet , der dem Kontrolleur des Münz¬
wesens außerordentliche Vollmachten gegenüber
KOvo Nationalbanken  der Vereinigten
Staaten erteilt.

Herzogin Thqra von Cumberkand  ist
in Gmunden heute nacht um 1 Uhr gestorben.

Zn der Nähe von Darmstadt  wurde bei
einer politischen Auseinandersetzung ein Mit¬
glied der Hitlerjugend getötet und ein Anhän¬
ger der Eisernen Front durch einen Schuß so
schwer verletzt, daß er aus beide « Augen er¬
blindete.

Die preußische Kommifiariatsregieruntz steht
vor der Veröffentlichung eines neuen Slttlich-
keitserlafies , der sich gegen Animierkneipen,
bordellartige Betriebe und Absteigequartiere
richtet.

Der Prälat Kaas  erklärte einem franzö¬
sischen Journalisten in einer Unterredung «. a.,
alle schönen Gesten Frankreichs gegenüber
Deutschland seien zu spät gekommen.

Vermischte Notizen . Bon der Strafkammer
des Landgerichts 1 in Berlin  wurde heute
der Koirsistorialobersekretär Albert Henning,
der zugegeben hat , im Verlauf von über zwei
Jahren etwa 2 0 0 0 0 RM . Kirchengelder
unterschlagen  zu haben , zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt . — Einer Meldung aus
Essen  zufolge hat gestern in Borbeck ein
Händler seinen 20jährigen Sohn mit einer
Eisenstange erschlagen. Der junge Mann war
angetrunken nach Hanse gekommen und auf
seinen Vater mit einem Messer eingedrungen.
— Das englische U - Boot „H . 33" stieß im
Kanal mit einer Mine zusammen und erlitt
dabei einen Bruch der Schiffsschraube . Es ge¬
lang jedoch unter Ueberwindung großer Schwie.
rigkeiten , das U-Boot wieder an die Meeres¬
oberfläche zurückzubringen. Die Min «, die
später aufgefischt werden konnte, war von

anderen Kriegsschiffen zu Uobungszwecken ver¬
wendet worden . — In einem Kurzwarengefchäst
in Schöneberg wurde ein Mann bei der Aus¬
gabe eines falschen  F ü n f m a r kst ü ckes
ertappt . Der Vertreiber des Falschstückes, ein
24jähriger Felix G-, konnte festgenommen wer-
den. Sein Komplice entkam rechtzeitig.

vrieftaften.
Silberhochzeit . Das Fest ihrer silbernen

Hochzeit feiern am morgigen Dienstag die Ehe¬
leute Johann Lottmann  in Rüstringen,
Bordumstraße 1. _

gadeitädMche
Varteimmeleaenbeiten.

Arbeiterwohlfahrt Neuengroden . Am Dienstag
fällt der Aroeitsabend aus . Dafür ist voll¬
zählige Beteiligung an der Veranstaltung
des Konsumvereins in der „Nordseestation
erwünscht.

Sozialistische Arbeiterjugend . Montag : 7 bis
8 Uhr Vorstandssitzung . — Dienstag : Jünge¬
ren - Gruppe ; Zauseabend . — Mittwoch:
Aelteren - Gruppe : Zauseabend . — Donners¬

halle.
tag : Kohlpartie ; 7 30 Uhr mit Rad vom
Heim . Freitag 1 RM . Kosten in der Turn¬
halle bezahlen . 4 bis 6 Uhr Heim geöffnet.
8 Uhr geselliges Beisammensein . ,

Gewerkschaftlicher
VerkairimrungSkalender.

Deutscher Metallarbeiter - Verband.
Dienstag , 6 Uhr, Ortsverwal-
tungssitzung.

Geschäftliches.
„Alle Hausfrauen haben mehr vom Leben,
die ihre Wäsche zu Hayungs  geben . . .!"
Gemeint ist die seit über sieben Jahrzehnten

bestehende bekannte Bremer Großwäscherei
Hayungs , einer der leistungsfähigsten Wäscherei¬
betriebe Nordwestdeutschlands , die mit dem

utigen 27. Februar auch in Wilhelms¬
ave n,  Marktstratze 27. eine Filiale eröffnet.

Tausende von Hausfrauen in Bremen , Cux¬
haven , Delmenhorst , Vegesack, Bremerhaven
usw. hat die Großwäscherei Hayungs vom häus¬
lichen Waschtag befreit . Allen diesen gewiß
auch scharf rechnenden Hausfrauen liefert
Hayungs stets eine blütenweitze , schonend be¬
handelte Wäsche zu zeitgemäßen Preisen . Und
welche Vorteile werden doch dem Herrn geboten,
allein schon durch das einzigartige Hayungs-
Kragen -Ersatzsystem! Wer also mit der Zeit
geht , wer auf tadellose , geschonte Wäsche Wert
legt , die viel billiger kommt als Sie vielleicht
denken, der gibt seine Wäsche hinfort zu
Hayungs . Das heißt : Sie brauchen nur die
Nummer 300 (nämlich Filiale Marktstraße 27)
anzurufen und Ihr « Wünsche durchzusagen. Täg¬
lich kommt der Vestellwagen , um kostenlos Ihre
Wäsche abzuholen und nach einigen Tagen
blütenweiß gewaschen mit einer kleinen Rech¬
nung wiederzubringen.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Rein¬
hard Nieter.  Rüstringen — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co ., Rüstrmgen
Bei Betriebsstörung oder Einflüssen höherer
Gewalt hat der Bezieher keinen Anspruch auf
Lieferung der Zeitung oder Rückzahlung des

Bezugspreises

R üftviirgeir.
Ab rz März d. I wird bis aui weiteres (vor¬

aussichtlichbis l. Juli d. I idle Verl. Btsmarck-
»rahe lEbkeriege ) von Cal« Hillmers an lür
jeglichen Berühr (auch iür den Anlleger -Wagen-
berkehr,gesperrt . Die Umleitung der Transporte
enolgt über Schaar , Langewerth Roffhausen oder
Uber Accum Heidmühle , Lande

Rüstringen . den 27 Februar >933
Stadtmagistrat. — Tiefbauamt.

Der Fluchtlinienplan iür die Aenderung
der Fluchtlinie am Grünen Weg ist förmlich iest-

und liegt vom 27. Februar bis 12 März
1933 einschl im Ratbause Zimmer IVO, zu jeder¬
manns Einsicht öffentlich aus

Rüstringen 23 Februar 1933.
Stadtmagistrat. Dr . Kellerhoff.

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag , dem 28. Februar 1933, nachmit-

mss4Uhr sollen im Auktivnstokale des Amis-
A" >chis Rüstungen folgende Gegenstände öffent-
uw dem Meistbietenden gegen Barzahlung ver-
«aulî Derkvii-
* Sekretär . l Bücherschrank, 1 Partie Herren »,

Damen-, Kinder - und Hausschuhe Damen - u.
Herrenstrümp e, Bade - und Uebsrichutis Da-
menl>inenschuhe, Einlegeio «' len, l Tresen . 4
Kegaie, 6 Slühle , 3 Hocker, l Nähmaschine.
1 Radio M' t Lautspr ., 4 Standuhren , 2 Tresen
mit Glaskasten , I Bibett
Damenschuhe, > Näbmaschine 1 Zierschrank,
I Lpiegel mit Schrank.
Die un >er 2 aufgesührten Gegenstände werden

bestimmt oertauft.
Frerichs , Obergerichtsvollzieher kr, A,

Hstniia JmAustrage werde ich am Sonnabend,
-»Nllllr . i,cm 4 . März 1933 , nachm . 3 Uhr,

a) auf Lütns ' Landstelle bierseibst 7 starke
Eschen, bestes Nutz- und Brennholz,

b) beim Privatkause 1t» starke Kastanien
als Bienudoiz

öffentlich meistbietend aui Zahlungsfrist der-
kau'en. Von unbekannten Bietern wird Sicherheit
deilangi — Mit dem Beikam der Eichen wiid
pünktlich hegvnnen . Auktionator Helmers.

Zu mlanN
im Verdinaungswege
am 15. März 1983 gebr.
Schreib- Rechen-

lliMineil. rMto-
Reüe- u.1SviMl-
lMlamera i
Derkouisunteriagen er¬
hältlich bei der Werit-
pollzei . Tor l, u. durch
die .

her MineMkit.

WWW
LiLoksn
ganz neue Modelle

kompieti lIS, — RM.
SnrlliebsMWus

Grenzstraße
Der Weg lohnt sich.

sehr gut erh , z. verkaui
Ihle , Umgehungsstr . 4

V0 I. XLkvKL 0 k 6

I gute milchgeb. Ziege
zu kaufen gesucht

G Geldes,
Accum. Pastorei.

Gebauchte Pumpe
mit Schwengel u. Rohr
zu kuuien gelucht.
Oltmanns .Mtddetsjähr.

vis Ssklon Stack odsrrsugsncis Sstesiss la
cklo Qvts ckss l.sbsnsvsssioksrungsuntsr
nslunon » cksr WscletSilgsn / Sntsoksickon
8Io »lob cksskslb kür slnsn l,sbsnsvor
»lokorungssdsokluü . sbse nur dol cksr

«r »»» 8- 74

Villen Ae
etwas kaufen, dann
inserieren Sie im
..Volksblatt " Ein
kleines Inserat tut

leine Wirkung.

«MMN
Mar -Angehör sucht

2—-räum . Wohug , zum
lü. April oder später.
Off. u. V, 240t a d Exp

Schone 4r. Pt .-Wohng.
im Zenlrum mlt -iräum
zu laulchen gesucht Off
u V 2434 a. d Exp_

Sräum . Wohnung mit
Dachkammer geg 3- od
2räum zu tauschen ges
am liebsten in Heppens.

Einigungsstr 29. l r.

StkUkWllllhk
Teil -Invalide lucht

Belchäitigung als Bote.
Kassierer o. dergleichen.
Off. u. V. 2424a. d. Exp

Banter Marli o Hasen
straße gestern l Mar .ch-
Notenheft . Bitte abg
bei der Kapelle (Ge-
weiklchaitshausl oder
Uhlanbstr . 12. 111 r.

ttVWIIM II.
Sparverein
I VWlrMsen
n Unwesens
e 6 m v N

In dieser Woche finden die

Kemmrstzgltlichril
kniiris-IlieiiN
wie solgt statt.
Dienstag , den 28 . Februar , in der

.Nordseestatlon ' lür die VerteilUNgs-
stellenbezlrte Neuengrvdcn.

Mittwoch , den 1. März , bei Unland,
Varel , für dieVerteilungsstellenbezirke
Varel

Donnerstag den 2. März , im „Wil-
helmsbaoener Geiellschailshaus " >ür
die Vertellungsstellenbezlrie Sleboths-
burg , Heppens Wilhelmshaven.
Die Einlaßkarten bitlen wir in den

betreffenden Verleilungsstellen abzu-
lordern . Der Vorstand»

Tlekofcttcisek
I» 8 » I»i»« rvr » vI»8, svlk . 8 -ck. 48 zj
I» » olrnsrrravlr », karkiA k-tck. 48 H
I» SV 8t . 27 H
I» Lr« >88tLirK« . k-M - nirr 28 H

Lrüisa Äs bitte ciis Dualität:

88 !l6ll!imbilÜW !' Wllö"



rie 5iau »iki>i
«SS H» ii» LU üisssn ? e»sisen kielen r

!1lIl !l ?!6ü ' IIöü86I s .versckiecl . L ß>
Velourslotken mit langem ^ .rm ^» 8 kt.
8 !HÜ6^H!iiÜ8I1 reine ^kolle , / >1>
doppelt gestrickt , viele kerben ^UU kt.
LllLken - ^ litteii tür Deinen L a
Zestr ., reine Vkolle , viele ksrben ^ 8 kt.
^Ä66Ü ' ÜÜI8 cs . 68 cm Kreit . LU
sekr vorteilkstt . /VItr. ^ 8 kt.
li/üüiiüülll bedruckt, gute
Ouslität , cs . 70 cm Kreit , Atr . kt.Mcli-8i!i»i!ellle»»-. ^»
cs . 70 cm Kreit . kltr . " » 8 kt.

V/Hü !l ! 6!ä6 68/70 cm Kreit , L 8
nur mod . RIeidermuster , 54tr . ^» 8 kt.freüilleül̂ölle 80 cm breit,>M8
indsntkrentsrbig . . . . kltr . " » 8 kt.

öllllÜü ü̂ ^ öü Hsmmerscklsg , Kl 8
glatte korm . ^U8 kt.H!ö!ä8̂ü!!6Lrepe klsroc,/s8
bestickt . ^» 8 kt.!oorlt!llllei»cllll!le M«
Orölte 25/46 . «S>8 kt.
Xclilüllslturciien -ckt8stkisn.Lo
Olocksntorm mit Ring . . . .8̂ kt.
lllMr-krüliMiiMelieiiA§»
Rindlsder mit Lleckeinsst - . . *ir8kt.8erren-kmll»ie-§oc8en
Krallige ksltbsre 6)uslitst . . . "V8 kt.
»erren - ! Meik ! oclieii F«
200/, wollgemisckt , ls (Ouslität ^U8 kk.

vllMII - üeMKeil tein ge - L8
wirkt , Lsncltrsger , 90 cm lang ^» 8 kk.
Wlxcllll!! tür Dsmen, -»8
spsrte Ltreitenmuster . . . » . ^R8 kk.

8llWNM !lWrn - koimit .. ^ 8
krsktige Ouslität , Orölte 42-46 ^ 8 kt.
vnjerriel » cIi !l!!!kert .Osmen . ^ »
eckt klsko , tein und elsstisck ^v8kt.

ülllvev - IMeklieinü - tumpk
mit Ltickeret -Klotiv u . Ilokls . ^ r8 kt.Xtrumpkiillitergürle!^ L-,
Lstiadrellod . ^scqusrd , 4 ttslt . " » 8 kt.krMM-WcliMclieii
teils 1 8tück , teils 2 8tück kk.

»kk.

68 k
68 k
68 t
68 k
68 t
68 kt
68 t

8llmen-6limml!cl!llrren
bedruckt , mit Rüscke u . Oesen ^V8 kt.

Meiien -Mger s . kübs -k
gemusterten Velourstotken . .
lleliergeiigMülre t . Damen,
Rsumwolle mit,Viscs , gekskelt
Iveeü - klttiMIe cs . 68 ^ .
gute strsps - ierksk . Vksre , kltr.
S0M - Mlkeil sparte Riet-
clcrmuster , cs . 70 cm breit , 51 tr.
Äl » c!» Wj - vrllc !l cs . 70 kr ..
tlorteste Ouslität . . . . 51tr.
ll/ü ! l !l§ölüö 68/70 cm Kreit,
in Kellen krükjskrsmust ., Kltr.
lUeiüer - cveviov 68/70 kr ..
sngersukt u . doppelseitig , 51 tr.
vllMIMillll
in modernen ksrben . . . . .

klegmile küüe
ttsmmerscklsg mit Lckleike . .
vllvieii - MklMMlilive
mit kedersoklen.

6öIÜÜö ! ! 6H eckt 8skLsn,
mit 2ugscklolt.
Ixollerklmclieii -/2 kü -.. w - it-
kslsig , mit Lskslitbecker . . .
gllMNMWke Iskemberg-
u . klsttkunstseide . . 2. Vksbl

»emn - kllnI .- MkenRssck-
wirwolls od . klar m. R 'seicle pl.
5trlck ; ociien reine Vkolle,
krsttige Ouslität.
vllmen - üklinücliüliexseiäe.
kilet mit sngesetrterLtekstulpe
vllmen - üklnllxcüüve ^ ldi .-
Imitstion oder Runstseide . .

llllmen - üemücventeingestr ..
eckt klsko , Vollscks . od . krag.
üllMN-MiWrecktNsko.
krsttige teine Ousl ., Or . 42-46
llnlerriLlmliWkei ' t .Osm - n.
eckt sg >pt . klako , Or . 42—46
vamen - kekormriemkls . gut.
V̂ ssckestokl mit 81ickerei . . .

8Ü ! l6Ill !ü !l6I ' s . gut . ' iVsscke-
stokt , Vorcler - uncl 8eitensckIuL

^ ' . Z?/

*5̂ '."''S

6er. üiiclieükllnaiucli
klessel sbgeset ^t . . . . . . . ^6er.leeNkmer

' elegante neueste
Dessins in RiesensuswskI . .
WlllNleMlMll moäerne
korm , gsrsntiert 4 tack , 2 81.
^üelieüer tür Dsmen unü
tterren , Runstseicle.
kkoriieriilliMctier m»
sckönem üicktem klor , 50/lOO6e!üllî1!il!!iei' rein keinen,
55/75, Is scklesisckes kskrikst
6erüenkli?k!!iliinl!iic!ier ,
westkai . t) u3 !.,tts !blein ., 48/lOO
MmMeeile 68/70 cm kr..
riesige T̂ uswskl . l l̂tr.I<ilieil tür Lettwsscke, beste
süclcleutscke V7sre, 80 kr ., 54tr . ^Nerrev-Ill!cl>eiilücl!er^
gut .kinon , wk . u. m . Rcl.. 5 81.
160 gNIrickgarn unä
2 Rsrtcn 8tc>ptgsrn . ^ZkM ÜMWer eintsck
wssckbsr uncl bügeltest . . .rk>.vllineii-MnMlllter
Is 6ummi . ^KliMelXeilleiiglMMl
s 5-gr-Xnl . in 8trumpttsrken ^

cs . 90 cm Kreit,
in guter küllquslitst . . Altr . ^kllllMe-;vllin»iokk«.iss
breit , viele neue lauster , - 4tr . ^
Hlüeil cs. 40/40 cm,
doppelseitig Lretonne . . . .kklimme-m cs. 60 breit.
tür Dckorstionen . . . . A4tr . ^Xekviel!e«iwem«.epp,
getslrl u . gebünclelt , 158 81 » ^5clnHkllrblikl!ten inksit 32
ksrben , 2 Kuben uncl kinsel ^
Miilreikreiig gutêus.
tükruag , 4teilig u . XVinkelmess.Xc!lll»klkel 8ütterlin.
polierter Rsncl . ^

crem tüolton , 4
mit Olsn ^steppung . s0ameii-6Wini!c!!iirre «
klstte mit Oesen ' wsrm vullc . 16er.ltinaencvllkrei
klesset genrkt . Oröke 45—55 16er.SaüNlleckeZ6/75  oval«
uncl eckig 60/60 cm . 'Xeüülüieüe!'reine 8eiäe,nur1
neue moclsrae - tuster . . . '
»lüevttligeru. leüergürtel-
in prima T̂ ustükrung . . . . s8e11l!üII1!I!l 140 cm Kreit, 1
scköne , glsnrreicke V7sre , 54tr . II-ilieilt.löettwscke,140 cm breit1
gute .solicls Oebrsuckswsre .kltr . I
8üü ! lül !l kürksttücker , I40cm t
krei ,̂ gulewestt . Oekrsuckswsre '

krolllervlliiMliei' welk,miti
tsrb . tscqusrcl -korcjüre , 55/ 1I0t6e;cli!rrlllc!ier rein keinen, i
gutes kskrilcst , 55/55 . . 2 81 » '

nerren - Mdenliicije ^ skoj
weilt uncl mit tsrb .Rsncl . 3 81 . 1
1groüe»lluMlkzcdere i«
klsclelmsppe , bläk - u . 8toptnscl . 'r kmr ürinWtler 1
cioppelt , grölte korm . '
I ! llic !i ! U !ier8W !lr8zo5cm <
cs .6cmbreit , leinesöittermuster 1r»emüenBên <
8t >ckerei , krsgerlorm . °
I ? 8 ! ! 8 mit Klotiv , tür klnter - t
lcleiüer , Lrepe cle ckine . . . 1VekllüHieü̂̂ cs.120 Kreit,tür1
Rücke uncl 8ckistcimmer , Kltr . >
§ !vre ! - kie !erWrecs .2ookocki
mit 2 kinsstren uncl krsnse , Kltr . 16llrülne!i-Voi!ecs. HO breit«
in vielen neuen klustern , - Itr . t^Üööel?!̂ ! cs. 150 Kreit, tür4
Lksiselongus -Lsrüge . . Kltr . s
keüevriekmWe kein-noä.z
gekammert . . . . 25/5/5/25 1

lüüelleX̂eüe is(̂usKtst. .
in sortierten Oerücken , 3 81 . '
8lllmen!eike
5 8tück in Lellonpsclcg ., ksclc

kiclnelnaüeüiallllrilr.
in Dosen s 500 g . . Dose
«oMllttluelke klüssig,
leer uncl Rsmille , klsscke
karMMlIIM verckromt,
scklsucklos , mit grolt . Klippel

klMclWMkteukeit .weick ^
gestoptt , unrerbreckl ., cs . 25 cmleüüenlüll^ekomplett mit
Lstterie uncl kirne , lsckiert
1,11118 mit kecler-ktui,
uncl Oritt , cs . 4,5 cm Durckm.

Süüerrllümen 800 8iiber̂
geksmmert , matt kkotomston.

riMrenMlre ^ipskks mü̂
Lein -klunüstück.ölüHieilÜ̂Üel moü.Dekore.
suk külten . cs . 19 cm Durckm.

in Z Or . sort .,
mit klntersst ? . . . . 3 81»
Vü !8 bunte,mocl.Dekore,
18 cm grolt.
Ime mit feiler 19 cm.
Lkins klau , Kasse clünn . . .
66 Iölle!Rokokomuster,
rein ^ lpsccs verckromt 2 81.

XllMIillllkel okne8«el. ,
prims 8tsk1klcck.MlM!ili!Merilmit8«,ä-
kopk . ls gewsckst , 2 8vi »w«rllr
6llM !l !MV 1 - keter.
kisengsrn umsponnen . . . .

8ctiu;ierliWiner8.-kig°- ,
sckmieclet , m . Isck . ksckenstielfmelienellevlräger-1̂ ..
rein Aluminium.
feelrêl̂ leü rein Messing,
vernickelt . . . .

KMklllrlilivllkegerprim - ^
lsckiert , enorme keistung . . .
füüeil mit Ontertsssen,
Oolclbrncl uncl kioie , 3 81.

Lrolollvler i
2UM sukksngen, 388 8Ir»11.i
!e!ii!lerelii!Vollrinclieäer. !
geküllt.
follelleWllvler ^iks".2oo8r.
sckwer , Rrepp . . . . 7 Rollen lklelllll5le!!5vlegel l
mit breitem Rsncl , extrs grolt l8al!Mk;clle! NrniklMuerl
extrs stsrk . kl.KSlnlĉlie! Ull5§er l
oder ksvendelwssser . . . kl . l
kelinle LMüüeüelkel
uncl Lkyprs -Leite . . . 3 81 . ikMrllä-Mkllicli cruailtstl
„kxtrs krims . grsu , 28X1 ^ - . ^
kemlerlüermomeler m«
Vi-eingeistlüllung , cs .19 cm grolt
keiierreiig mr
kinksnclbeclienung , vernickelt.
SlllMllllllel 8008.. Oberteil
visitiert , moderne korm . . . .8!el!l!ll 8008., mit Ousste
uncl Oslslitk -Ropl . . . . . .
8IIÜ cs.20X26cm,8i!kerrskmen
'kierbilck , ksndsckstten , Llume»
»llliteevlikiiik -um
Zusammenlegen , Lckleitlsck . .klölen!re»elî kü-r
rein Aluminium , poliert . . .
feiler tiet oder klsck,
Ooldbsnd und kinie , 2 81.
WIMMLN 26 cm
garantiert rein Roltkssr . . .Mciilirell
mit stsrker Änkeinlsge . . . .
Mckeleliie 55̂ ter,
gsrsntiert rein 8issl , geklöppeltf ĉlieiimetter rostbei.
2 Rlingcn , imit . krssilkor » . .ltüciievvell
500 Orsmm sckwer . . . . .
feÜiell Ltsklbleck vernickelt,
glstt oder gekammert , 51 cm

»kt.

68 t
68 kk
68 k
68 kk
68 kk
68 kk
68^
68^
68 kk
68kl
68 kk
68 kt
68kt
68 k
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Der Clarre-Waldoff-Abend.
Dieser durch die hiesige Firma Karl Welge

gestern im „Gesellschaftshaus" arrangierte
Abend war — ohne llebertreibung darf es gesagt
werden — ein voller Erfolg. Die vielgenannte
Berliner Künstlerin bestätigte den guten Ruf,
der ihr vorausging. Rassige Urwüchsigkeit,
originelle Keßheit und dufte Berliner Schnauze.
Sie nimmt kein Blatt vor den Mund, sie spricht
auch nicht erst lange durch die Blume, sondern
nennt die Dinge bei ihrem richtigen Namen.
Und doch wäre es ein großer Irrtum , wenn man
nach dem eben Gesagten nun etwa glaubte,
Cläre Waldoffs Kunst bewege sich am Zynischen
oder Frivolen entlang . Nichts von alledem.
Im Gegenteil; in vielem von dem gestern abend
von der Rampe des „Gesellschaftshauses" herab
Gebotenen war ein hoher Sinn und war eine
trefe Poesie enthalten . Holzschnittkräftig, volks-
l lebhaft. Ob sie nun von ihrer letzten Be¬
gegnung mit Vater Zille berichtete, ob sie das
Lied von der schönsten aller Frauen , nämlich der
besten, der — Mutter ( !) sang, ob sie Liebes-
stimmunaen gab oder ob sie gar das „edle Men-

entunr" grob verbalhornte — alles hatte Stil.
Lei ihr klingt wie bei Wilhelm Busch

end und einprägsam:
Zu der Liebs war «r Messt«,
Hermann heetzt « . . .

I « «ar ein Beispiel zu nennen. Oder auch
Moi Zekwn aus einem andere« Lied:

Kircher, habt euch doch nicht so:
Wir stammen ja all« aus '« Zoo.

gute Mimik. Form und Inhalt begegnen
und ergänzen sich also hier in bester Art . Na¬
türlich hatte sich die „Cläre" zur Abrundung
des Abends auch einen Ansager und einen
Klavierbegleiter mitgebracht. Von ersterem,
Herrn Erich Kersten,  stammten auch fast alle
Texte der immer originellen Lieder, die sie
vortrug. Die etwa fünfhundert Besucher sind
wohl durchwegbefriedigt nach Hause gegangen.
Sogar wir . . . Wenn man also der veranstal¬
tenden Firma für den Abend Dank weiß, so darf
man auch dem Wunsche Ausdruck geben, daß es
nicht das letzte Mal gewesen sein möge, daß sie
aus den Besuch Cläre Waldoffs vermittelte.
Für die Zukunft verlohnt es sich aber doch zu
prüfen, ob man nicht durch ein verbilligtes
Eintrittsgeld weitere Kreise für einen solchen
Abend mobilisiert. — «

Heule Slaudinger -Kundgebung.
Die Eiserne Front fordert nochmals zur Be¬

teiligung an der heute abend in de« „Central¬
hallen" stattfindenden Wahlkundgebungmit dem
Staatssekretär a. D. Staudinger , Hamburg, als
Redner aus. Iadestädter, erscheint in Massen!

Die Ebkeriege wird vollkommen gesperrt!
Der Stadtmagistrat gibt bekannt, daß die

verlängerte Vismarckstrahe(Ebkeriege) vom IS.
März dieses Jahres ab bis aus weiteres (vor¬
aussichtlich bis 1. Juli ) wegen Umbaues
dieser Straße  für jeglichen Verkehr (auch
für den Anlieger-Wagenverkehr) gesperrt wird.
Die Umleitung der Transporte erfolgt während
der Bauzeit über Schaar, Langewerth, Roff¬
hausen oder über Accum, Heidmühle, Sande.
Der Stadtmagistrat wird diese Umleitungen

Ver Vemonsteationsmarjch der Eisernen Front:

Für die Freiheit, siir Lifte 2!
Die Eiserne Front der Jadestädte stellte am

gestrigen Sonntag ihre Schlagkraft nach außen
hin erneut unter Beweis. Nahezu dreitausend
jade städtische  Kämpfer für Republik und
Freiheit , junge und alte marschierten unter
wehendenFahnen. Sie bekundeten jenen, die mit
den am vorigen Sonntag aus nah und fern her¬
beigeholten Harzburgern sympathisierten, daß
der sozialistische und republikanischeTeil der
EinwohnerschaftWilhelmshaven-Rüstringens in
allen Zeiten ein festes Bollwerk gegen Knecht¬
schaft und Chaos bleiben wird. Die, die da gestern
im Zeichen der Freiheitbanner für die Liste 2
demonstrierten, das sind in Wirklichkeitdie auf¬
bauenden Kräfte eines neuen Deutschlands,
eines Reiches in Menschenwürde!

Sie Kolonnen formieren sich.
Der Rüstringer Stadtteil Siebethsburg

grüßte mit reichem Flaggenschmuck in den Mit¬
tagsstunden die heranströmendenMassen. Reichs¬
banner, Hammerschaften, Sportvereine und die
sonstigenVerbände hatten ihre Anhänger auf¬
gerufen. Ueberall schwollen die Gruppen an.
Immer mehr kamen und reihten stch ein.
Bald standen die vielen Gruppen marschbereit.
Hunderte schauten dem Aufmarsch, hier bereits
von einem starken Polizeiaufgebot betreut und
vom Capitol-Operateur gefilmt, zu. Die Fahnen,
rot mit den drei Pfeilen und schwarzrotgold,
schwenkten ein. Der Marsch, als Antwort auf das
herausfordernde Verhalten der auswärtigen
Harzburger vom Sonntag zuvor gedacht, konnte
beginnen.

Dreitausend demonstrieren.
„Für die deutsche Republik, marsch!" lautete

das Kommando. Trommelwirbel ertönten. Dann
Paukenschlagund Marschmusik. Die dichtgedrängt
stehende Menschensäuleam Straßenrand geriet
mit in Bewegung und hinauf ging's den Mühlen¬
weg nach Tonndeich hinein. Ueberall freudig
blitzende Gesichter; von denen in Reih und Glied
sowohl als von denen, die des Zuges harrten
und aus den Fenstern auf ihn herabblickten. So
marschierte man durch Heppens dem Vismarck-
platz zu. Dort durch die Knorrstraße in die
Eökerstraße und diese hinauf zur Roonstraße.
Auch hier standen überall Menschenreihenan den
Straßen . Die Eiserne Front zeigte ihre Massen
zugleich den Spaziergängern des Sonntagnach¬
mittags . So manche kamen vom entferntesten
Stadtrand , um mit erhobener Faust die Frei¬
heitsgenossenzu grüßen. Selbst dis die Straßen
passierenden Anhänger der Harzburger Front
konnten sich des Eindrucks, der von dieser Demon¬
stration ausging, nicht entziehen. Wollten wir
uns so in Uebertreibungen gefallen, wie der
verlogene „Wilh. Kurier", so müßten wir notie¬
ren, daß lediglich aus dem „Kurier"-Haus „wut¬
verzerrte und haßerfüllte Gesichter" heraus¬
schauten! Und wenn man dort vor acht Tagen
schrieb, jener Sonntag hätte bewiesen, daß die
Polizeibeamten sich ganz als Freunde der brau¬
nen SA. fühlten, so müßten wir ferner an¬
gesichts des sympathischen Verhaltens gar man¬
chen Schupos feststellen: die Polizei freute sich,
wieder einmal mit den Republikanern marschie¬
ren zu können!

Die belebte Roonstraße entlang und die
Kaiserstraße zurück, dann durch die ganze, flag¬
gengeschmückte Börsenstratzekam der Zug gegen
4 Uhr zum Banker Markt. Am Gewerkschafts-
Haus hatte sich noch eine Anzahl alter Mitstrei¬
ter, darunter Paul Hug,  eingereiht . An dem
Marktplatz selbst wartete bereits eins vielhun¬
dertköpfigeMenschenmenge, leider von der Poli¬
zei sehr weit zurllckgehalten.

Die Kundgebung.
Eine Halbe Stunde dauerte der Aufmarsch.

Reichsbannermusikerund später das Turner-
Bezirkstambourkorps begrüßten die Anmarschie¬
renden mit flotten Klängen. Dann sprach Kampf¬
leiter Neue.  Beginnend mit dem Zitat „Es
muß doch Frühling werden!" erinnerte er daran,
daß auch für die deutschen Republikaner ein poli¬
tischer Frühling wiederkehre. Er stellte die Er¬
rungenschaftender Revolution heraus und zeigte
u. a ., wie mit der zunehmendenZahl national¬
sozialistischer Parlamentsabgeordneter jene
segensreichenLeistungen immer mehr abgebaut
worden seien. Die deutsche Arbeiterschaft zur
Geschlossenheit unter sozialdemokratischerFüh¬
rung aufrufend, für die Wahl der Liste 2 am
kommenden Sonntag werbend, beendete Neue
seine begeistert vorgetragenen Ausführungen mit
machtvoll erwidertem, dreifachem Freiheit!

Mit dem Vortrag des „Sozialistenmarsches"
durch die Kapelle und der „Internationale"
durch das Tambourkorps fand die glänzende,
ohne jeden Zwischenfall verlaufene Veranstaltung
ihr Ende.

durch Schilder kenntlich machen. Besonders
schwierig dürfte der Verkehr aus dem gesperrten
Straßenteil für die Anlieger werden. Diesen
wird empfohlen, sich rechtzeitig mit den für dis
Sperrzeit erforderlichen Lebens- und Futter¬
mitteln , sowie Brennmaterialien usw. ein¬
zudecken. Der Stadtmagistrat wird selbstver¬
ständlich alles tun , um durch Freigabe von
fertiggestellten Straßenteilen den Zwischen-
verkehr  zu erleichtern. Die Anwohner so¬
wohl als auch die Verkehrsinteressentenwerde«
gewiß Verständnis für diese nicht zu umgehen¬
den Schwierigkeiten haben, zumal da sie später
ja eine vorzügliche Straße in Benutzungnehmen
können.

Die Kundgebung der Arbeitsinvaliden.
Am Sonnabend nachmittag hielt der Zen-

tralverband der Arbeitsinvaliden und Witwen
im „Kolpinghaus" seine öffentlicheWwhlkund»
gebuM gegen den Rsntenabbau ab. Vorsitzen¬
der Wehrle  eröffnets die sehr stark besuchte
Versammlung. Es sprach Dr. Fambach  vom
Haupt-vorstand Berlin . Mit Begeisterung lausch¬
ten die Alten seinen Ausführungen. Er wies
hin auf die große Wichtigkeitder Wahlen am
5. und 12. März für die Rentnerschast. Wir
wissen noch nicht, was nach den Wahlen sein
wird. Es ist aber das unbedingte Muß jeden
Republikaners, Lurch Abgabe der Stimme bei
den Wahlen am 5. und 12, März zu beweisen.

daß die derzeitige Regierung auch nach den
Wahlen keine Mehrheit hinter sich hat, sondern
Laß ca. KV Prozent des deutschen Volkes mit
ihr nichts zu tun haben wollen. Deshalb machte
es sich der Zentralverband der Arbeitsinvaliden
zur Aufgabe, die Rentnerschaft darüber aufzu-
klären, was sie zu behalten oder zu verlieren
hat . Vielleicht von größerer oder doch eben¬
solcher Wichtigkeit wie die Wahl am 5. ist die
Wahl am 12. März. Hier heißt es, die rich¬
tigen Leute zu wählen, die auch im Stadt - oder
Eemeinderat die Interessen der Arbeiter und
Invaliden vertreten können, d. h. Leute, die
selbst wissen, was Not ist. Ein jeder, der seine
Stimme abgibt, entscheidet über sein eigenes
Schicksal. Denn unsere Vertreter entscheiden
wieder über die Wohlfahrts- und Fürsorgeein-
richtungsn. Jeder deutsche Staatsbürger , der
sich in Not befindet, hat Anspruchauf Unter¬
stützung. Aber wie steht es mit den Renten?
Hier wurde an Hand statistischen- Materials
nachgewiesen, daß die Renten teilweise um 4VV
bis 700 Prozent erhöht wurden. Das alles
von den .Marxisten " und „Novemberver-
brechern". Und was versprach -die NSDAP .?
Aufhebung der Notverordnungen, wenn sie erst
an der Regierung wäre. Jetzt ist es soweit.
Wo aber bleibt die Aufhebung? Die Versamm¬
lung schloß mit einem eindringlichen Appell
zur Wahl der Männer der Eisernen Front , zur
Wahl der List« L!

Rundfunksänger Heinz Schulz.
Die „Deutsche Funk-Illustrierte " bringt in

ihrer neuesten Ausgabe das Bild eines jungen
Sängers mit folgendem Text: „Heinz Schulz,
ein junger Hannoveraner Sänger , erwarb sich
durch seine Mitwirkung an den Hamburger
Funkdarbietungen eine große Wertschätzung." —
Von uns aus können wir dieser Notiz hinzu-
fügen, daß es sich bei Schulz um einen gebürti¬
gen Wilhelmshavener handelt. Er ist der Sohn
des Roonstraße 143 wohnenden Tischlermeisters
Ludwig Schulz. Nachdem er die vorgeschriebene
Lehrzeit als Maschinenbau-Mechaniker auf der
Marinewerft und sodann noch einige praktische
Jahre hinter sich hatte, siedelte er nach Han¬
nover über, um ein durch Stipendium ermög¬
lichtes Studium auf dem dortigen Städtischen
Konservatorium durchzuführen. Heute ist er so¬
wohl im Sender als auch auf dem Konzert¬
podium als jugendlicher Heldentenor „zu
Hause".

Schulneulings erste Schiefertafel.
Aus Lehrerkreisen werden wir um Abdruck

folgender Notiz ersucht: Immer näher kommt
der Zeitpunkt, wo dem kleinen Schulanfänger
die erste heiß ersehnte Schiefertafel beschafft
werden muß. Wenn man nicht damit besser bis
zum Schulbeginn warten will, wähle man —
um eine unnötige Doppelausgabe zu vermei¬
den — die sieben- oder achtreihige, blockierte
Sütterlintafel . Der dazu gehörige Griffel muß
ein Milchgriffel sein, möglichst in Holz gefaßt.

8
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Karnevalsrauschen im Schauspielhaus.

Hinweisend auf den morgigen Fastnachtstag
oot die Leitung ves Schauspielhauses gestern
abend einem ausverkauften Hause ein Buntes
Programm . Von Direktor Hellwig  arran¬
giert , stand es im Zeichen des Karnevals . Stim¬
mung war die Parole ; die erwartungsvolle
Stimmung , in der man gekommen war , ward
bald zu einer recht ausgelassenen . Kaum war die
vom Philharmonischen Orchester unter Herrn
Mayer  gebotene „Fledermaus "-Ouvertüre ver¬
klungen , als auch schon Herr Hennies  das
Publikum konferierend an das Gängelband fro¬
her Laune nahm . Mit Beifall über Beifall quit¬
tierte man ihm . Die Hellwig - G i r l s brachten
nette Tänze unter hervorragender Mitwirkung
von Fräulein Abel.  Die Herren Gogol und
Mayr  boten einen heiteren Sketsch, der von
der Höflichkeit der Postbeamten handelte . Einen
Grotesktanz lieferten Fräulein Ernik  und Herr
Hennies , wahrend die Geschwister Ehrlich  sich
wieder als anmutige Solotänzerinnen zeigten.
Die Herren Clemens und Karbus  warteten
mit Liedern auf , wofür auch sie starken Beifall
erzielten . Eine von den Herren Jereb , Kert
und Mayr bestrittene „Rundfunkszene " leitete
dann zu tollen Varietee -Darbietungen von
„Herrn Abel und „Fräulein " Hennies über.
War so der erste Teil des Abends bereits ein
schöner Erfolg , mehr noch wurde es der zweite.
Hier führte man nach dem Vortrag der „Zi-
geunerbaron "-Ouvertüre den 2. Akt dieser klas¬
sischen Sträußchen Operette auf . Das lebhafte
Treiben im Zigeunerdorf fand eine gefällige
Wiedergabe . Spiel , Gesang und Musik wurden
zu einem abgerundeten Ganzen und trug der
großen Reihe der Mitwirkenden , von denen je¬
der sein bestes gab , volle Anerkennung ein . Die
Besucherschaft brachte „einmütig " zum Ausdruck,
daß sie diese volkstümlichen Bunten Abende
schätzt. Ein jeder ging befriedigt heim.

Die Theateraufführung des Ostfriesenvereins.
Für die Notgemeinschaft führte am Sonn¬

abend die Theatergruppe des Ostfriesenvereins
„Eala frya Fresena " das plattdeutsch « Drama
„Gerd und Gerda"  des Norderneyer
Schriftstellers I . C . Campen  auf . Das
Stück , das vor Jahren in den Iadestädten seine
Uraufführung erlebte , war für diese Aufführung
neu bearbeitet worden . Seins natürliche Wie¬
dergabe ostfriesischen Volkslebens , das rein«
Platt jener Gegend und sein vom Komödien¬
haften zum Dramatischen sich steigernder Aufbau
kamen durch diese lleberarbeitung voll zur Gel¬
tung . „Gerd und Gerda " gibt eine Episode auf
einem Bauernhof wieder . Bauer Ukena ist
stark verschuldet . Der Bankrott kann nur durch
eine reiche Heirat seines Gerd abgewendet wer¬
den , den Alma , die Tochter des reichen Nach¬
barn Martens , zu gern haben möchte. Gerd
aber hat in Gerda , einer im väterlichen Haus«
lebenden Waise eine heimliche Braut gefunden.
Der Konflikt kommt an einem Neujahrstag
zum Ausbruch , denn Martens kündigt ein ge¬
gebenes Darlehen . Di « Bäuerin , eine geld¬
gierige Kuppelmutter , drängt nun zur Heirat,
unterstützt vom wankelmütigen Mann . Gerd
kämpft einen schweren Kampf , sich zwischen
Kindespflicht und Liebe zu Gerda zu entschei¬
den . Als man Gerda aus dem Haus verjagt,
schlägt er die reiche Alma aus . Sein Mädchen
findet er wieder , von Kälte und Angst schwer
betroffen . Es stirbt . Gerd greift zum Gewehr
und erschießt sich . . . Wie gesagt , der Aufbau
des Stückes kann gefallen . Gleichfalls die
Charakterzeichnung . Die Theatergruppe des
Ostfriesenvereins erzielte einen schonen Erfolg.
Frau Lottmann  verkörperte mit großem
Geschick die alte Bäuerin . Frau Eschers¬
hausen  spielte lebenswahr die Gerda , wäh¬
rend Frau Ortgies  die Rolle der heirats-
süchtigen Alma meisterte , allerdings ziemlich
auf den Souffleur angewiesen war . Den
Bauern Ukena stellte vortrefflich Herr Hoge-
lücht  dar und den Iungbauern Gerd brachte
als ganze Leistung Herr Eschershausen.

9a§Feuerlöschwesen der Stadt Mstriimess.
Im „Oldenburger Feuerschutz " gibt Vrand-

major Bohländer  folgenden Rechenschafts¬
bericht:

Di « Feuerwehrarbeit im Jahre 1932.
Die Organisation der freiwilligen Feuer¬

wehren Rllstringens blieb dieselbe wie 1931.
Beide Wehren hielten den Mitgliederbestand
von 100 aktiven Wehrleuten aufrecht . Daneben
steht die Berufswehr der Marinewerft jeder¬
zeit zur Löschhilfe zur Verfügung . Von dieser
Gelegenheit wird von der Bürgerschaft auch
weitestgehend Gebrauch gemacht , da die stete
Alarmbereitschaft der Werftwehr ein sofortiges
Eingreifen ermöglicht.

Die freiwilligen Wehren konnten auch im
abgelaufenen Jahr durch Neuanschaffungen
unterstützt werden . So erhielt die Wehr ll
eine Magirus -Autospritze mit 1500-Liter -Minu-
tenleistung . Velde Wehren erhielten je 100
Meter gummierten K-Schlauch und ferner wur¬
den noch 40 Wehrleute mit der blauen Ein¬
heitsuniform ausgestattet . Jetzt sind beide
Wehren einheitlich neu eingekleidet und machen
auch äußerlich einen guten Eindruck.

Im Laufe des Jahres konnte das
Schlauchmaterial  durch Anschaffung von
gummierten Schläuchen ergänzt werden . An
Druckschläuchen sind vorhanden : 275 Meter
gummierte Schläuche von 52 Millimeter Durch¬
messer , 200 Meter gummierte Schläuche von 75
Millimeter Durchmesser , 1525 Meter Hanf-
schlauch von 52 Millimeter Durchmesser . 840
Meter Hansschlauch von 75 Millimeter Durch¬
messer , insgesamt 2840 Meter Druckschlauch. An
Saugschläuchen sind vorhanden : 16 Meter
Saugeschlauch von 80 Millimeter Durchmesser
und 10 Meter Saugeschlauch von 115 Milli¬
meter Durchmesser . Für die Schlauchreinigung
stehen ein gemauerter Waschtrog und eine „Tur-
belle " , System Ziegler , zur Verfügung . Das
Trocknen der Schläuche macht im Winter in¬
folge der nicht mit einer Heizung ausgestat¬
teten Eerätehäufer (Trockentürme ) Schwierig¬
keiten.

Innerhalb des Löschbezirks (2300 Hektar)
stehen 71 Kilometer Wasserrohrnetz zur

Verfügung . Eingebaut sind 380 städtische Un¬
terflurhydranten . Außerdem stehen 7 Kilo¬
meter fiskalisches Rohrnetz mit 16 Unterflur¬
hydranten in der Umfangstraße zur Benutzung
frei . Der Betriebsdruck wird durchschnittlich
auf 4 Atmosphären gehalten . In den Außen¬
bezirken , die landwirtschaftlich besiedelt find,
steht das Wasser von Gräben bzw. Geräten
zur Brandbekämpfung zur Verfügung.

Ein zentrales Feuermeldesystem ist nicht vor¬
handen . Innerhalb des Stadtgebiets sind 2 5
Feuermeldestellen bei Telefonin¬
habern  eingerichtet . Die eingehenden Feuer¬
meldungen werden von da an die Polizei oder
Feuerwehr weitergegeben . Die Alarmierung
der Freiwilligen Feuerwehren erfolgt dann durch
die Wehrführer mittels der sogenannten Alarm¬
weckerschleifen. Es sind zurzeit zwei Alarm¬
schleifen vorhanden , durch die innerhalb kurzer
Zeit 47 Mann alarmiert werden können.

An Fahrzeugen  sind vorhanden:
Wehr  1 (Bezirk I ) : ein automobiler Mann¬
schaftswagen , eine Kleinmotorspritze 600/800
I/Min . auf Lafettenwagen , eine mech. Leiter
18 Meter mit Pferdevorspann , zwei Schlauch¬
wagen . — Wehr  II (Bezirk II ) : eine Auto¬
mobilspritze 1500 I/Min -, ein automobiler
Mannschaftswagen , eine Kleimotorspritze 600/800
I/Min . auf Lafettenwagen , eine Drehleiter 20
Meter mit Pferdevorspann , ein Schlauchwagen.

Die Spritzenhäuser  müssen mit Rück¬
sicht auf die Autos und Spritzen unbedingt mit
Heizung versehen werden , da nur dann die Be¬
triebssicherheit der Geräte gewährleistet ist.

Im Jahre 1932 wurde die Hilfe der
Feuerwehren 27mal in Anspruch
genommen , und zwar : die Werftfeuerwehr
18mal , die freiwilligen Feuerwehren 9mal.
Bei den Bränden handelte es sich um 2 Mittel¬
feuer , 12 Kleinfeuer , 13 Schornsteinbrände.

Von Eroßfeuer und Totalschäden ist die
Stadt Rüstringen im vorigen Jahre verschont
geblieben . Die freiwilligen Feuerwehren stell¬
ten außerdem 106 Markt - und Saal¬
wachen.

Im Berichtsjahre wurden zur Ausbildung

zwölf Haupt - und zehn Schulübungen abgehal¬
ten . Sechs Haupt - und eine Nachtübung wur¬
den als gemeinsame Hebungen für beide Weh¬
ren durchgeführt . An einigen Hauptübungen
beteiligte sich auch die freiwille Wehr Wil¬
helmshaven . Die am 25. Mai 1932 stattgefun¬
dene Luftschutzübun « der Marinestation stellte
an die Feuerwehren besondere Ansprüche . Die
Uebungsaufgaben der Feuerwehren und der
Teno wurden vom städtischen Leiter der Feuer¬
wehren in Verbindung mit der Kommandantur
ausgearbeitet und von nachmittags 5 Uhr bis
abends 10 Uhr durchgeführt . An den Arbeiten
des neugebildeten Luftschutzbeirats der Jade-
städte sind die Feuerwehren stark interessiert
und beteiligt . In den Wintermonaten wurde
die Ausbildung der Wehren durch Abhaltung
von monatlichen Vorträgen des Brandmajors
gefördert , u. a . wurde auch die Transforma¬
torenstation am Banter Weg besichtigt und die
Wehrleute mit den Eigenschaften und Gefahren
des elektrischen Stromes vertraut gemacht.

Am Landesfeuerwehrtag  in Brake,
der mit dem 50jährigen Bestehen des Landes«
Feuerwehr -Verbandes ein besonderes Gepräge
bekam, beteiligten sich die aktiven Wehrleut»
fast restlos . Die vom Landes -Feuerwehr -Ver-
band in der Ausbildungsstätte „Haus Oster¬
berg " in Loy veranstalteten Ausbildungskurse
wurden von vier Wehrmitgliedern besucht. Dis
im Dezember stattgefundenen Hauptver¬
sammlungen  führten zur Wiederwahl der
bewährten Führer . Gestorben sind im Laufe
des Jahres der 1. Hauptmann und Gründer
der Wehr II . Bauunternehmer Wilhelm Tiet-
ken, und der Zugführer der Wehr II , Peter
Hauck. Beiden Führern soll auch an dieser
Stelle besonders gedankt und ihrer gedacht
werden . Auch im abgelaufenen Jahr haben
sich Führer und Wehrleute freiwillig in den
Dienst der Allgemeinheit  gestellt und
mit viel Hingabe und Opferfreudigkeit den
Dienst versehen . Besonderen Dank gebührt der
Landesbrandkasse Oldenburg,  die
durch Zuschüsse und günstige Darlehen das
Feuerlöschwesen ausbauen half.

In kleineren Rollen wirkten ferner mit Spiel¬
leiter H. Bojungs,  Fräulein Blum  und
Herr Seemann.  Das -Publikum zeigte sich
am Schluß sehr befriedigt und spendete leb¬
haften Beifall . Dieser galt auch dem Streich¬
orchester des Musikvereins „Einigkeit " , das
unter Herrn Thöle  die Vorstellung musikalisch
umrahmte und di« Pausen ausfüllte . Ange¬
sichts des wohltätigen Charakters der Ver¬
anstaltung wäre ihr ein besserer Besuch zu wün¬
schen gewesen.

Pädagogischer Bortrag im „Parkhaus ".
Aus den heute abend 8 Uhr im kleinen „Park-

Haus -Saal stattfindenden Vortrag von Mlltzel-
seld („Revolution in der Erziehung ; idealistische
und realistische Pädagogik ") wird noch einmal
hingewiesen.

Geburtstagsfeier im Lindenhof.
Am Sonnabend konnte eine der ältesten

Bewohner des Lindenhofes , Frau Pauline
Staeb,  ihren 85. Geburtstag feiern . Seit
60 Jahren ist sie hier ansässig und verbrachte
den größten Teil ihres Lebens im Witwen¬
stande . Nach dem frühzeitigen Tode ihres
Mannes betätigte sie sich auf mehreren Gebie¬
ten der sozialen Fürsorge . Ein halbes Men¬
schenleben gehörte sie dem Kirchenchor der
evangelischen Garnisonkirche an . als dessen
Ehrenmitglied sie nun seit mehreren Jahren
geführt wird . Eine besondere Ehrung wurde
ihr , indem der Kirchenchor unter Leitung seines
Dirigenten . Lehrer Harms , im großen Saal

des Lindenhofes ein schönes Konzert mit sehr
passendem Programm veranstaltete . — Gestern
vormittag wurde den Insassen des Linden¬
hofes eine wunderschöne Stunde von dem
Tenor -Sänger Heinr . Krum durch den Gesang
verschiedener Schubertlieder bereitet.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag : Noch

kalt bei abnehmenden Winden , wolkig , tags um
Null Grad . — Hochwasser ist morgen um 3.40
Uhr und um 16.05 Uhr.

Fever.
Sitzung des Stadtrats.

Der Antrag Dr . Ommen aus der Sitzung vom
12. Januar , die Beschwerden Nöth durch die Aus¬
sprache als erledigt anzusehen , mußte wegen
Stimmengleichheit wiederholt werden . Durch
Annahme des Antrages Ommen mit 8 gegen die
7 Stimmen der Nazis war die Sache mit einer
Niederlage der Hakenkreuzler erledigt , trotz der
Beihilfe des Bürgermeisters

Mitteilungen von Verfügungen des Mini¬
steriums : a) betr . Auslegung der Eemeindeord-
nung , b) betr . Wohnungsnutzungssteuer 1932/33.
Unter s) bezieht sich auf die Angelegenheit
Nöth —Siebrecht bzw. Wohlfahrtssachen : in der
dem einzelnen Stadtratsmitglied die Einsicht¬
nahme in die Akten nicht zusteht , wohl aber auf
Verlangen des Stadtrats oder eines Ausschusses
sind die Akten vom Magistrat vorzulegen , b)
Wegen Zurückerlangung der Gelder aus genann¬
ter Steuer war eine Kommission beim Mini¬

sterium , aber man hatte dort noch keine Zeit,
darüber einen Beschluß zu fassen.

Der Bericht über die Revision der vom Stadt¬
kämmerer verwalteten Kassen wurde zur Kennt¬
nis genommen.

Den Ankauf des Grundstücks (Werkwohnung
Dr . Minssen ) hatte der Stadtrat in 1. Lesung
genehmigt unter der Voraussetzung , daß 1. bis
M 2. Lesung des Beschlusses die Straßen - und
Wegekommission gehört wird ; 2. geprüft wird,
ob sie Waisenhauskasse oder bester die Stadt¬
kaffe den Erundstückserwerb tätigt . Der Magistrat
schlug vor : 1. Eine Uebernahme auf Sie Stadt¬
kasse, um bei einer etwaigen Verfügung Uber das
Grundstück nicht erst besonderen Verhandlungen
mit einer Stiftungskaste ausgesetzt zu sein und
2. Bezahlung mit 1000 RM . aus der zurück¬
gezahlten Hypothek des Rentners Ennen . Es
erfolgte die Annahme tn zweiter Lesung.

Die Wahl eines Rechnungsprüfers wird durch
„Umlauf " erledigt.

In der Sitzung vom 13. Oktober war der
Magistratsantrag , die Wohnungszwangswirt¬
schaft auf allen drei Gebieten (Rsichsmieten-
gesetz, Mieterschutzgesetz , Wohnungsmangelgesetz)
aufzüheben , abgelehnt und ein Antrag , die
Zwangsbewirtschaftung bis auf den Friedens-
mietwert von 150 RM . abzubauen , angenommen
worden . Das Ministerium hat dem Anträge nicht
entsprochen wie verlautet . Nunmehr teilt das
Ministerium mit , daß das Reichsmietengesetz
und Äieterschutzgesetz dem Vernehmen nach über
ven 1. April 1933 aufrecht erhalten werden soll,
während es bei der Aufhebung des Wohnungs-

lauten , Ztroiner
unZieinfuirger ^ rrt.

Roman
von

Markise Sonneborn.
4 Forti etzung — Nachdruck verboten

Einer Antwort Überhof ihn Lilith . Sie
flatterte herein — grazil , klein , puppenhaft wie
früher . Aus ihrem noch sommerbraunen Gesicht,
von Hellen Löckchen umspielt — früher hatte er
einmal ein unsinniges Verlangen danach gehabt,
die eine oder andere um den Finger wickeln zu
dürfen —, leuchteten die Hellen, etwas grün¬
lichen Augen . „Nixe !" dachte er.

Im Augenblick des Wiedersehens zerstob die
melancholische Schwüle ^ die die Erinnerung an
sie umgeben ; eine Enttäuschung machte sich
Raum — Desillusion , sagen so schön die Fran¬
zosen. Dies — Püppchen hatte ihm einmal so
viel und so nachhaltige Leidenschaft eingeflößt
— so unsinniges Verlangen — so wilden Besitz¬
willen ? Er sah jetzt das Allzugepflegte , das
Ueberkultivierte — Kultur ganz äußerlich ge¬
nommen ! —, den Mangel an Geist oder auch
nur Herz . Die Reisen und die Nähe der Natur
hatten seinen Blick geschärft . Sie kam ihm mit
schwesterlicher Geste entgegen.

„Hans ! Wirklich !"
Der elektrische Kronleuchter flammte auf.
Sie zog ihn mitten in die Stube , unter das

Lichtmeer.
„Junge , du bist — wahrhaftig ! — noch . . .

hübscher geworden !"
„Du — nimmst mir das Wort aus dem

Munde ! Es wäre absurd , es jetzt noch ausspre¬
chen zu wollen !" erwiderte er mehr galaiL als
überzeugt.

„Und bekomme ich keinen Wiedersehenskuß ? "
fragte sie kokett und reckte sich ein bißchen, um
ihn eine unerwünschte Gunst erweisen zu können.

Ein leichtes Ausrichten seiner Gestalt machte
das unmöglich.

„Spielst du immer noch so gern ?" fragte er
in bedeutungsvollem Ton — und als er ein
jähes Erschrecken über ihr niedliches Gesicht
zucken sah, fügte er galant hinzu : „Tennis ?"

Und sie — gewandt und elastisch das heim¬
liche Verstehen aufnehmend und den leichten
Hieb verwindend — entgegnete mit allerliebster
Schelmerei:

„Willst du wieder mein Partner sein ? "
„Ich — übernehme die Praxis meines Onkels

in einem kleinen hannoverschen Landstädtchen;
ich werde nicht Gelegenheit haben . . ."

So ? Tat er das ? Ach sieh mal einer an!
Das war ihm ja selbst noch gänzlich unbekannt.
Aber er flüchtete sich vor ihrer spielerischen Art
hinter den Ernst einer Aufgabe.

„Wenn sich einem mittellosen jungen Men¬
schen solche Gelegenheit bietet , darf er sie nicht
ausschlagen !" fügte er hinzu , nachdem , in sekun¬
denlangem Besinnen , sich sein Staunen über sei¬
nen eigenen Ausspruch gelegt hatte.

„So mittelos bist du gar nicht , Hans ! Ja,
daß du das nicht wußtest , habe ich mir gedacht —
großzügig , wie du in Geldsachen immer warst.
Vielleicht kommst du einmal mit in mein Zim¬
mer . Ich könnte dir das , was du wissen mußt,
Mitteilen "

„Und wir schlachten unterdessen das offizielle
Kalb für den wiedergekehrten Sohn !" lachte
Lilith etwas forciert silbern.

„Ich möchte nicht lästig fallen. . ."
„Hans !" Die Senatorin faßte ihn an beide

Ohren und schüttelte leicht seinen Kopf . „Du
dummer , dummer Junge ! Bist du hier M Hause
oder nicht ? Tu dich nicht so fremd ! Soll ich dich
daran erinnern , wie ich dich als Kind , als du
Masern hattest , auf meinen Armen von einem
Bett zum anderen trug — und wie ich noch dem
Assistenzarzt die Leviten las , wenn er wie ein
verträumter Schuljunge herumlief ? Und nun
mit einem Male willst du nicht lästig fallen!
Also du bleibst ! Und auf Befehl gibt 's sogar —
trotzdem die Köchin brummen wird ! — dein
Leibgericht : Kartoffelpuffer . . ."

So ! Haha ! Das war also das bekannte und
berühmte deutsche Gemüt ! O herrjemine ! An
dergleichen muß man gewöhnt sein . Und : wenn

das in Hamburg geschah — was mochte in Vurg-
dorf werden!

Immerhin blieb er — allerdings auf aus¬
drücklichen Wunsch, heute ohne Kartoffelpuffer
zu speisen.

Der Senator legte ihm Rechnung . Sehr sach¬
lich und sehr exakt.

„Du hast nie viel Geld gebraucht — nicht mal
als Student , obwohl du aktiv warst . Und ich
habe deine Kröten etwas arbeiten lassen für
dich. So hast du noch etwas über elftausend
Mark . Kein Vermögen — aber ein guter Not¬
groschen. Willst du etwas haben ? "

„Wozu ? " fragte Hans verwundert.
„Wenn du dich neu equipieren willst ?"
„Du meinst — Instrumente ? Da müßte ich

doch erst einmal sehen , was vorhanden ist !"
„Kleidung besitzt du ?"
„Ja ! Was ich damals mitnahm . Es ist alles

noch gut . Man braucht so wenig in den warmen
Gegenden ."

„Als Schiffsarzt?
„Ja ! Das waren keine Salondampfer !"
„Du hast gut verdient ? "
Hans errötete.
„Ach — genug für mich. Dann wurde ich

leider krank — und verbrauchte alles , um mich
auszuheilen ."

„Krank ? "
„Lunge !"
„O mein Gott
„Keine Tuberkeln . Und es ist völlig aus¬

geheilt . Aber mitbringen tu ich nichts . Ich bin
gerade ausgekommen — bis hier , bis Burgdorf
wird 's reichen ."

„Du brauchst ja nur zu schreiben . . ."
„Wenn die Verwandten nichts nötig haben;

in bin bedürfnislos !"
„Sind denn die nicht — wohlhabend ? "
Hans erzählte.
„Soso — ja ! Na , dann freilich ! Immerhin,

als Arzt in einer solchen Stadt kann man viel
verdienen . Uebrigens hängt auch hier noch
Garderobe herum von dir . Die Mama ließ sie
regelmäßig klopfen — und Wäsche. Allerdings
—' neumodisch ist's nicht mehr . Drei Jabre bist
du weggewesen . . ."

„Damals war 's hier dernier cri — da wird 's
in Burgdors vielleicht gerade Mode werden ."

„So ? Glaubst du ? Na — und nun , Hans,
Mann gegen Mann . Warum ?"

Hans sah zu Boden.
„Meine Privatangelegenheit !"
„Meine Frau — sie hängt an dir mehr wie

an Lilith — hat bittere Stunden gehabt . Immer
die Sorge , sie habe etwas versäumt ."

„Nein , sie? Nichts !"
„Hans — oder Lilith ? "
Gerlach errötete tief.
„Onkel !"
„Lilith macht uns Sorge . Sie ist siebenund¬

zwanzig . Reiches Mädchen — natürlich hat sie
viele Verehrer und Bewerber . Sie ist ein un¬
verbesserlicher Flirt . Sie spielt — aber sie scheut
die Ehe !"

„Ich dachte, sie würde inzwischen Frau und
wohl gar Mutter geworden sein !"

Der Senator sah ihn nachdenklich an.
„Vielleicht hat sie so ein bestimmtes Ideal ?"

sagte er bedeutsam.
Gerlach verstand . „Ach nein , Onkel — denk

nur das nicht . Lilith hat mich immer nur wie
einen Bruder gern gehabt !"

Etwas in seinem Ton machte den alten Herrn
stutzig.

„Also — gut , daß du wieder da bist !" sagte
er kurz. Und dann ging er wieder mit ihm zu
den Damen hinüber.

Am anderen Morgen , früh , nach herzlichem
Abschied von seiner Pflegemutter , die ihm ver¬
sprach, ihm seine Sachen nachzuschickcn, sobald
er wisse, ob er bleibe , fuhr Gerlach im D-Zug
nach Westen . Aber schon in Lüneburg fiel ihm
ein , daß er mit einem derartigen Zuge nicht
nach Vurgdorf kommen werde — und wozu erst
bis Hannover durchfahren ? Also stieg er m
Lüneburg aus , benutzte die Wartezeit , sich die
alte schöne Stadt gründlich anzusehen und gab
dann plötzlich der Laune nach, die ihn überkam:
vor dem Sprung ins Ungewisse noch eine schone
Wanderung durch die herbstliche Heide . Seine
Koffer mochten »n Burgdorf wayten ! Er kleidete
sich wieder als Stromer und warf sich in die
farbenprächtigen Schönheiten des sanft gewell-



mangelgssetzsszum 1. 4. 33 verbleiben solle und
ersucht um Vorschlägeüber weitere Lockerung
aus dem Gebiete des Reichsmietengesetzesund
Mleterschutzgesetzes. Diese dürften dahin gehen:
a) das Wohnungsmangelgesetzund das Reichs¬
mietengesetz entweder ganz fallen zu lassen oder
elfteres auf Wohnungen bis 180 RM. Friedens¬
miete zu beschränken, wenn das Gesetz doch noch
weiter gelten sollte; b) das Mieterschutzgesetz für
Wohnungen bis zu 180 RM. Friedensmiete bei¬
zubehalten. Hierzu äußerte St .-M. Nöth (SPD .)
feine Bedenken, daß durch eine gänzliche Besei¬
tigung der Zwangswirtschaft bei Wohnungen
Schwierigkeiten dahin entstehen werden, daß
kinderreicheFamilien sehr oft mit ihren Sachen
auf der Straße liegen und ein Zuzug von aus¬
wärts zu befürchtenZei. Seine Fraktion trete für
Beibehaltung des Wohnungsschutzesbis zu 180
Reichsmark Friedensmiete ein. Diesen Ausfüh¬
rungen wurde von verschiedener Seite zugestimmt
und gegen die Stimmen der HakenkreuzlerAb¬
satzb mit 6 : 11 Stimmen angenommen.

Das Ministerium hat verfügt, daß die Hilfs¬
schule zum 1. April ausgehoben werden kann.
Jedoch verbleibt dem Leiter der Hilfsschuleauch
nach Aufhebungder Hilfsschule der Anspruch auf
die Zulage, da die Zulage nach dem Volksschul-
lehrerbesoldungsgesetzunwiderruflich ist. So¬
lange der Schulleiter nicht in einer anderen mit
Zulage versehenen Stelle im Volksschuldienst
verwandt werden kann und soweit eine solche
Zulage die Zulage des Hilfsschulleiters unter¬
schreitet, hat die Stadt Jever die Zulage zu zah¬
len. Der Stadtrat stimmte der Aufhebung der
Hilfsschulegegen zwei Stimmen zu.

Der Antrag der NSDAP .-Fraktion vom 12.
Januar betr. Angriffe des St .-M. Nöth (SPD .)
gegen Ratsherrn Siebrecht war unerledigt ge¬
blieben. Da dieser Punkt sich mit Punkt 1 deckt,
so glaubte man, daß hiermit auch Punkt 8 er¬
ledigt fei, was auch St .-M. Dr. Ommen bekräf¬
tigte. Der Vorsitzende betonte aber, daß dies ein
neuer Antrag sei. Nun beantragte St .-M. Nogge
Ablehnung des Antrages. Auch St .-M. Eden
vertrat die Ansicht des St .-M. Dr. Ommen. Die
Abstimmung ergab 7 gegen 6 Stimmen für den
Naziantrag . Herr Eden nahm seine vorher-
aesagten Worte nicht sehr tragisch und enthielt
sich der Stimme, auch einer der Wirtschafts¬
gruppe, der dem Punkt 1 zustimmte, fiel aus.

In der Sitzung vom 18. Dezember1932 hatte
der Stadtrat beschlossen, an einem Zuschlag von
45 Prment zur Gewerbesteuer sestzuhalten und
beim Ministerium nachzusragen, ob dieser Be¬
schluß zulässig sei. Das Ministerium wird es aber
ablehnen, eine weitere Senkung der Gewerbe¬
steuer zu genehmigen, nachdem das Ministerium
den Anträgen durch Verordnung entsprochen
habe. Man nahm Kenntnis von der ministeriellen
Benachrichtigung.

lieber die Verordnung des Staatsministeriums
über das Sparkasienwesenentwickelte sich ein sehr
ernstes heftiges Rededuell. Viel beachtet wurde
hierbei die von großer Sachkenntnis getragene
Rede des St .-M. Rechtsanwalts Christians,
der das für die Regierungsmaßnahmen ein¬
springende St .-M. Folkerts (NSDAP .) in die
Enge trieb, so daß dessen Verteidigung recht ab-
flaüte , da er im Herzen anscheinend selbst nicht
begeistert für die Verordnung war.

Als man sich den Unwillen heruntergeredet
hatte, war man beim Beitritt zu einer Landes-
Elektrizitäts -Versorgunas-Gesellfchaftangelangt.
Der Magistrat zog diese Vorlage zur weiteren
Durcharbeitung zurück. Der Veränderung am
Bebauungsplan Schützenhofstraße stimmte der
Stadtrat zu.

Der Magistrat wird nach der Bewilligung
des Darlehns von 40000 RM zur Pflasterung
der Anton-Künther-Straße die Schuldurkunden
der Stadtkasienkommissionvorlegen und sodann
die Arbeiten vergeben. ^

Wahlkundgebung. Bei vollbesetztem Saal
stellte sich am Sonnabend der Spitzenkandidat
unseres Wahlkreises, Genosse Faust , Bremen,
den Jeverschen Wählern vor. Gar bald hatte
er durch seine mit Humor gewürzte Rode die
Zuhörer im Bann. Mit brausendem Beifall
schloß die imposante Versammlung.

Varel- FrieMÄe Welche.
Das Berbandsmeisterschastskegeln. Der letzte

Durchgang aus der Bahn Ehlers in Dangaster-
moor ist beendet und damit gleichzeitig die

ten Landes wie in ein reinigendes Bad. Ver¬
gangenheit und Zukunft: vergessen, vergessen
beides! Sich auflösen in das Blau des Him¬
mels, den weiße Wolken durchzogen — die
Schlankheit der Birken, die dunkle Gewalt der
Wacholder — die knorrige Hartnäckigkeit der
E'Sen nachfühlendkosten. . . sich der sehnsuchts¬
vollen Weite schwärmend hingeben . . . . So
wanderte er, allein und wie verloren, seinem
neuen Leben entgegen. ^

Hoppenberg hustete, spuckte dann in weitem
Bogen aus und räusperte sich nochmals umständ¬
lich und mit gewissenhafterGründlichkeit. Seine
etwas trüben Augen, unter wulstigen Lidern,
über denen urwaldartige , das heißt, seit ewigen
Zeiten unbeschnitteneBrauen wucherten, sahen
aus dem runden, roten, mit mächtigemSchnurr-
uhd kurzem Wollbart bewachsenem Gesicht über
Lre Schar hinweg, die um ihn Herumstand. Er
war vielleichtnicht der reichste, aber der klügste
Bauer der Umgegendund deshalb so etwas ivie
der geistige Führer seiner Standesgenofsen.

„Nu wird hei jawoll ball to Enne sin?"
fragte ungeduldig Niemann, der neben ihm
stand — grog wie jener, aber schmaler und weni¬
ger vollwangig und volleibig. Auch sein Gesicht
war rot, aber bartlos . Seine Haltung zeigte
nicht soviel Selbstbewußtsein wie die des Ge¬
fährten.

„Hei daut da vandage nich unner ne Sturme",
meinte der geruhsam. „Stick di man noch ne
Pip an, Willem! Bi sonne grote Lik —"

„Jao ! No is he dot, unse olle Saniiätsrai.
Man hett da kummen seihn, un nu, wo 't dao is,
dao is man denn doch äwerrascht."

„In en poor Johr sünn wir sülmft so wid!
Dunnemols, as se den ollen Forstmeister von
Lenthe to Grabe dragen hewwt, dao wärrn wi
junge Bengels und de Sanitätsrat was in usem
Oller. Wo lang is dat nu all her? !"

„Wo lang?" sagte ein dritter . „Dat waor-

Aus Nordenham. Vrake und llmaeaend.
Nordenham.

Vorkommnissehei der Superphosphatfabrik
Nordenham.

Wie bereits mitgeteilt. wurden bei der hie¬
sigen Superphosphatfabrik, deren Direktor sich
zu der Nationalsozialistischen„Arbeiterpartei
bekennt, kurz vor Beginn der Hauptsaison
(März) etwa 60 Arbeiter entlassen, darunter
auch solche, die über 10 Jahre im Betrieb«
tätig waren und sich nichts zuschulden kommen
ließen. Viele von diesen sind verheiratet und
müssen nun das Los so vieler Klassengenossen,
die gleichfalls dem abgewirtschafteten kapitali¬
stischen System zum Opfer fielen, teilen.
Gleichfalls schuldlos! Junge Leute, die erst
einige Wochen im Betrieb sind und in der
Dsutschnati analen Volkspartei bzw. bei den
Nazis „organisiert" sind (man möchte darüber
lachen, wenn es nicht so furchtbar traurig
wäre!), wurden von dem seltsamen „Abbau"
nicht betroffen. Dabei haben auch die ent¬
lassenen Arbeiter gewiß nichts anderes als ihre
Pflicht getan . Wie man sich ausgelassen hat,
soll ein „nationaler Betrieb" geschaffen werden.
Dafür sind natürlich ehrliche, biedere Arbeiter,
die seit ihrer frühesten Jugend gewerkschaftlich
organisiert waren und vielleicht bereits in der
Vorkriegszeit für Arbeiterrechte eintraten,
überflüssig. Der Mohr hat feine Schuldigkeit
getan, er kann gehen! Dieser Vorgang kenn¬
zeichnet di« Zeitverhältnisse mit einer Deutlich¬
keit, daß es vieler Worte nicht bedarf. Die
Arbeiterschafthat an diesem Beispiel den besten
Anschauungsunterricht, wie gewisse Leute den
Begriff „Freiheit " und „Gleichheit" auffassen.
Noch besteht die Möglichkeit, sich gegen solch«
Vorkommnisseauf dem gesetzmäßigen Wege zu
wehren und vor allem müssen vlle Volks,
genossen, die den Sinn für Anständigkeit und
Recht noch nicht ablegten, dafür Sorge tragen,
daß keine Stimme aus dem schaffenden Volk
dazu verwandt wird, um jenem Tun noch Vor¬
schub zu leisten. Di« Parole am 8. März lau.
tet für Frauen und Männer : Wählt am
5. Märzdi « Partei der Freiheit , die
Liste 2 , di « Sozialdemokratische
Part . i!

Einbruch. In Großensiel wurde Lei dem
Holzhändler Th. in den Lagerraum einge¬
brochen und Teerpappe usw. gestohlen. Eine
Roll« wurde auf einer Weide wiedergefunden.
Der Polizei ist Anzeige erstattet.

Freitag große öffentlich« Wahlkundgebungin
Nordenham. Am Freitag dieser Woche findet
in Nordenham eine große öffentlicheWahlkund-
gebung der SozialdemokratischenPartei statt,
die die einzige dieser Art sein wird. Aus die¬

sem Grunde dürste sich die Versammlung zu
einer Massenkundgebungder freiheitsliebenden
Bevölkerung gestalten.

Bestellt umgehend das „Bolksblatt". Wer
eine Presse liest, die einer Beseitigung der
Volksrechte das Wort redet, übt Verrat an sei¬
ner Sache. Die Tageszeitung des schaffenden
Volkes ist das „Volksblatt". Bei Poitbestellun-
gen ist ausdrücklich die Ausgabe (für Stad-
und Butjadingerland ) zu bestellen.

Aus dem Vezirkslehrerverein. Der Vezirks-
lehrerverein Butjadingen hielt in der Aula
der Hafenschule eine Versammlung ab. Lehrer
Schipper, Phiesewarden, hielt einen Vortrag
über „Krieg und sein Erziehungsbegriff". Der
Gesamivorstand wurde wiedergewählt. In der
nächsten Versammlung soll der Vorsitzende, Rek¬
tor Schellstede, sprechen.

Arbeiterwohlsahrt. Am Dienstag, abends
8 Uhr, finde! im Eenossenschaftshause, Schul¬
straß« 10, eine Versammlung der Arbeiterwohl¬
fahrt statt. Erscheinen aller Genossinnen ist
Pflicht.

Auszahlung de» Renten. Die Auszahlung
der Renten aus der Invaliden - und Unfall-Ver¬
sicherung erfolgt beim Postamt Nordenham am
Hauptzahltage nur noch vormittags von 8.30
Uhr bis 1 Uhr mittags . Nächste Zahlung am
1. März.

Blexen. Evangelische Kirchenge¬
meinde.  Für die Kirchenratswahl am 19.
März wurde in einer Kirchengemeinde-Ver-
fammlung eine Einheitsliste ausgestellt, so daß
eine Wahl dann nicht stattzufinden braucht.

Einswarden. Drei Wahlversammlun¬
gen in der Gemeinde Blexen.  Wahl¬
versammlungen finde» in der Gemeinde Blexen
statt: Am MittwoGrl . März, in Blexen bei
Claaßen; am Donnerstag, 2. März, in Phiese¬
warden bei Ritter ; am Sonnabend, 4. März, bei
Köhring in Einswarden. Die Partei und die
Eiserne Front rufen die gesamteEinwohnerschaft
zur Teilnahme auf. Der Ernst der Zeit braucht
an dieser Stelle nicht besonders betont zu wer¬
den. Ein jeder weiß heute, worum es geht und
daß es um sein ureigenstes Schicksal geht. Zu
allen Versammlungenerscheinen bewährte Volks¬
redner.

Kleinensiel. Heute Wahlkundaebung
bei Kohlhosf.  Heute , Montag, findet bei
Kohlhoff in Kleinensiel eine große öffentliche
Wahlkundgebungder SPD . statt. Die gesamte
Einwohnerschaft ist eingeladen. Niemand darf
zu Hause bleiben!

Stollhamm. Oeffentliche Wahlkund¬
gebung.  Am Dienstag, abends 8 Uhr ver¬
anstaltet die SozialdemokratischePartei ein«
öffentliche Wahlkundgebung, in der die Land¬
tagsabgeordnete Frau Frerichs,  Rüstringen,
zu den politischen Geschehnissen Stellung nimmt.

Frau Frerichs versteht es in ausgezeichneter
Weise, die politischen Probleme in leichrver-
ständlicher Form darzustellen. Es wirken außer¬
dem an diesem Abend die Musikgruppeund die
„Roten Spatzen" mit. Den „Roten Spatzen"
geht der Ruf voraus, daß sie es verstehen, Vas
Zwerchfellder Besucherin Bewegung zu setzen.
Alle Einwohner von Stollhamm sind herzlichst
zu dieser Kundgebung eingeladen.

Aus «rare und ZWMqenö.
Wahlkundgebung der Eisernen Front . Am

Donnerstag dieser Woche, ahends 8 Uhr, ver¬
anstaltet die Eiserne Front in Brake im Cen¬
tral - Hotel eine große Wählerkundgebung. Es
spricht in dieser Versammlung der Reichstags¬
abgeordnete Raloff  aus Hannover über das
Thema „Was bedeutet die Reichstagswahl am
8. März für das schaffende Volk". Die repu¬
blikanisch-werktätige Bevölkerung von Brake hat
an diesem Abend ein« letzte Gelegenheit, vor der
Wahl durch den Besuch dieser Versammlung ein
Bekenntnis zum Volksstaat sozialen Inhalts ab-
zulegen. Die Mitglieder der Eisernen Front
haben durch eine eifrige Agitation für einen
guten Besuch zu sorgen. Wie üblich, wird die
Reichsbannerkapelle die Zwischenpausen mit
Musikvorträgen ausfüllen.

Genossenschaftlicher Familienabend. Der am
letzten Sonnabend vom Konsumverein „Unter¬
weser" veranstaltete genossenschaftliche Unterhal¬
tungsabend in der „Friedeburg" war wieder
stark besucht. Bei musikalischerUnterhaltung,
einer gemeinschaftlichenKaffeetafel, Tanzein¬
lagen und sonstiger Unterhaltung kam bald eine
gemütliche Stimmung auf, von der alle be-

errscht waren. Als schließlich die Zeit zum Aus¬
ruch mahnte, konnte man sich noch schwerlich

von den verbrachtenköstlichen Stunden trennen.
Die Veranstaltungen solcher Art sind für die
Teilnehmer billig und bedeuten einen Lichtblick
in der sonst so traurigen Zeit.

Schiffs- und Hafenverkehr. Bei fast völliger
Stockungder Einfuhr von Getreide und nur ge¬
ringen Absatzes ist der Umschlag so gut wie still¬
gelegt. Ab und zu werden noch kleinere Fahr¬
zeuge mit Koks beladen, die meistens ihre
Frachten nach den nordischenLändern bringen.
Für die einschlägigen Speditionsfirmen und für
die Hafenarbeiter ist ein« Zeit angebrochen, wie
sie wohl noch nie erlebt wurde und in ihrer ge¬
ringfügigen Verdienstmöglichkeit zu ernstester
Besorgnis Veranlassung gibt. Von den wenigen
noch in fester Arbeit stehenden Arbeitern der
Pierfirmen haben in letzter Zeit weitere ihre
Kündigung im Arbeitsverhältnis erhalten.

Hoch- und Niedrigwasserzeiten in Brake.
Dienstag, den 28. Februar : Hochwasser4.55 Uhr
und 17.22 Uhr, Niedrigwasser12.18 Uhr.

Meisterschaftder Klubs sowie der Einzelmeister
festgostellt. Der Koglerverband Barel hat dies¬
mal in vier Durchgängendie Meisterschaftaus¬
getragen. Jeder Werfer hatte also 400 Wurf
zu machen. Die Klubs waren in zwei Klassen
eingeteilt. Mit 13 944 Holz konnte der Klub
„Unter uns" Barel die ^ -Klassen-Meisterschaft
holen. „Gut Holz" Dangastermoor folgt mit
13 826 Holz. 6 -Klassen-Meister wurde „Jan
Peters " Dangast mit 13 688 Holz. Als zweiter
folgt „Jupiter " Barel mit 13 692 Holz. In der
Einzelmeisterfchast wurde 1. H. Geldes, „Jan
Peters " Dangast, mit 2885 Holz; 2. Ad. Busch,
„Jan Peters " Dangast; 3. Fr . Fiene, „Unter
uns" Barel ; 4. K. Wulf, „Gut Holz" Dangaster¬
moor; 5. I . Ahlers, „Gut Holz" Dangastermoor.

Und jetzt in Varel. Die Kundgebungen in
der Landgemeinde Barel waren für die SPD.
ein großer Erfolg. Am Dienstagabend 8 Uhr
findet nun die große Kundgebung der Eisernen
Front in der Reithalle in Varel statt. Der
Spitzenkandidat der SPD . für den Wahlkreis
Weser-Ems^ Redakteur A. Faust , Bremen,
wird die Red« halten. Es ist natürlich Ehren¬
pflicht aller, zur Kundgebung zu erscheinen.

Erwerbslosenversammlung in der Land¬
gemeinde. Im „Torhegenhaus" fand eine Ver¬

leben. Sei waor dunnemals fifunsäbentig -
un de Sanitätsrat ook nich mihr de Jüngste. Hei
hedd spät frigen. Hei mutt doar ook all fiftig
west sin!"

„Hei was de Swiegersehn von 'n ollen Forst¬
meister, so veel ik weet?" fragte ein vierter.

H^»De eentige, den de olle Herr je kreegen
„De is swor straft worden — für sin veeles

Fluchen und Leigen!"
„Wo so datt denn?"
„Seeben Döchter hett he kregen — un blot

eene hett he unnerbröcht."
„Jao ! De arme Kirl !"
„Nu sünd se alt . un nu starft de Sanitäts¬

rat weg — un nu : wovon salln de lewen?"
„See hewt doch dat Hus!"
„Dat is doch nich von Pannkauken und Mett¬

würsten. Dat kann doch keener eten!"
„Sei könnt't jao verkoopen!"
„I , sei hewwt doch so 'n Aaot Neffen. Der

fall jao ook up Doktor lirnt hewwen. De fall
jao nu woll kommen und se ernähren!"

—„Wenn da ook so'n Windikus is . .
" „Nee, nee, de kämmt! Wat de Lüning is, de

Postbote, de hett mi dat seggt. De hett sülmft
de Koart lesen, wo hei up schreewen hedd, dat
hei kümmt."

„Dat is aber schon'n poar Wochen her.
Wenn de nur wat bikaomen is?"

„Wat fall de bikaomensin?"
„De Koart is ut Frankreichwest!"
„Wat hadd de denn doar to säuken! Jao

denn so . . . Dao kann em jao licht naug wat
bikaomen!"

Vor dem Arzthaus stand die Straße gedrängt
voll von Menschen Der alte, beliebte Sanitäts¬
rat Freudenthal wurde heute beigesetzt und nie¬
mand aus Burgdorf wollte versäumen, ihm die
letzte Ehren zu erweisen.

(Foiltetzung folgt.'

sammlung der Erwerbslosen der Landgemeinde
Barel statt, die sehr stark besucht war. Die Er¬
werbslosen der Landgemeinde sind durch die
Ortsklasseneinteilung erheblich mit allem be¬
nachteiligt. Es soll versucht werden, daß die
Landgemeindein eine höhere Ortsklassekommt.
Die Verhandlungskommissionwurde beauftragt,
bei der Gemeindeverwaltung vorstellig zu wer¬
den, damit die Auszahlung der Unterstützung
in Warenscheineaufhört. Kritik wurde gleich¬
falls an der Verordnung betressendEntlohnung
der im Freiwilligen Arbeitsdienst Beschäftigten
geübt. Nach der neuesten Verfügung ist der
Lohn der dort Beschäftigtenwieder einmal ge¬
senkt worden, und zwar auf 1,40 RM. pro Tag.

Wieder ein Angriff auf den Lohn der Bau¬
arbeiter. Bei Millers hatten die Bauarbeiter
eine Versammlung, in der ein Bericht über die
Lohnverhandlungen in Bremen gegeben wurde.
Daraus war zu entnehmen, daß der Lohn der
Bauarbeiter wieder sehr erheblichgekürzt wer¬
den soll. Der Vorsitzende ermahnte, am 5. März
die Pflicht zu erfüllen und der Liste 2 die
Stimme zu geben.

Die Frau im Wahlkampf. Es kann als eine
stolze Genugtuung betrachtet werden, daß die
Frauenseierstunde der Sozialdemokratischen
Partei , die am Sonnabend bei Unland statt¬
fand, einen derartigen Besuch der Frauen aus
Stadt und Landgemeinde Varel aufwies. Der
Saal war überfüllt. Durch vielseitige Mnsik-
vorträge war der Abend umrahmt. Sogar zwei
Schülerinnen gaben ihre Kenntnisse auf der
Zither zum besten und ernteten reichen Beifall.
Viel Aufklärung brachte Landtagsabgeor-dnete
Frau Frerichs,  Rüstringen . Jede Frau
wählt am 5. März die Liste 2.

Neuer Chirurg am Vareler Krankenhaus.
Dr. med. Baum, bisher als Oberarzt der chirur¬
gischen Abteilung der städtischen Krankenanstal¬
ten in Essen-Ruhr tätig, ist vom Kuratorium
des Vareler Krankenhauses unter den zahl¬
reichen Bewerbern- ausersehen worden, die
Stelle des verstorbenenDr. Buken einzunehmen.
Dr. Baum, der in den nächsten Tagen schon hier
eintrifft, ist bereits zu den Krankenkassenzu¬
gelassen.

Obenstrohe. Glänzende Kundgebung
der Eisernen Front.  Die Eiserne Front
nahm am Sonntagnachmittag Gelegenheit, die
Einwohnerschaft von Obenstrohe durch einen
Hinmarsch zu erfreuen. Anschließend fand dann
bei Wichmanneine Kundgebung statt, die einen
Besuch zeigte, wie er in Obenstrohe sehr selten
ist. Der Saal war fast übervoll. „Für Volks¬
freiheit — gegen Hitlerdiktatur" sprach Ge¬
schäftsführer- Kahl,  Wilhelmshaven . Mit
außerordentlich starkem Beifall wurden seine
beherzigenswertenAusführungen ausgenommen.
Mit dem Kampfruf „Freiheit" und dem Ge¬
löbnis, am Sonntag der Liste 2 die Stimme zu
geben, wurde die Kundgebung geschlossen.
Aus dem Sldeitvuegee Laude.
Wegen einfacherUrkundenfälschung50 RM.

Geldstrafe.
Vor dem Landesschösfengericht hatte sich der

Arbeiter T, vor dem Strafrichter zu verantwor¬
ten. Den weiten Weg von seiner Wohnung in
Fedderwarden nach Oldenburg  hatte

der Angeklagteauf seinem Fahrrade zurückgelegt,
auch ein Zeichen der Zeit ! Im November 1931
pachtete sich der Angeklagte eine kleine Land¬
stelle zum jährlichen Pachtpreis von 700 RM.
Er mußte einen Bürgen stellen, seine Vater
lehnte die Bürgschaftab und darauf hin unter¬
schrieb der Angeklagteden Bürgschaftsschein mit
dem Namen seines Vaters . Nach einigen Mo¬
naten errechneteer sich aber, daß er sich besser
stehen würde, wenn er die Landstelle kaufte und
schloß darauf einen Kaufvertrag ab, es war auch
alles in Ordnung, bis auf die auszuzahlende
Summe von 2000 RM. T. hatte angegeben, daß
er das Geld aus der Bank habe, das stimmte aber
nicht, so daß der Verkäufer den Angeklagtenvon
der Stelle setzen ließ und diese nicht gleich wie¬
der verpachten konnte. Darin soll der Betrug
liegen. Während T aber freiwillig die Urkun¬
denfälschung zugibt, bestreitet er jegliche Be¬
trugsabsicht. Seine Frau Labe auf der Sparkasse
einen Betrag von 2000 RM ., mit diesem Gelds
habe er bezablen wollen. Da seine Frau aber
noch minderjährig gewesen sei, sei von dem Vor¬
mund die Auszahlung verweigert worden. Von
der Anklage des Betruges wird T. dann auch
freigesvrochen. Wegen Urkundenfälschungerbält
er an Stelle einer an sich verwirkten Gefängnis¬
strafe von 1 Woche, eine Geldstrafe von
50 Reichsmark.
Erweiterung des Lustpostverkehrsab 1. März.

Ab 1. März wird — wie alljährlich — die
Zahl der Lustpostverbindungen für den inner¬
deutschenwie für den Verkehr nach dem Aus¬
land erheblichvermehrt. Die vom Reichspost-
ministerium soeben neu herausaegebenen ,̂ -lug-
pläne des Lustpostverkehrs" können zum Preise
von 10 Pfennig von den Postämtern bezooen
werden, di« auch Auskunft über die Luftpost¬
beförderung geben.

Volkswirtschaft.
Vierteljahrsbericht der DeutschenReichspost.

Die Reichspost veröffentlicht soeben ihren Be¬
richt über das dritte Viertel (Oktober bis De¬
zember) des Rechnungsjahres 1932. Gegenüber
dem Vorjahre ist der Verkehr in den meisten
Verkehrszweigen zurückgeblieben. Gegenüber
dem zweiten Viertel (Juli bis September) hat
sich die Verkehrsentwicklung infolge jahreszeit¬
licher und konjunktureller Einflüsse in einigen
Verkehrszweigenetwas günstiger gestaltet. Die
Zahl der Postscheckkonten  stieg im Be-
richtsvierteftahr um 3340 auf 1021819. Die
Zahl der Rundfunkteilnehmer  belief sich
Ende Dezember aus 4 307 722; darunter waren
512141 Personen (Blinde , Schwerkriegsbeschä¬
digte, Arbeitslose usw.) von der Zahlung der
Gebühren befreit. In den Monaten Juli bis
September 1982 wurden 165 Schwarzhörer
rechtskräftig verurteilt . Die Gesamtein¬
nahmen  im Berichtsvierteljahr werden mit
rund 438 Millionen Reichsmark, die Gesamt¬
ausgaben  mit rund 416 Millionen Reichs¬
mark ausgewiesen.

„Fritz, wo warst du gestern abend mit meinem
Auto?"

„Ich habe nur einen Freund ins Theater ge¬
brächt."

„Dann sage deinem Freund, seinen Lippen¬
stift kann er sich bei mir aüholen
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Schrebergarten , Neu¬
ende, ca. 1000 qm, in
guter Kultur , reichlich
Obstbäume, Beerenstr .,
Laube Hühnerstall usw.
sofort zu verpachten.

Off. m) V. 2427 an die
Exp d. Bl.

Aelt . Herr findet srdl
Auin . m voller Pens , in
eins. Haush . a d. Lande.
(Rentenempfang ). Wo,
sagt die Exp. d. Bl.

Unbedingt zuverlässig
repariert jede

IHii-
zu wirtlich  soliden
Preisen

VIrr . klrüi »,
Uhrmacher,

Wilhelmshav Str . 22.

gut und preiswert bei
Frepberg,

Kovperhörner Strafte 7
Telefon 1402

Kirchliche Nachrichten.
KirchengemeindeHeppens.
Die Wählerlisten für die am 19. März statt-

sindende Kirchenratswahl liegen in der Zeit vom
27. Febr . bis 12 März 1933 im Kirchenrechnungs¬
amt , Bismarckstraße Ibb, vorm 9—1 Uhr , und
(außer Mittwochs und Sonnabends ) 3—5 Uhr
nachm aus .Einwendungen gegen dieRichtigkeitder
Listen sind während der Auslegesrist beim Vor¬
sitzendendes Kirchenrats , Pastor Jser , Schwarzer
Weg I, vorzubringen, ' spätere Einwendungen sind
ungültig.

Der Kirchenrat . Jser, Vorfitzender.

8onnabovd, 4.30 Rbr morgens, entsoblisk
sankt und rüstig im testen Olaudsn an
istren Rriössr unsere liebe , gute Toebter

IDlL 8 Lk »v 1 lL
im bläkenden Liter von 23 düstren.

In tieker Trauer:
kvrü . Roskvrff un >1 ^ raa,
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Larl Slnrlol »8 rinrl k r̂au,

ged. Rösberg
I»au 1 Mletlr « rrurl rr » n,

gsb. Rösberg
und Rnkslbilldsr.

vis Beerdigung ündet am LIittrvoob,
dem l . Närr , naodm I Rbr , vom Trausr-
kause , Rüstringsr Ltraks 8, aus statt.

WS

Sonnabend , dein 25. Debruar,
nuebm . 4.30 Dbr, wurde unsere liebe
Toebter u. Sobwsslsi , unsere lapksrs

IL. 8 ZD
rin blübsnden kalter von 8'/g .1 obren
dureb den Tod aus unserer Llilte
gerissen.

In lisksr Trauer:
-lirenliseii « . Rrrrri

^sb . Llsbbardt
nebst Toebter Lläroben

und ilroAsböri^e.
küstrin ^sn , Raksnstr . 12.

Dis Dserdi ^uni- findet ain Nitt-
woob , 1. Narr , uin 2.30 Dbr , von der
Dsiebsoballs ^IdsnkurA aus statt.
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Resic : Direktor Robert Deii v̂iA.

Die 7. Kate mutt eiriuelost vveräeu!

Älte Aaiirfrauea Laben meLr vom Leben,
ciie ikee IvärcLe ru Havwisr geben .'

Dis Lrofiwascbsrei Rayuags , Rrsinen , erölluet mit dem 27. Tebruar aucb in Mlbelmsbaveu
eins Tilials . Oewiü , täZIicb werden von Hunderten von Dntsruebrnern Tilialsn erricbtet
Hbsr wenn die Lroöwäscbsrei RayunZs eins Tiliale erökknst, so bat das kür 8is eins besondere
LsdsutunZ . Denn binter dieser Tiliale stellt ein V/äsebereimusterbstrieb , der in Hordwest-
deutscbland in beruZ auk seine tecbniscb vollbommenen und b^Zieniscb einwaodkrsisn Din-
riebtungen seinesZIeicben sucbt.
Die Vorteile , die ein soicber Nusterbetrisb bietet , und dis sieb auk einer 70jsbrigen Tradition
im V̂ äscbereiZewerbe aukbausn, lrönnsn 8 ie nun aucb kür sieb untren . 8 is braucben vicbt
mebr wie vielleicbt bisber nocb , sieb selbst Arbeit mit der V/äscbe ru macbsn . Das einriAe, das
8ie ru tun kaben, ist jetrt nur nocb unsere Diliale anruruken. Dnssr TiekerwaZen besorgt täZiicb
dis ^.bbolunZ und 2usteiiunZ Ibrsr Wäsebe krei ins Raus. NanniZkacb, ganr wie 8ie es wün-
scbsn oder lcönnen , sind unsere vsrscbiedenen V/äscbebebaodlun ^sartsn . Immer blütenwsiü
und scbonsnd bsbandslt dis Dreiss viel biiliZer als 8ie denlcen. Verlangen 8 is unsere aus-

6 k 0 SSmLsc » Lirel « Lvubiss  sireivickl
seit 7 ŝlifLSknten 6is i-iiifs cisn fisusffsu

Filiale Wilkslmsksvsn « IVIsrktstrssss 27 - iruk : 30 V

kükrlicbe Dreisliste in der Diiials . Die ^ .usbssssrunZ von V/äscbs kür alieinstsbends Damen
und Herren , das ^.uuaben von Xnöpten , das 8 topksn von 8 trümpken erledigt unsere ^.us-
bssserunZs -^ bteilung ru mässiZsn 8 elbstbosteo.
Die Deinwäscbsrei des verwöknten Rerrn nennt man uns , denn scbosswsiü und kein auk Dorm
Zeplättet iiekern wir Oberbemdso , mattZiänrsnd , scbön bobi und tadellos dis ILragsa. lind
jeden Kragen, der unseren Oarantiestsmpei kragt, ersstren wir obns Nebrlcosten antomatiscb
dureb einen neuen , modernen KraZen Zieicber 6 röüe , bestes Rieiekelder Dabribat . 8 ie baden
so stets nur tadellose Kragen im Dause , obns sieb darum bemüben ru müssen . Dinen auskübr-
licben Drospebt über unser eloriZartiZes Kragsnersatrs/stsm erbaitsn 8is bei unserer Diliais
sowie bei unserem Dakrer.
Dutrsn 8 is also diese seltenen Vorteils . 8 ie werden bestimmt rukrisdsn sein wie Telmtauseade
vor Iknen , denen wir seit dsbren Deit, Oeld und viel sckwere Arbeit sparen.

— — — l— nacb  Oewicbt , blutenweiü , windtroclcen Zsscbleudert,
>VOWv, 1 1>!» erspart die sckwere V/asebardelt . Diekerreit 2 Taffe. ^ O

Der Dkund ^O i I»

IVIsngSi-Voi'rugsvvsselie LL7bebed^
burreu Dacbbebandlunff mit dem Dise». Tiekerreit 3 Taffe. Der Dkund ^ "

>1/1̂ naeb Qewicbt , blütenwsifi , fflatts 8tücbe und
i W 02 vl > ^ueb dis Deibwascbs vollkommen scbraokkertlff

und mit dem Disen nacbffeplättet,
Dieksrrsit 3 Taffe.

Sunt- und Wollwsseke
auk Wunscb aucb ffestärict.

Der Dkund OU

per Dkund 5 Pf » Nlvlll^

lViinciesiqusntum M»' s !le ^ äsekesoi 'ten 10 Pfund. »ledsn Klagen 15 Pf», Obenkemdsn 60 Pf.
Isgliekef kostsnfi 'eisi ' össtslldienst in den Isdsstsdtsn.
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Rundschau.
Antonslust.  Vom Boßelwettkampf.

Am Sonntag fand hier der Boßelwettkampf
zwischen dem Arbeiterturnverein Accum und
dem Bruderverein Hooksiel statt. Der Kampf
wurde auf der Strecke Antonslust—Fedder¬
warden ausgetragen. Geworfen wurde in zwei
Gruppen zu je fünf Mann. In jeder Gruppe
der beiden Parteien wurde sehr hart um den
Sieg gestritten. Der hartgefrorene Boden be¬
einträchtigte den Triill der Botzel sehr, doch
wurde sehr guter Sport gezeigt. Trotz größter
Gegenwehr der Hooksieler Sportfreunde mutzten
sie eine große Schlappe einstecken. Resultat der
ersten Gruppe: fünf Wurf und 54 Meter für
Accum; zweite Gruppe: vier Warf und 20 Me¬
ter für Accum. Eesamtresultat 9 Wurf und
20 Meter zugunsten Accums.

Sande. Vom Stiftungsfest des
Bürgervereins.  Der Bürgerverein Ma-
riensiel-Saude feierte am Sonnabend sein 35.
Stiftungsfest im schön geschmückten Saal von
Pfeiffer. Auch dieses Jahr war der Saal über¬
füllt, so daß sich mancher mit einem Stehplatz
begnügen mutzte. Nach der Begrüßung folgte
das Theaterstück„Der Radiokavalier" und der
Einakter „Schneider Fips mit 'm Schwips" oder
„Die verunglückte Festrede", wobei manches
Auge vor Lachen nutz wurde. Ausgezeichnet
spielten dann zwei kecke Mädels „Die beiden
Taugenichtse". In den TanZpausen fand eine
große Verlosung statt, wozu Geschenke von San¬
der Geschäftsleuten gestiftet waren, denen der
Verein hiermit seinen Dank ausspricht.

Heidmühle. Oeffentliche Wahlver¬
sammlung.  Auf die heutige SPD .-Ver-
sammlung bei Gastwirt Schütt in Heidmühle sei
hierdurch nochmals hingewiesen. Der Spitzen¬
kandidat der Liste Weser-Ems, Alfred Faust
(Bremen), spricht Mer „Für Volksfreiheit —
Gegen Hitlerdiktatur !" Die Versammlung, die
um 8 llhr beginnt, mutz wiederum ein Bekennt¬
nis für den Sozialismus werden. Die Ein¬
wohnerschaftvon Heidmühle-Schortens und Um¬
gegend ist hierzu freundlichsteingeladen. Frauen
und Männer , erscheint in Massen!

Sengwarden. Aus der Wahlbewe¬
gung.  Am Sonnabend hielt die Sozialdemo¬
kratische Partei , Ortsgruppe Hooksiel, bei Gast¬
wirt Schlegel eine öffentlicheVersammlung ab.
Da das Stadtratsmitglied Kraft  unabkömm¬
lich war, erschienLandtagsabgeordneter Fre-
richs  aus Röstlingen. In kurzen Worten gab
er die politischenGeschehnisse der letzten Wochen
wieder und ging dabei besonders auf die Be¬
deutung des S. März ein. Die Aufforderung,
am Wahltag die Liste 2 zu wählen,  fand
freudigen Beifall.

Rastede. Vom Reichsbanner.  Die
Ortsgruppe Rastede des Reichsbanners
Schwarz-Rot-Gold hält am Mittwoch, dem
1. März, abends 8 Uhr, im „Kleybroker Hof"
eine sehr wichtige Mitgliederversammlung ab.
Besonders die Wehrsportabteilung muß restlos
zur Stelle sein.

Rastede. Von einem Auto zehn Me¬
ter mit ge schleift.  Unglaubliches Glück
hatte der Arbeiter S. von der Mühlenstraße.
S . fuhr auf der Hauptstraße in Südende in der
Richtung nach Rastede, als ihm das Auto des
Autovermieters H. von Südende. das gerade
einen anderen Radfahrer überholt hatte, ent¬
gegen kam. Bei dem Versuch des Autofahrers,
die andere Straßenseite zu gewinnen, kam der
Wagen infolge der Straßenglätte ins Rutschen
und fuhr so mit voller Fahrt gegen S. Bei
dem Zusammenstoßgriff S. nach der Laternen¬
stange des Wagens, sich daran festhaltend. In
dieser Stellung wurde S . dann, die Beine unter
dem Wagen, zirka zehn Meter mitgeschleift, bis
H. dann den Wagen zum Stehen brachte und
S. aus seiner unangenhmen Lage befreit wer¬
den konnte. Bis auf einige Hautabschürfungen
des S . und mehrere geknickte Eier , die er in
einer Tasche in der Hand hatte , kamen alle mit
einem großen Schrecken davon.

Rastede. Efserne Front . Die Eiserne
Front Rastede unternimmtmorgen (Sonntag)
einen Ausflug per Rad nach Zwischenahn. Ab¬
gefahren wird pünktlich1 Uhr mittags beim
..Kleybroker Hof". Freundeder Bewegung sind
zu dieser Fahrt eingeladen.

Zwischeuahn. Demonstration.  Am
Sonntag nachmittag2.15 Uhr findet in Zwischen¬
ahn ein Umzug der Eisernen Front statt. An¬
treten auf dem Vahnhofs-weg bei Schütts Hotel.
An alle Arbeiter, Beamte und Angestellte, an
alle Frauen , die nicht gewillt sind sich ihre
Rechte und Freiheiten rauben zu lassen, ergeht
am Sonntag die Parole : „Heraus zur Demon-
Sonntag die Parole : „Heraus zur Demon¬
stration !"

Apen. Aus dem Gemeinderat.  In
der letzten Esmeinderatssttzung wurde das
Berufs schulst atu  t auf Anregung des
Ministeriums ergänzt. — Zwecks Anschaffung
einer Motorspritze  für die Feuerwehr
Augustfehn-Bokel soll mit dem Ministerium
und der BrandkasseRücksprache genommen wer¬
den. — Ein Zuschlag von 2 Prozent zur
Grün derwerbs st euer  soll auch für das
Jahr 1933/34gehoben werden. — Dem Ver¬
kauf von Weg erdeplacken  zu Bauzwecken
konnte die Gemeindevertretung nicht zustimmen.
Die Antragsteller wurden auf andere Möglich¬
keiten verwiesen. — Auf verschiedenenGe¬
meindewögen sollen die Fußpfade  durch
Pfähle abgegrenzt werden. — Ein Gesuch um
llmpflasterung und Verbreiterung der Müh¬
lenstraße  in Augustfehn soll beim Amt
befürwortet werden. — Anträge der Wohl-
ifahrtserwerbslosen  auf Mietszuschüsse,
unentgeltliche Verteilung von Milch an deren
Schulkinder und Erhöhung der Unterstiitzungs-
richtsätze wurden als berechtigt anerkannt- Weil
aber schon die Mittel für die jetzigen Sätze

Aus Sl- enburg und Umgegend.
Münzautomaten beraubt. In der Nacht von

Freitag auf Sonnabend wurden in Osternburg
in der ganzen Breslauer Straße die Münzauto¬
maten für das elektrische Licht die noch nicht
für diesen Monat vom E.-Werr geleert waren,
ihres Inhalts beraubt. Da sehr viele Be¬
wohner dieser Straße an" dem fraglichen Abend
verschiedene politischeVersammlungen in der
Stadt besucht haben, wurden sehr viele Haus¬
türen erst sehr spät oder gar nicht geschlossen.
Aus diesem Grunde war es den Langfingern
sehr leicht gemacht. Es handelt sich bei dem In¬
halt nur um 10-Pfennig-Stücke. Wie hoch die
entwendete Summe ist, konnte nicht festgestellt
werden. SachdienlicheAngaben in dieser Sache
erbittet umgehend die Gendarmerie in Ostern¬
burg.

Mitteilungen aus dem Landestheater. Heute,
8 bis 10.30 Uhr, „Rigoletto". — Morgen,
8—10.30 Uhr, Verjagtes Volk", das Thüringer

Walddrama. — „Glückliche Reise" am Sonntag.
Stadtoberinspektor Hummel gestorben. Stadt¬

oberinspektora. D. Gustav Hummel ist im
82. Lebensjahre gestorben. Er war Jahrzehnte
hindurch die rechte Hand des leitenden Olden¬
burger Oberbürgermeisters. Im übrigen hat er
in Oldenburg eine führende Stelle im Krieger¬
vereinswesen und im Turnwesen innegehabt.

Glückwunschtelegramm der Stadt Oldenburg
an Geheimrat Schütte. Anläßlich seines 60. Ge¬
burtstages wurde Gehimrat Prof . Dr. Schütte
von dem Stadtmagistrat Oldenburg im Namen
seiner Heimatstadt folgendes Glückwunsch¬
schreiben gesandt: „Zur Vollendung des 60. Le¬
bensjahres spricht Ihnen der Stadtmagistrat im
Namen der Stadt Oldenburg, Ihrer Heimat¬
stadt, aufrichtige Glückwünsche aus. Die Stadt
verehrt in Ihnen den erfolgreichen Erforscher
schiffbautechnifcher Probleme, vor allem aber den
genialen Begründer des wissenschaftlichen Luft¬

schiffbaues, dem auch auf dem Gebiete des Groß-
flugzeugbaues bedeutende Leistungen- zu ver¬
danken sind. Für ihre weitere Wirksamkeitund
Ihr künftiges persönliches Wohlergehen spricht
Ihnen der Stadtmagistrat seine besten Wünsche
aus."

Oldenbueger
VeHamMMngsMerrder.

S,A2. Donnerstag, 7 Ahr, Spielleute. 8 llhrk
Tagespolitik, Sprechchor. Freitag beteiligen
wir uns an der Kundgebung ab 7.30 Uhr
Pferdemarkt.

Kinderfreunde. Wanderfalken. Der Heimabend
fällt aus. Friedrich-Ebert-Falken: Donners¬
tag, 4 Uhr, Spiele. Turmfalken: Donnerstag,
5.30 Uhr, Basteln. Sturmfalken : Donners¬
tag, S.30 llhr , Spiele . Bebel-Falken: Don¬
nerstag, 4 Uhr, Spiele.

fehlen, soll eine Kommissionum Erhöhung der
Zuschüsse in Oldenburg vorstellig werden. —
Der Preis für -das elektrische Licht und für
Gas wurde für Wohlfahrtserwerbslose er¬
mäßigt. Wo die Leitung wegen Zahlungs¬
rückstände unterbrochen ist, soll sie wieder her-
gestellt werden. Die Möglichkeit einer Licht¬
preissenkung für Alu- und Krn-Cmpfänger soll
geprüft werden. — Die Ge me in de kaffe  ist
im Februar geprüft worden. Anstände haben
sich nicht ergeben. Der Bericht wurde zur
Kenntnis genommen.—Der Schulvorstand
der Höheren Bürgerschule  beantragte
die Einrichtung einer sechsten Klasse, damit die
Schule das Zeugnis für mittlere Reise erteilen
kann. Da die Mehrkostendurch das Schulgeld
gedeckt werden, gab der Gemeinderat seine Zu¬
stimmung. — Eine Anzahl Gesuche um Unter¬
stützung und Steuererlaß wurden in vertrau¬
licher Sitzung erledigt.

Esenshamm. Mittwoch großer Bun¬
ter Abend.  Mittwoch, 1. Marz, abends 8 Uhr,
findet in der Wirtschaft von Frau Janssen ein
großer Bunter Abend der SPD . statt, wozu ein
völlig neues Programm ausgestellt ist Mitwir¬
kende: Musik- und Kabarettgruppe „Rote Spat¬
zen", Redner : Landtagsabgeordneter Fre-
richs . Kein Einwohner darf fehlen!

Tossens. Gelungene Wahlveranstal¬
tung.  Hier fand ein Bunter Abend der SPD.
statt, der gut besucht war. Alle Anwesenden, dar¬
unter auch einige Gegner, waren von den Dar¬
bietungen außerordentlich befriedigt. Insbeson¬
dere erntete die Genossin Frerichs  mit ihren
Ausführungen zur Reichstagswahl starken Bei¬
fall.

Eckwarden. Donnerstag wieder Bun¬
ter Abend.  Der letzte Bunte Abend der SPD.
dürfte noch in angenehmer Erinnerung und un¬
sere Leser deshalb über die Mitteilung erfreut
sein, daß der zweite Bunte Abend am kommen¬
den Donnerstag steigen soll, und zwar wiederum
bei Gastwirt Roesing. Musikgruppe und „Rote
Spatzen" sind wieder in Form. Die Ansprache
hält Kraft , Rüstringen.

Lissabon. D. „Flora " 24. 2. in Altona. MS.
„Gauß" 24. 2. von Tarragona nach Valencia.'
D. „Hestia" 24. 2. von Alicante nach Valencia.
D. „Irene " 25. 2. von Bremen nach Stavan-
aer. D. „Leda" 24. 2. von Kopenhagen nach
Edingen. D. „Luna" 24. 2. von Altona nach
dem Rhein. D. „Najade" 25. 2. von Bremen
nach Gdingen. D. „Neptun" 25. 2. von Bre¬
men nach Edingen. D. „Neptun" 25. 2. von
Bremen nach Malmö. MS . „Olbers" 24. 2.
in Bremen. D. „Pallas " 24. 2. von Kiel nach
Rostock. D. „Pax" 25. 2. von Bremen nach
Kopenhagen. D. „Perseus" 25. 2. Holtenau
pass, nach Rotterdam. D. „Sirius " 24. 2. in
Bremen. D. „Stella " 24. 2. Emmerich pass,
nach Köln. D. „Uranus" 25. 2. von Bremen
nach Riga. D. „Vulcan" 24. 2. in Danzig. D.
„Latona" 24. 2. von Antwerpen nach Blumen¬
thal . D. „Pollux" 25. 2. Emmerich pass, nach
Köln.

Argo Reederei AG,. Bremen. D. „Adler"
25. 2. von Bremen nach London. D. „Alba¬
tros" 25. 2. von Bremen nach Hüll. D. „Butt"
25. 2. von Methil nach Bremen. D. „Drossel"
24. 2. von Rouen nach Hamburg. D. „Ibis"
25. 2. an Kopenhagen. D. „Lerche" 25. 2. an
Rotterdam. D. „Oliva " 24. 2. von Le Havre
nach Hamburg. D. „Orlanda " 26. 2. an Ant¬
werpen. D. „Phönix" 25. 2. von Hüll nach
Bremen. D. „Schwan" 25. 2. von London nach
Bremen. D. „Star " 25. 2. Eisgrenze pass, von
Kotka nach Rotterdam.

Seereederei „Frigga" AG., Hamburg. D.
„Thor" 24. 2. von Emden nach Kiel,

Ein Künstlerleben.
Kaum ein französischer Künstler des 19. Jahr¬

hunderts hat ein so umfangreiches Lebenswerk
hinterlassen wie der vor 125 Jahren — am 26.
Februar 1808 — geborene Honors Daumier.
Dieser wahrscheinlich größte von einer satirischen
Lebenseinstellung ausgehende Künstler hat

Hunderttausende von Wasserfarbenbhättern,
Zeichnungenund Lithographien geschaffen. Ganz
zu schweigen von seinen malerischenBemühun¬
gen, die allerdings von seinen Zeitgenossenab¬
gelehnt und erst nach seinem Tode auf ihren
wahren Wert hin erkannt wurden.

Man sollte annehmen, daß eine derartig un¬
ermüdlich schöpferischeund für die damalige
Epoche wahrhaft markante Persönlichkeit schon
auf Grund des riesigen Umfangs des geschaffenen
Werks in zum mindestenerträglichen Verhältnis¬
sen gelebt habe. In Wirklichkeit jedoch war genau
das Gegenteil der Fall . Daumier, der zuerst
Laufbursche bei einem Advokaten, dann Lehrling
bei einem Buchhändler war , und der sich ganz
aus eigener Kraft zu seinem unvergleichlichen
Künstlertum emporqearbeitet hat, fristete buch¬
stäblich sein ganzes Leben lang ein kümmerliches
Dasein. Eigenwillig war er dabei auch und hielt
nichts von äußeren Ehrungen. Deshalb schlug er
auch das Kreuz der Ehrenlegion ans, das man
ihm 1870 anbieten wollte. Um ihn nicht ganz
verhungern zu lassen, setzte sich schließlich ein an¬
derer großer französischer Mater , Camille Corot,
dafür ein, daß er wenigstens von der dritten
Republik eine kleine Pension erhielt. Corot
schenkte Daumier auch das von ihm bewohnte
Landhaus in Valmondois, um ihn wenigstens
von den Wohnungssorgenzu befreien.

Als Daumier am 10. Februar 1879 im Alter
von fast 71 Jahren in diesem Landhause starb,
war das finanzielle Ergebnis seines wirklich
arbeitsreichen Künstlerdaseins so gering, daß er
ans Staatskosten beerdigt werden mußte, weil
die Mittel der Bestattung fehlten. Jmmerhm
sah man nach seinem Tode ein, daß man sich viel
zu wenig um das Wohlergehen dieses großen
Künstlers bemüht hatte. Der Leichnamwurde,
deshalb 14 Monate später aus der armseligen
Gruft in Valmondois exhumiert und am 14.
April 1880 mit einem gewissenPomp auf dem
Pariser Friedhof Psre Lachaise beige,etzt. Em
schlechter Trost für einen großen Toten, wie man
ihn aber heute wie gestern immer wieder er¬
lebt. O. B.

Schiffahrt und Markte.
NorddeutscherLloyd, Bremen. D. „Aachen"

heimk. 24. 2. ab Norfolk. D. „Abana" heimk.
24. 2. an Hamburg. D. „Aegina" heimk. 25. 2.
Onessant pass, nach Le Havre. D. „Alda" heimk.
24. L. ab St . Thomas «ach den Englischen Ka»
nal . D. „Alimnta" heimk. 23. L ab Istanbul
nach Samos . D. „Alster" heimk. 25. 2. an Bre¬
men. D. „Angora" nach Levante 24. 2. ab
Tunis nach Piräus . D. „Ansgir" nach Mittel-
Süd-Brasilien 24. 2. an Antwerpen. D. „Apol¬
lonia" nach Levante 23. 2. ab Tripolis i. B.
nach Piräus . D. „Agnila" nach Levante 23. 2.
ab Oran nach Piräus . D. „Arta" heimk. 24. 2.
an Haifa. D. „Atto" heimk. '25. 2. an Bremen.
D. „Avola" nach Levante 24. 2. an Antwerpen.
D. „Bremerhaven" nach Ostasien-Südsee 24. 2.
an Rabaul . D. „Loblenz" nach Ostasten 23. 2.
ab Schanghai nach Pokohama. D. „Dresden"
nach Neuyork 24. 2. ab Cherbourg. D. „Erpel"
nach Levante 23. 2. Gibraltar pass, nach Malta.
D. „Fulda" nach Ostasten 24. 2. ab Rotterdam
nach Barcelona. D. „Grandon" nach Neuyork-
Golh. 21. 2. ab Neuyork nach Galveston. D.
„Jlmar " heimk. 23. 2. an Durban. D. „Ingo"
heimk. 23. 2. ab Rotterdam. D. „Isar " heimk.
25. 2. ab Melbourne nach Fremantle. D. „Main"
nach Australien 25. 2. Vlisstngen pass, nach
Adelaide und Kap. D. „Minden" heimk. 25. 2.
an Bremen. D. „Neckar" nach Ostasien 24. 2.
an Schanghai. D. „Porta " heimk. 22. 2. an
Neuorleans. D. „Roland" nach Westk. Südam.
(PK.) 25. 2. ab Schiedam nach Antwerpen. D.
„Sierra Nevada" heimk. 24. 2. ab Buenos
Aires nach Montevideo. D. „Sierra Saloada"
heimk. 24. 2. ab Vigo nach Boulogne. D.
„Smyrna" heimk. 24. 2. an Hamburg. D.
„Schwaben" heimk. 24. 2. an Everett . D.
„Trier" heimk. 24. 2. Gibraltar pass, nach Lissa¬
bon. D. „Witell" heimk. 21. 2. an Astoria.

Deutsche Dampsschifsahrts-Ges. „Hansa". Bre¬
men. D. „Eoldenfels" 23. 2. von Diedda ausg.
D. „Lauterfels" 24. 2. Onessant pass-, heimk. D.
„Lichtenfels" 25. 2. in Hamburg. D. „Linden¬
fels" 24. 2. in Port Said . D. ..Neuenfels" 25.
2. in Bremen. D. „Stahleck" 24. 2. in Lissabon.
D. „Treuenfels" 24. 2. in Port Okha. D.
„Uhenfels" 23. 2. von Colombo heimk. D.
„Wachtfels" 25. 2. in Kalkutta. D. „Weißen¬
fels" 23. 2. in Amsterdam.

Dampfschiffahrts-Ges. „Neptun". D. „An¬
dromeda" 25. 2. in Königsberg. D. „Bellona"
24. 2. von .Stavanger nach Antwerpen. D.
„Eastor" 24. 2. von Köln nach Rotterdam. D. I
„Electra" 25. 2. von Bremerhaven nach Var- s
berg. MS . „Euler" 24. 2. von Bilbao nach

Em unglaublicher Gaunertriü.
Ein Anruf aus Vuffalo. — Neuyorker Polizei blamiert.

Dis Neuyorker Polizei hat recht viel Unglück
in der letzten Zeit. Bei allen möglichen Gelegen»
heiten zog sie im Kampf mit der Unterwelt den
Kürzeren, So auch jüngst wieder.

Erst vor kurzer Zeit ist die Polizei mit
neuen Streifenwagen ausgerüstet worden, zwei¬
sitzigen, schnellen Autos, die mit splitterfreiem
Glas ausgerüstet sind, eingebaute Maschinen¬
pistolen besitzen und einen kleinen Lagerraum
für Tränengasbomben haben. Natürlich fehlt
auch der Empfangsapparat nicht, denn bekannt¬
lich hat die Neuyorker Polizei ihren eigenen
Sender und sie steht ständig mit allen Streifen¬
wagen in Verbindung.

Diese neuen Autos, die übrigens auch leicht
gepanzert sind, sind der Stolz des Nsuyorker
Polizeikorps. Wiederholt wurden in den letz¬
ten Wochen Paradesahrten mit diesen neuen
kleinen Kampfautos durch die Straßen der
Hudsonmetropoleunternommen. Der Ruf von
der hohen Qualität der neuen Errungenschaft
drang sogar bis zu den großen Nachbarstädten,
besonders in Buffalo interessierte man sich da¬
für. Schon mehrere Male hat die Buffaloer
Polizei sich einiger der Wagen von der großen
Nachbarin ausgelishen.

Eines Morgens wurde der Nsuyorker Po¬
lizeichef wieder aus Buffalo angerufen und
gebeten, drei Wagen zu Lehrzwecken der Buffa¬
loer Polizei zur Verfügung zu stellen. Gegen
ein Losungswort, das telefonisch vereinbart
wurde, sollten die Wagen am nächsten Tag den
Polizeimannschaften aus Buffalo zur Ver¬
fügung gestellt werden. Pünktlich zur verein¬
barten Zeit am kommendenMorgen erschienen
denn auch in der Polizeigarage sechs Beamte
ans Buffalo, nannten das Losungswort und
nahmen die drei Wagen in Empfang. Man
zeigte ihnen die Handhabung, die Kameraden
ans Buffalo bewunderten die wirklich fabel¬
haften Eigenschaftengebührend und fuhren stolz
davon.

Als nach einigen Tagen die Wagen nicht
zurückgebracht wurden, erkundigte man sich in
Buffalo nach dem Verbleib. Der Neuyorker
Polizeichefbat seinen Buffaloer Kollegen, doch
bald für die Rückgabe der in Neuyork so drin¬
gend benötigten Autos zu sorgen. Wie groß
war sein Entsetzen, als er vernehmen mußte, I

daß man in Buffalo nicht daran gedacht hatte,
sich bei der Neu yorker Polizei Autos ausAn¬
leihen. . , ^ ,

Die sofort angestellle Untersuchung ergab, daß
wahrscheinlich Nsuyorker Unterweltler nach
Buffalo gefahren .und von dort aus als die
Buffaloer Polizei in Neuyork angerufen und um
Ueberlassungder Wagen gebeten hatten. Sicher¬
lich wollten sie die Konstruktionder neuen Antos
dar Polizei kennenlernen, um entsprechend dis¬
ponieren und Gegenmaßnahmen treffen zu
können.

Dis Reuymker Polizei versuchte zunächst, den
Fall zu verheimlichen, um ihre Blamage nicht
in die Oeffentlichkeithinauszuposaunen. Aber
die Kollegen in Buffalo sorgten schnell dafür,
daß die Schlauheit der Kameraden bekannt
wurde Schon am kommenden Tag erschienen
in den Buffaloer Zeitungen große Artikel über
das Mißgeschick der Neuyorker Polizei, die den
Nsuyorker Unterweltlern drei ihrer Wunder¬
wagen auf so einfache Weise habe überlassen
Müssen. Die Neuyorker Presse übernahm dis
Berichte natürlich sehr schnell. Der Polizeichef
konnte nicht umhin, sein Mißgeschick zuzugeben,
das nicht gerade geeignet ist, das Ansehen der
Polizei zu heben, denn in der Tat gehört schon
eine große Portion Leichtgläubigkeit und Un¬
vorsichtigkeitdazu, auf das plumpe Manöver
der Banditen hereinzufallen.

Der Fall liegt insofern besonders ungünstig,
als die Ausrüstung aller anderen neuen Kampf¬
wagen der Polizei geändert werden muß, um
den zu erwartenden Maßnahmen der Banditen
begegnen zu können. Mit Recht verweist man
darauf, daß die dadurch entstehenden Kosten,
die sehr hoch sind, sehr leicht hätten gespart
werden können.

Nach diesem Ereignis hat der Nsuyorker
Polizeichef sich sofort auf Urlaub begeben. Dis
Nachricht, daß er aus diesem Vorgang die Kon¬
sequenzen zu ziehen und abzudanken beabsich¬
tige, hat er dementiert, man nimmt dennoch
an, daß der NachfolgerBürgermeister Walkers, '
der ein Interesse daran hat, insbesonderegegen
die Freunde seines Vorgängers, zu denen der
Polizeichef auch gehört, besonders scharf vorzu¬
gehen, sich Loch dazu entschließenwird, der
Polizei einen geschickteren und vorsicklligeren
Kommandeur zu geben.



Der Assessor Der Unterwelt
verhaftet.

Aus den Spuren seiner Freundin. Kiwitt, der letzte»Mohikaner'
der Firma Metzer.

Nach monatelanger Verfolgung
konnte der wegen Begünstigung, Ur¬
kundenfälschungund Hehlerei gejuchte
Assessor Dr. Richard Kiwitt  in
unmittelbarer Nähe des Berliner
Polizeipräsidiums festgenommen wer¬
den. Zusammen mit ihm wurde seine
Freundin Erna Müller verhaftet.

Der Name Kiwitt wurde vor etwa vierzehn
Tatzen in ganz Deutschland bekannt, als dieser
LSjährige Gerichtsassessordem Untersuchungs¬
richter in Moabit den Vorschlag machte, ihm,
der an den Autoschiebungendes CafStiers Er¬
bau allem Anschein nach sehr stark beteiligt ge¬
wesen war. freies Geleit zu bewilligen. Die
Unverfrorenheit, mit der dieser Wunsch ge¬
äußert worden war. mußte alle überraschen,
denen die Rolle unbekannt war, die dieser
junge Jurist in den Kreisen der Unterwelt
spielte.

Denn Dr. Richard Kiwitt war nicht umsonst
Hilfsarbeiter des Rechtsanwalts Georg Meyer
gewesen, jenes Rechtsanwalts, dessen plötzliche
Verhaftung im Eerichtssaal überall das größte
Aussehen erregt hatte. Im Büro von Meyer
hatte der Rechtskonsulent Scheer sehr dunkle
Autoschiebungsgöschäfte gemacht, an denen auch
Meyers Referendar Noa nicht unbeteiligt war.
Es handelte sich hauptsächlichum die berüchtig¬
ten Affären mit gestohlenen und umgebauren
Automobilen, di« mit Hilfe der raffiniertesten
juristischen Kniffe im Wege gerichtlicher Ver¬
steigerungen verkauft wurden. Die Kniffe
stammten größtenteils von Scheer, Noa und
wahrscheinlich auch von Kiwitt.

Dank der Unterwelt.
Wahrend aber Scheer, Noa, später auch

Rechtsanwalt Meyer, rechtzeitig festgenowmen
werden konnten, machte sich Assessor Kiwitt
aus dem Staub . Im November weilte er in
Stettin , wo er von der Stettiner Polizei einem
Verhör unterzogen wurde,- Leun in Stettin
waren die meisten von der Autoschieberbande
Erbans gestohlenen Kraftwagen verkauft wor.
den. Kiwitt stand im Verdacht, durch Ur¬
kundenfälschung den Verkauf der gestohlenen
Wagen begünstigt zu haben.

Er leugnete alles, was ihn allerdings- nicht
hinderte, noch während des Verhörs, in einer
Pause, das Polizeigebäude zu verlassen. Er
wußte offenbar, daß er sich auf seine Freunde
aus der Unterwelt, für die er bis dahin die
merkwürdigen Geschäfte juristisch verbrämt
hatte , verlassen konnte. St« nahmen ihn tat¬
sächlich bei sich aus und waren ihm dabei be¬
hilflich, alle Spuren zu verwischen und sich
monatelang vor der Polizei zu verbergen.

Aus Besuch in Moabit.
Erst Anfang Febvuar ließ Kiwitt durch

seinen Rechtsanwalt dem Untersuchungsrichter
in Moabit mitteilen, daß er sich freiwillig zum
Verhör melden werde, wenn man ihm zusichern
wolle, ihn zwei Stunden vor dem Verhör,
während des Verhörs und zwei Stunden nach

dem Verhör polizeilich nicht zu verfolgen.
Wegen der Wichtigkeit seiner Aussage mußte
man aus diese Bedingung «ingehen. Kiwitt
erschien in Moabit vor dem Untersuchungs¬
richter, leugnete wiederum alles, konnte aber
die gegen ihn erhobenen Anschuldigungenin
keiner Weise entkräften. Eine große Auto¬
kolonne die offenbar von seinen Freunden aus
der Unterwelt gestellt worden war, erwartete
ihn vor dom Strafgericht und entführte ihn
nach dom Verhör in ihre Verstecke.

Dem freiwilligen Besuch in Moabit sollte
aber schon kurze Zeit darauf ein unfreiwilliger
folgen. Die Polizei hotte nämlich unterdessen
festgestellt, daß eine gewisse Erna Müller mit
Kiwitt sehr eng befreundet war. Man beobach¬
tete das junge Mädchen, verhörte sie auch ein¬
mal, doch erklärte die Müller, von dem Versteck
Kiwitts kein« Ahnung zu haben. Dieser Tage
konnte festgestellt werden, daß sie in einer
Straße in der Nähe des Polizeipräsidiums
öfters zu tun hatte,- man folgte ihr und über¬
raschte das Pärchen bei einer Familie , die
keine Ahnung hatte, wen sie bei sich beherbergte.
Kiwitt wohnte dort seit kurzer Zeit unter
falschem Namen; er hatte sein« Verstecke sehr
oft gewechselt, da ihm die Polizei immer wieder
auf die Spur gekommenwar.

Kiwitt wurde sofort nach Moabit gebracht.
Der Assessor weigerte sich, irgendwelche Angaben
zu machen. Der gegen ihn erlassene Haftbefehl
lautet auf Urkundenfälschung, Hehlerei und Be¬
günstigung.

SigomLe Ln Frankreich Kern Verbrechen mehr.
Aber Bigamisten werden erst recht bestraft!

In der letzten Session des französischen Par¬
laments wurden die Strafbestimmungen, die
sich auf Bigamie beziehen, wesentlich abgeän¬
dert. Von jetzt an ist Bigamie nach französi¬
schem Recht kein Verbrechen mehr, sondern nur
ein Vergehen, daß einer Höchststrafe von zwei
Jahren Gefängnis unterliegt.

Diese einschneidende Neuerung entbehrt
nicht eines tragikomischenBeigeschmacks. Auf
den ersten Blick könnte es scheinen, daß die
französischen Gesetzgeber plötzlich ihr Herz für
die Bigamisten entdeckthaben. In Wirklich¬
keit aber haben sie die Milderung der Quali¬
fikation nur beschlossen, um eine sichere Bestra¬
fung der Bigamie zu ermöglichen.

Solange die Bigamie nach dem Strafgesetz
als Verbrechen galt, mußten die Angeklagten
vor das Schwurgerichtgestellt werden. Und die
französischen Geschworenensind die unberechen¬

barsten Menschen der Welt. Sie lassen sich öfter
als es den Justizbehörden lieb ist. von Gefühls-
momenten leiten. Sentimentale Erwägungen.
Ergriffenheit über eine große Leidenschaftund
ähnliche Dinge lassen mehr als einmal den
Schuldigen straflos davonkommen. So ist es
erklärlich, daß die Bigamisten in fast allen
Fällen von den französischen Schwurgerichten
freigesprochenwurden.

Nach den neuen Bestimmungen wird nun
die Bigamie der Aburteilung durch Berufsrich¬
ter unterliegen. Und das ist für die Biga¬
misten weitaus schlimmer, denn die strengen
und juristischen geschulten Herren werden
zweifellos nach dem Srafgesetzbuch und nicht
nach Eefühlsmomenten urteilen. Die Bigamie
ist zwar kein Verbrechen mehr — aber die
Bigamisten werden jetzt nichts zu lachen haben!

Des VMSvaSee von Hollywood
Nene Wendwra in der Affäre Vaul Veen. - Mo doch ermor-et?

Geheimnis der Frau mit dem Vlalinhaar.
Brief aus Hollywood.
Vor sechs Monaten erschoß sich in Holly¬

wood der deutsche Produktionsleiter der Metro-
Koldwyn Paul Bern, einer der populärsten
Menschen der Filmstadt. Die Tat erschien allen,
die den „Beichtvater von Hollywood", wie Bern
wegen seiner Hilfsbereitschaft und Vertrauens¬
würdigkeit genannt wurde, kannten, völlig un¬
verständlich denn er hatte kurz vorher gehei¬
ratet . war überall wegen seiner glücklichen Ehe
beneidet und nahm bis zum lebten Augenblick
seines Lebens nicht teil an den Skandalgeschich¬
ten. die schon manchen Bürger von Hollywood
in den Tod getrieben haben.

Wiewohl Bern in vielen Dingen ein Außen¬
seiter war vor allem den Rummel der Film¬
stars nicht mitmachteund ziemlich zurückgezogen
lebte, glaubte merkwürdigerweiseniemand von
seinen Bekannten daran, daß dieser menschen¬
freundliche Mann etwas vor der Welt zu ver-

Naturwissenschaftttche Plünderer.
Di« Schnepfe— ein Märzvogel.

Sie trifft jetzt bei uns ein.  — Vier
Schnepfenalten . — Ihr « scheue

Lebens w«  ise.
Höchstens in Süddeutschland, und auch nur,

« ?nn schon frühzeitig warme Winde aus dem
Süden wehen, kommen di« Schnepfen schon >in
Februar an, in den meisten deutschen Gegenden
ober treffen sie nicht vor dem März ein, so daß
der Spruch ,F)kuli, da kommen sie" in diesem
Fahre nur teilweise wahr wird.

Di« Schnepfen überwintern in Rordafrika.
in Spanien , Italien , Griechenland und in
einigen südlichen Teilen Frankreichs. Ihre
Brutbezirre jedoch sind ausnahmslos nördlich
der Alpen. Auch in Deutschland sind die
Schnepfen meistens nur Zugvögel, die im Früh¬
jahr vom Süden her, im Spätsommer vom
Norden her durchziehen. Meistens brüten sie
weiter nördlich als in Deutschland, doch wollen
neuerdings Förster und Jäger die Beobachtung
gemacht haben, daß die Zahl der brütenden
Schnepfen bei uns zunimmt und daß auch schon
mehr Schnepfen in Deutschland überwintern.
Alle Schnepfenarten gehören zur Familie der
Sumpfvögel und haben einen langen, geraden
Schnabel mit stumpfer Spitze, der sehr weich
und biegsam ist- Sie leben ausschließlichvon
Insekten und Würmern, die sie mit dem langen
Schnabel aus Morast und Schlamm hervor¬
holen. Es gibt vier Arten, zunächst die Wald¬
schnepfe, die gemeine oder große Schnepfe, dies
ist die größte aller Schnepfen, denn die kleine
Eumpfschnepf«, die Bekassine, und schließlich die
große Sumpfschnepfe, auch Doppel- und Pfuhl¬
schnepfe genannt. Im Spätsommer und Herbst
bl«ibsn di« Schnepfen gewöhnlich länger bei
uns als im Frühjahr . Ist der Herbst schön,
so find diese Vögel oft noch im November bei
uns anzntreffen. Im allgemeinen gilt das
Fleisch der Herbstschnepfe für wohlschmeckender
und zarter als Las der Frühfahrsschnepfe. Nur,
wenn das Frühjahr schon sehr früh gekommen
ist und demzufolge die Nahrung schon reichlich
war, wird das Fletsch der Frühjfthrsfchnepfe
höher geschätzt.

Die Waldschnepfe lebt im Wald und im Ge¬
büsch, si« meidet Sumpfgegeden, liebt aber
Waldplätze mit feuchtem und weichem Boden.
Weniger häufig als die große Waldschnepfeist
die kleine Sumpfschnepfe, auch kleine Bekassine
und Zwergsumvfschnepfe genannt. Sie ist die
Dletnst« der bot uns vorkommenden Schnepfen.

zieht meist etwas später zu uns als die große
Waldschnepfe und hält sich viel in Mooren aus.
Kleiner als die Waldschnepfeist auch die Be¬
kassine, auch noch Moor- und Haavschnepf« ge¬
heißen. Sie läßt sich nie im Walde nieder,
sondern hält sich in Moor- und Sumpfstrecken
auf. Von allen Schnepfen ist die Bekassine am
volkstümlichsten, weil sie eine Eigentümlichkeit
hat, die bei keinem anderen Vogel anzntreffen
ist. Durch Vibrieren der Schwanz- und Flügel¬
federn bringt sie einen Ton hervor, der an das
Meckern einer Ziege erinnert . Der Vogel heißt
daher auch in ganz Deutschland noch Himmels¬
ziege. Der Größe nach die Mitte zwischen
Waldschnepfeund Bekassine haltend ist di«
große Sumpfschnepfe, di« im Frühjahr von
allen Schnepsenaiteu am spätesten zu uns
kommt. Sie zieht Sumpfgegenden vor, läßt sich
aber auch in anderen feuchten Gründen nieder.
In Norddeutschlandgibt es Strecken, wo sich
die Sumpfschnepfe schon von jeher zum Brüten
niederließ.

Jäger behaupten, daß die Schnepfe listig
wie der Fuchs und klug wie der Marder sei.
Bei Tage liegen die Schnepfen fest angedrückt
auf dem Boden und mit ihrem erdfarbenen
Gefieder heben sie sich von der Farbe des Bo.
dens nicht im geringsten ab. Erst wenn die
Dämmerung heranbricht, kommen die Schnepfen
hervor, und dies wird ihnen dann oft zum
Verhängnis, zumal sie im Frühjahr , wenn sie
bei uns Einkehr halten, bei ihren Liebesspielen
die sonstige Vorsicht außer acht lassen. Wenn
die Männchen die Weibchenverfolgen oder sich
untereinander wegen eines Weibchens be¬
kämpfen, kommt der Jäger oft zum Schutz.
Dann muß so manche Schnepfe ihre Liebes-
sehnsucht mit dem Leben bezahlen, lieber die
Schnepfen gibt es auch viele Sprüche, von
denen nur einige angeführt werden sollen. Es
heißt: „Man lobt die Schnepfen nicht wegen
ihres Gesanges," „Man muß die Schnepfen
schießen, wenn sie im Laude sind", „Wenn es
an Schnepfen fehlt, muß man Krähen essen",
„Es geht mancher nach Schnepfen aus und
bringt Fledermäuse nach Haus", „Auch die
Schnepfen fliegen nicht gebraten ins Maul"
und was dergleichenSprüche mehr sind. Ihre
scheue Lebensweiseschützt die Schnepfen vor den
meisten Raubvögeln, dagegen sind Fuchs, Mar¬
der, Iltis , Wiesel und wildernde Katzen große
Feinde der „Vögel mit dem langen Gesicht",
w' ° di» Sck'nenfen auch noch genannt werden.

Karl Singer.

bergen gehabt hatte, woran er zugrundegeaan-
gen war. Man war der Meinung, daß kein
Selbstmord vorliege und daß Bern Opfer eines
Mordanschlages geworden war.
Der Schutz vor dem Spiegel und zwei Pistolen.

AK», die näheren Begleitumstände des
Selbstmordes machten diesen nicht sehr glaub¬

haft. In Abwesenheit seiner Gattin Jean
Harlow. der Erfinderin des platinblonden Haa¬
res, schrieb Paul Bern einen direkt rätselhaf¬
ten Brief. Es war an einem Abend: dis
plantinblonde Jean Harlow hatte sich zu ihren
Eltern begeben und die Dienerschaftmitgenom¬
men, da ein kleines Familienfest veranstaltet
werden sollte,' Bern hatte versprochen, bald
nachzukommen. In seinem Schlafzimmer schrieb
er seiner Frau , er habe ihr qeaenüber eine ent¬
setzliche Schuld zu sühnen und sehe' keine andere
Möglichkeit um dies zu tun.

Einige Stunden später fand man ihn mit
entblößtem Oberkörper vor dem großen Stand¬
spiegel. Er hatte sich offenbar eine Kugel durch
den Kopf geschossen. Aber man fand außer der
Pistole, die er in der Hand hielt, noch eine
zweite Pistole auf dem Tisch. Und nach An¬
sicht der Aerzte war Bern ungefähr um die
Zeit verschieden, als seine Frau ihn verlaßen
hatte. Außerdem erschien es merkwürdig, daß
in den zwei Stunden , die seit der Entdeckung
der Tat bis zur Verständigung der Polizei ver¬
strichen waren. Doualas Fairbanks junior, der
Gatte von Ioan Crawsord, im Schlafzimmer
von Bern sich aufgehalten hatte.

Ein zweiter Brief?
Die Vernehmungen der Gattin von Bern

und anderer Personen blieben damals ergebnis¬
los. Frau Harlow konnte den Brief ihres
Gatten nicht erklären: man erfuhr lediglich,
daß Bern schon einmal verheiratet gewesen war.
mit einer gewissen Dorothy Milette . die in
einem Sanatorium lebte und kurz nach Be»
kanntwerden des Selbstmordes spurlos ver¬
schwand. Bern war von ihr nicht geschieden
gewesen: er hatte sich der Bigamie schuldig ge¬
macht. Was wußte aber seine Frau davon?.
Und warum weigerte sie sich, der Polizei gegen¬
über Angaben über die „entsetzliche Schuld zu
machen, die ihr Gatte sühnen zu müssen glaubt«?

Im Laufe der Untersuchungließ die Polizei
verlautbaren, sie habe noch einen zweiten
Brief von Bern gefunden, aus dem sensationelle
Aufschlüsse entnommen werden dürften, die
aber vorher noch nachgeprüft würden. Dann
hörte man nichts mehr von der rätselhafte«
Affäre und das skandallüsterneHollywood ver¬
gaß bald seinen „Beichtvater", dem viele Stars
ihre Geheimnisseanvertraut hatten.

Erst jetzt ist die Polizei mit neuem Mat^
rial hervorgetreten, aus dem hervorgeht, daß
im Fall Bern kein Freitod vorliegt. Ohne
irgendwelche Namen zu nennen, hat die Staats-
anwaltschaft von Hollywood den Zeitungen
mitgeteilt, daß ein Mordverfahren eingeleitet
worden ist. Gegen wen? Auf Grund welcher
Indizien ? Das wird wahrscheinlichschon in
den nächsten Tagen bekannt werden. Hollywood
hat jedenfalls eine neue Sensation und Uran
Jean Harlow steht wieder im Mittelpunkt de«
allgemeinen Interesses.

Vriirr Semmel macht Weite.
Ein verrmgttiütes Filmurtternehmen.

Aus . Stockholm  wird berichtet: Die
Liebesheirat des zweiten Sohnes des schwe¬
dischen Kronprinzen, der ein bürgerliches Mäd¬
chen geheiratet hat und schließlich auf seinen
Rang verzichten mußte, ist noch in Erinnerung.
Unter dem schlichten Namen Lennart Berna-
dotte hatte sich der frühere Prinz ins Privat¬
leben zurückgezogen und man hörte damals,
daß er sich eine bürgerliche Existenz gründen
wolle.

Jetzt taucht der Name des ehemaligen Prin¬
zen wieder in der Öffentlichkeit auf. Aller¬
dings ist es keine romantischeLiebesgeschichte,
die die Aufmerksamkeitauf ihn lenkt, sondern
sein verunglücktesDebüt als Filnmnternehmer.

Vor einigen Monaten trat Lennart Berns-
dotte mit einer deutsch-finnischen Gesellschaft
in Verbindung, um in Finnland einen Film

zu drehen. Man engagierte eine Anzahl, von
Schauspielern, einen Regisseur mit Hilfskräften-
Operateuren usw. Die ganze Truppe reiste mlt
dem Prinzen an der Spitze an Ort und Stelle.

Leider sind die Aufnahmen mißglückt und
auch das investierte Kapital erwies sich als un¬
zureichend, um die aufgelaufenen hohen Kosten
zu decken. Die FilmgesellschaftMutz jetzt liqui¬
dieren. Sie fordert von dem Exprinzen einen
Betrag von 40 000 RM . mit der Begründung,
daß der Prinz sich verpflichtet hätte, 700 000
Reichsmarkzu geben und nur 660 000 RM bar
eingezahlt habe. Demgegenüber behauptet der
Prinz, daß er um den Betrag, den er tatsächlich
eingezahlt habe, geprellt worden sei und daß er
gegen die Geschäftsführerdie Strafanzeige er¬
statten woll'-

3WV Brautpaare tuchen ihr
Aochrettsgeichent.

Sie Urteils im ichleffichea Morrffrevrozetz. Saubere vereinsvüter.
In Eleiwitz  wurde nach dreiwöchigerVer¬

handlungsdauer das Urteil in einem Betrugs¬
prozeß gefällt, der mit seltener Kraßheit die
Leichtgläubigkeit weiter Vevölkerungskre-se ge¬
genüber den Anpreisungen gerissener Gauner
aufzeigte. Als Angeklagte hatten sich die Vor¬
standsmitglieder des „Eeselligkeitsvereins
Deutsch-Oberschlesien" vor dem Eleiwitzer Ge¬
richt zu verantworten.

Im 2ahre 1927 war der Verein, dessen Haupt-
sttz sich in Hindenburg befand, gegründet wor-
oen. Der vielversprechendeund dabei durchaus
solid klingende Name lockte sofort eine größere
Anzahl von Mitgliedern an. Es war auch wirk¬
lich sehr verlockend, was man als Angehöriger
dieses Vereins alles haben konnte. Man hatte
nur pünktlich in jedem Monat seinen Beitrag
von anderthalb Mark zu entrichtenund hatte da¬
für die Aussicht, bei einer EheschließungHoch¬
zeitsgeschenke im Betrage von 800 Mark zu be¬
kommen.

Fünfhundert Mark sind bei den schlechten Zei¬
ten kein Pappenstiel und man kann sie als jung-
verheiratetes Paar schon sehr gut brauchen.
Kein Wunder, daß der brave Eeselligkeitsverein
wuchs und gedieh, da ihm neue Mitglieder in
Massen zuströmten. Nach und nach erreichte die
Zahl seiner Mitglieder das dritte Tausend, aber
auch die Ausgaben stiegen. Die praktischeEin¬
richtung des Hochzeitsgeschenkes hatte sich rasch
herumgesprochenund zahlreiche Heiratskandida¬
ten traten schon von vornherein mit der Absicht
ein, sich möglichst bald die Einlage mit Zinsen
und Zinseszinsen herauszuholen.

Der Vereinsvorstand suchte sich auf die Weise
Luft zu verschaffen, daß er den Monatsbeitrag
aut sieben Reichsmarkerhöhte und die Einfüh¬
rung einer erhöhten Wartezeit beschloß. Aber
inzwischen wurde die Ebbe in der Vereinskasse
trotz der ständig fließenden Beiträge immer grö-
ßeft Die ehrenwerten Vorstandsmitglieder, deren
maßgebende Häupter sich aus Mitgliedern der
Familie Czediwoda rekrutierten, zeigten An¬
sprüche, die man auch bei bestem Willen nicht be¬
scheiden nennen kann. In einem Zeitraum von
etwa drei Jahren verbrauchten die Haupt¬
angeklagten Karl und Emilie Czediwoda65 000
Mark für ihre privaten Bedürfnisseund für die
Ansprüche ihrer mitbeteiligten Verwandten. Von
dieser Summe wurden etwa 25 000 Mark als
Gehälter und Diäten ausgegeben, während die
restlichen 40 000 Mark einfach verschwunden sind.

Bei dieser musterhaften Geschäftsführung
konnte sich das Unternehmen aus die Dauer
natürlich nicht halten. 2m Dezember1931 wurde
der Skandal offenbar; die Polizei löste den Ver¬
ein, der inzwischen schon in Konkurs gegangen
war, auf. Die Mitglieder, fast ausschließlich arme
Leute, hatten das Nachsehen.

Das Gericht verurteilte Karl und Emilie
Czediwoda wegen Betruges, fortgesetzterUn¬
treue, Urkundenfälschungüsw. zu je drei Jahren
Eefägnis und drei wahren Ehrverlust. Die
übrigen Vorstandsmitglieder wurden leichterer
Delikte schuldig erkannt und zu Geldstraken ver¬
urteilt , zwei von ihnen erhielten Gefängnis¬
strafen. Drei Anaeklcwten wurde Strak-",--!s>><-„nq
zugebilligt
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Die letzten Sportkämpfe.
Fußballauswahspiel Ost—West 2 : 1 (1 : 1).

Die Mannschaftentraten beide mit je einem Er¬
satzspieleran. Ost trug die gestreifte Bezirks¬
tracht und West die Farben der Fr . T. Rüstrin-
gen. Unter der Leitung eines aufmerksamen
Schiedsrichters entwickelte sich trotz des stellen¬
weise glatten Platzes ein flotter Kampf. Ost hat
sich schnell gefunden und ist einige Zeit im Vor¬
teil . West kommt dann langsam zur gleichen Lei¬
stung und erfreut ein ausgleichendes Spiel die
hüpfenden und trappelnden Zuschauer. Auf bei¬
den Seiten sieht man Ansätze zum feinen Kom¬
binationsspiel aber auch Verständnis für über¬
raschende Vorstöße. Ost beschäftigt immer wieder
die Flügel und wird dadurch verschiedentlich sehr
gefährlich. West dagegen bevorzugt fast aus¬
nahmslos das Jnnenspiel und verbaute sich da¬
durch selbst das Schußfeld. In dieser Zeit wurde
der Linksaußen gar nicht und der Rechtsaußen
nur wenig beschäftigt und die von letzterem gut
hereingegebenenBälle wurden dann immer ver¬
masselt öder durch viel Beine gerettet. Ost kommt
dann bei einem gefährlichen Vorstoß zu einem
Elfmeter und wird dieser prompt verwandelt.
Im weiteren Verlauf drängt West sehr und er¬
zielt schließlich auch den längst fälligen Ausgleich,
so daß mit 1 : 1 gewechselt wird. 2n der zweiten
Halbzeit ist West fast immer leicht im Vorteil.
Hier macht sich der Wert einer in überlegter
Weise aufbauenden Läuferreihe bemerkbar. Auch
werden jetzt die Außen mehr beschäftigt, doch der
Jnnensturm versagt immer noch, und als dann
Rechtsaußen einen Durchreißer mit sicherem
Torschuß beendet, hat der Halblinke an Ueber-
eifer durch „Abseits" den Erfolg verdorben, da
der Schiedsrichter jetzt das Tor nicht geben
durfte. Ost macht jetzt in -gefährlichen Vorstößen
und bedroht dadurch sehr den in Aussicht stehen¬
den Sieg der Westler. Und zur allgemeinen
Ueberraschungtritt das Unerwartete ein. Als
der linke Verteidiger von West einmal seinen
Platz verläßt, gelingt (wie immer in solchen
Fällen ), die Vorlage zum unbewachten Mittel¬
stürmer, dieser startet schnell und schießt, den
Torwart täuschend, sicher ein. West versucht in
den letzten Minuten mit verstärktem Druck, doch
hält Ost den Sieg und wäre fast noch ein drittes
Tor für sie gefallen. , Th.

Germania 3 gegen Mariensiel 2 2 : 1. Am
Sonntag standen sich auf dem Rüstringer Platz
Germania 3 — Mariensiel 2 gegenüber. Ma¬
riensiel mit zehn Spielern , hatte aber jeder
Zeit das Spiel in der Hand, so daß das Resul¬
tat beim Schlußpfiff 4 : 2 für Mariensiel stand.

Die Kämpfe der Wintersportler. Bei herr¬
lichstem Wintevwetter wurde das Kreistrefsen
der Wintersportler aus dem 2. und 11. Kreis
in Oderbrück d-urchgeführt. Ursprünglich auf
den 12. Februar festgesetzt, mußte die Ver¬
anstaltung in letzter Minute wegen schlechter
Schneelage auf den 19. Februar verlegt werden.
Trotz verschiedenerZeitungsverbote, die eine
Benachrichtigungan die große Masse verhinder¬
ten, waren etwa ISO-bis 189 Vundesgenossinnen
und -genossen dem Rufe der Kreisleitung ge¬
folgt. Im 10-Kilometer-Langlauf, der 18 Läu¬
fer zählte, sah man die Andreasberger stark in
Front , die auch im 3-Kilometer-Lauf der Sport¬
lerinnen siegten. Alle Läufer erreichten wohl¬
behalten das Ziel. Das Kreistreffen der Win¬
tersportler gehört nun der Vergangenheit an.
Es war ein würdiger Auftakt zum 2. Nordwest¬
deutschenSportfest. Jetzt heißt es, alle Kräfte
anspannen, damit auch das Hauptfest im Juli
zu einem wuchtigen und überwältigenden Er¬
lebnis wird.

2. dlorckwsstcksutseiis»
^rbsilsp - 'fui 'n- unc! Lpopiksst

vom 14. bis IS. ckuli in«»vkriigm
Hildesheim ist eine der interessantesten Städte

Deutschlands. Die Stadt liegt an den Aus¬
läufern des Harzes und gilt als Einfallstor
zu diesem schönsten deutschenMittelgebirge.

Kommender Sport.
Um den Meister im Handball der. Gruppe

Rüstringen. Schon heute sei darauf hingswie-
sen, daß das Entscheidungsspielum den Meister
im Handball der Gruppe Rüstringen bezirks¬
seitig auf Sonntag, den 12. März , 1ö Uhr, fest¬
gelegt ist. Auf dem Rüstringer Sportplatz wird
es einen scharfen Kampf um den höchsten Titel
geben, den die Gruppe Rüstringen zu vergeben
hat . Als Gegner treten sich Rüstringen 1 und
Germania 1 gegenüber. Wer hier als Sieger
in Frage kommt, ist schlecht vorauszusagen, da
die letzte Begegnung ein Unentschiedenbrachte.
Vordem findet noch das Pflichtspiel der Schüler
von Wilhelmshaven und Mariensiel statt.

Vereinsspielertag im Hand- und Fußball.
Am 1. Ostertag veranstalten die Heppenser

Hand- und Fußballer gemeinsameinen Spieler¬
tag. Die spielstärksten Ortsgegner sind hierfür
verpflichtet. Am Abend findet im „Tonndeicher
Hof" ein Bunter Abend mit nachfolgendem
Tanz statt. Weitere Bekanntmachungen über
die Programmgestaltung erfolgen in der näch¬
sten Zeit.

flus den Kurtellen.
Eine Mahnung des Wilhelmshavener

Magistrats.
Dem jaLestädtischen Arbeiter-Sportkartell

ging folgendes Schreiben zu. Der Vorstand des
Kartells erwartet unbedingte Beach-
t >u n g.

„Magistrat Wilhelmshaven — Erundstücks-
amt. Wir haben in letzter Zeit wiederholt fest-
gestellt, daß die Sportvereine immer mehr dazu
übergehen, bei Vereinsveranstaltungen ihre
Reklameplakate an die Bäume des
Sportplatzes  an der Gökerstraße anzuhesten.
Ganz abgesehen davon, daß die Plakate das
Stadtbild verunzieren, bleiben die Plakate auch
oft noch wochenlang nach Stattfinden der Ver¬
anstaltung hängen, oder werden nur unvollstän¬
dig entfernt, so daß die Papiersetzen an den
Bäumen hasten bleiben. Wir bitten, allen
Sportvereinen bekanntzugeben, daß wir in Zu¬
kunft derartige Ankündigungenan den Bäumen
Las Platzes nicht mehr dulden können, und im
Wiederholungsfälle den betreffenden Verein
vom Sportplatz verweisen müssen. Wir haben
jedoch nichts dagegen einzuwenden, wenn auf
Kosten der Vereine eine Plakattafel . an dem
Sportplatz aufgestellt wird. Falls eine Auf¬
stellung gewünscht wird, sind uns vorher Skizze
und Aufstellungsort zur Genehmigung vor¬
zulegen. ^ gez. Zopfs ."

Jahreshauptversammlung des Ortskartells
Rüstringen-Wilhelmshaven. Im Gewerkschafts-
Haus fand die Jahreshauptversammlung des
jadestädtischenArbeiter-Sportkartells statt. Die
reichhaltige Tagesordnung fand eine schnelle
sachliche Erledigung. Zum 1. Punkt, Eingänge,
lag ein Antrag des Jade -Volkschorsbetr. Auf¬
nahme in das Arbeiter-Sportkartell vor, und
fand dieser einstimmige Annahme. Unter dem
zweiten Punkt folgten die Berichte des geschäfts-
sührenden Vorstandes. Allen Berichten war zu
entnehmen, daß die Geschäftsführung in be¬
währten Händen lag und daß die jadestädtische
Arbeiter-Sportbewsguns unerschüttert steht. Der
Kassenberichtzeigte, daß auch in diesem Punkte
mustergültig gearbeitet war. Nach dem Be¬
richt vom Stadtamt für Leibesübung wurden
sämtliche Punkte mit einer sachlichen Dis¬
kussion verabschiedet. Eine schnelle und erfreu¬
liche Erledigung fand der Punkt „Neuwahlen"
durch einstimmige Wiederwahl des gesamten
Vorstandes. Im letzten Punkt wurden noch
einige interne Angelegenheitenerledigt. Damit
fand die äußerst anregende und aufschlußreiche
Versammlung ihr Ende.

firbeiter -Turn- und
Sportbund.

Sitzung der Eruppenhandvalleitung. Eine
äußerst reichhaltige Tagesordnung wies die
Sitzung am letzten Montag bei Dekena auf.
Unter „Eingänge" war ein Schreiben vom Be¬
zirk, in dem darauf hingewiesenwurde, daß das
Städtespiel Jadestädte — Hannover umstände¬
halber vorverlegt werden müsse vom 27. August
auf Sonnabend, den 22. Juli , oder Sonntag,
den 23. Juli . Die Verei'nsspielleitungen mögen
hiervon Kenntnis nehmen. Des weiteren
wurde beschlossen, für den 28. Mai eine Städte¬
mannschaft von Oldenburg zu bekommen. Zur
Aufstellung einer starken Städtemannschaft wur¬
den folgende Spieltermine für die Auswahl¬
mannschaften K und 8 festgelegt: Sonnabend,
den 29. April, den 19. Juni und 8. Juli . Gleich¬
zeitig sei darauf hingewiesen, daß am 12. März
Spielverbot ab mittags 12 Uhr für dir Hand¬
ballspieler der Gruppe Rüstringen besteht. Das
Pflichtspiel der Schüler von Wilhelmshaven
und Mariensiel findet nicht, wie vorgesehen
war, auf dem Wilhelmshavener Sportplatz, son¬
dern als Einleitungsspiel für das Ausschei¬
dungsspiel der Gruppenmeisterschaftim Hand¬
ball auf dem Rüstringer Sportplatz um 14 Uhr
statt. Den Vereinsspielleitungen des weiteren
zur Kenntnis , daß die Meldungen für die dies¬
jährige Faustballserie bis zum 15. März und
für die Trommelballserie bis zum 1. April ab¬
zugeben sind. Der Termin für die diesjährige
Schiedsrichterprüfung wurde auf den 7. Mai
festgelegt.

Bezirkstambourkorps, Gruppen -Rüstringen
und Jeverland . Zu der am 3. März in Varel
stattfindenden Kundgebung der Eisernen Front
sammelt sich das Eruppenkorps Rüstringen um
5.39 Uhr im „Tonndeicher Hof". Abfahrt per
Auto 5.45 Uhr. Das Eruppenkorps Jeverland
ist um 6 Uhr fahrbereit beim Uebungslokal in
Mariensiel. Restlose Beteiligung ist Pflicht.

Anzug Zivil, Schillerkragen, Mütze. Heute
abend llebungsstunde.

Bezirksjugendausschuß(Fußball). Am Don¬
nerstag abend 7 Uhr findet im „Siebethsburger
Heim" eine Sitzung des Bezirksjugendausfchusses
statt. Jeder Verein mutz zwei Vertreter ent¬
senden. Anträge auf Spielverlängerung für
Schüler und Jugendliche müssen von den Ver¬
tretern dort eingebracht werden.

Der Bezirksjugendleiter.
Handballbörse. Donnerstag, den 2. März,

abends 8 Uhr: Sitzung bei Heinken.
Vorturnerprüfung in der Gruppe Rüstringen.

Die Prüfung findet am 39. April statt. Die
Meldungen müssen bis 15. April beim Genossen
Medrow fein. Die Turmvarte haben die Pflicht,
die Prüflinge auf die Prüfung vorzwbereiten.
Turnhalle und Zeit wird noch bekanntgegeben.

Vereinsspieler für Handball. Zu der dem-
nächstigen Faustball-Serie werden alle Vereine
der Gruppe Rüstringen aufgefordert, bei dem
Genossen Becker, Siebethsburger Straße 19, ihre
Mannschaftenbis zum 15. März zu melden.

frrbeiter-Mhl eten-Vund.
bs. Die Jadestädter siegen im Vezirkswett-

streit. Der am gestrigen Sonntag ausgetragene
Kampf um die Bezirksmeisterschaft zwischen
der freien Krciftsportvereinigung Rüstringen-
Wilhelmshaven und dem Kraftfportoerein Ol¬
denburg entschied mit 21 : 7, den Bezirksmeister
für die Freie Kraftsportvereinigung. Im
Heben  wurden folgende Leistungen erzielt:
Blenk 292,5, Gronewold 194, Ballmann 146,
Eigbrecht 188, Beck 170, Schollmann 185,5,
Behrens 252 Pfund über Körpergewicht. Ge-
samtresnltat: 1338 Ueberpfunde.

Mrdeiter-KeglersDund.
Großkampftag bei den jadestädtischen Ar¬

beiter-Keglern. Am Sonnabend begann im
„Werftspeisehaus" für die Ortsgruppe des Ar¬
beiter-Keglerbundes die Austragung der
Städtemannschaft. Den Bundesregeln ent¬
sprechend hatte ' jeder Kegler hundert Wurf auf
der Bohlenbahn mit Eassenwechsel zu werfen.
Trotz größtem Sporteifer zeigten alle Kegler
gute Disziplin. Dieses wurde auch vom Bremer
Eausporttechnikerlobend anerkannt. Das vor¬
läufige Ergebnis  ist folgendes: 1. Erich
Wessels 726 Holz; 2. Mammen 725 Holz;
3. HeinrichWessels 729 Holz; 4. Höcht 718 Holz;
5. R. Weers 718 Holz; 6. Schacht 714 Holz;
7. Scheffzeck 711 Holz; 8. Has 711 Holz; 9. Did-
den 704 Holz; 19. Ziegler 704 Holz. Den höch¬
sten Wurf des Abends, 82 Holz linke Gasse,
erzielte der Sportgenosse E. Wessels. Zur
endgültigen Feststellung der Städtemannschaft
auf Bohle stehen noch weitere Kämpfe bevor.

Kurze Sport -Notizen-
Internationales Schwimmfest. Die ungari¬

schen Arbeiterschwimmer veranstalteten kürzlich
in Budapest ein Schwimmfest, un dem sich der
Wiener Arbeiterschwimmverein so erfolgreich
beteiligte, daß er alle Kämpfe gewann mit Aus¬
nahme des Frauen -Kraulschwimmens. Genossin
Obenaus (Wien) stellte im Brustschwimmen
über 199 Meter mit 1 Min. 36,6 Sek. eine neue
internationale Höchstleistungauf. Der große
Frauenkunstreigen, Las Kunstspringen der Wie¬
ner und ihr überlegenes Wasserballspiel lösten
reichen Beifall aus.

Vom „edlen" Sport der Bürgerlichen. 899
Zuschauer vermöbeln 11 Spieler. Am vergan¬
genen Sonntag konnte man auf dem Wacker¬
platz in Gera erleben, inwieweit bei den Bür¬
gerlichen der Begriff „sportlicher Anstand" ver¬
wirklicht ist. Das Spiel von Anfang an mit
aller Schärfe und vollem körperlichen Einsatz
der Spieler durchgeführt, führte fünf Minuten
vor Schluß zu einer recht unliebsamen Ausein¬
andersetzungzwischen den Zuschauern und den
11 Spielern der „berühmten" Weidaer Mann¬
schaft. Zirka 509 Zuschauer drangen in das
Spielfeld ein und verdroschen die Weidaer
Spieler und den Schiedsrichter. Ob dieser An¬
schauungsunterrichtgenügt, um die Arbeiter von
den bürgerlichen Plätzen fernzuhalten?

Hyänen des Fußballsportes. Während der
DeutscheFußballbund aus Furcht vor Steuer¬
maßnahmen des Reiches zurückschreckt, das Be¬
rufsfußspiel einzuführen, treibt der verkappte
Berufssport in seinen Reihen weiter seine wider¬
lichen Blüten . Hinzu kommt, daß Persönlich¬
keiten aus dem DFB . sich nicht scheuen, mit
den Methoden des verkappten Berufssportes an
Arbeiterfußballspieler zu wenden, um sie für
den DFB. zu kapern. Dabei bedient man sich
der Vermittlung durch Frauen. Erscheint da
z. B. eine junge Frau bei den Spielern Keil
(„Helios", Dresden) und Gräfe („Eintracht",
Dresden), die in der Ländermannschaftdes Är-
beiter-Turn- und Sportbundes mitspielten, und
macht ihnen im Auftrag ihres Mannes , Tech¬

niker in der Jka lZeiß-Jkon) und seines Va-
ters . Fabrikbesitzerin Fulda , das lockende l̂n-?
gebot, in Fulda gegen ein Monatsgehalt voyj
220 RM . eine Stelle — angenehme und leicht^
Arbeit — anzunehmen. Sie war sehr erstaunt,
daß die Arbeitersportler ablehnten. In Ver-t
bindung damit folgender Fall : Ende Novem¬
ber 1932 kommt eine Postkarte aus Fulda „Art
den Länderspieler im Arbeitersport Wecket,
Leipzig" an die Bundesschule des Arbeiter-!
Turn- und Sportbundes. Die Post wollte fest-!
stellen, wo Weckel wohnt, um ihm die Karte zu¬
zustellen. Als Absender zeichneteeine Fuldaep
Seifenfabrik. Die Vermutung liegt nahe, daß
der Kaperversuch in Dresden von denselben!
Personen ausgeht, wie der an Weckel, Leipzig«
Beim Torwart der ATSB .-Ländermannschaft,
Eroßmann, Dresden-Radeberg, waren Aufkäu¬
fer für den Dresdener Sportklub, die ihn mit
den großspurigstenVersprechungenbearbeiteten«
Großmann hat ihnen einen Korb gegeben. Jeder;
Kaperversuchan einen Arbeitersportler ist von
seiten des DFB. eine Anerkennung der Sprel-
stärke im ATSB. Damit widerlegen die Herr¬
schaften selbst ihre mehrfach unternommene ge-,
ringschätzige Bewertung der Spielstärke im;
ATSB . ' Darüber hinaus sind dis Kaperver-,
suche Beweise dafür, daß es in dem angeblichen
Millionenverband „Deutschen Fußballbund'
trotz bezahlten Trainern , trotz hohen Spesen
und trotz Siegestorprämien an vollwertigem!
Nachwuchs fehlt. Die innere Schwäche des.
DFB . wird durch diese Tatsache am treffendsten
gekennzeichnet.

Bewertung des deutschenArbeitersports im
Ausland, lieber ein hervorragendes Beispiel
für die Beachtung des deutschen Arbeitersports!
im öffentlichen Leben Amerikas berichtet das
amtliche Blatt von „Workers Gymnastic and
Sport Alliance of America" von folgender Er¬
fahrung eines Verbandsmitgliedes aus Neu-
york: Interessiert am Ausbau des geplantes
Freibades der Neuyorker Turngenossen beschloß
ich, in der Public Library (öffentlichenBiblio¬
thek) an der 42. Straße etwaige Fachliteratur
nachzufchlagen. Englische, amerikanische, deutsche
Bücher hierüber waren in stattlicher Zahl vor¬
handen. Etwa zehn Bücher ließ ich mir geben
die teils lehrreich und interessant, teils voll
waren von belanglosen Nichtigkeiten. Aber das
interessanteste Buch von allen, das bestaus-
gemachte und bestgedruckte und vor allem das
neueste von allen war ein Buch mit Plänen von
Freibädern, herausgegeüen vom Arbeiter-Turn-
und Sportbund Deutschland. Es wäre viellercht
schon eine Geschichte für sich, zu erfahren uns
dies Buch nach Amerika kam. Es zeigt treffend,
welche Bedeutung die Arbeit des deutschen Bun¬
des im Auslands genießt.

Asso West und Ost, am Donnerstag, dem
2. März, abends 6 Uhr, Antreten auf dem be¬
kannten Platz, Beide Abteilungen für sich.
Erscheinen ist Pflicht. Die Führer.

VereLnskalender.
Freie Kraftsportvereinigung. Sonnabend, den

4. März, Monatsversammlung im Vereins-
lökal „Centralhallen".

ATB. Germania. Am Sonnabend, dem 11. März,
abends 8 Uhr, feiern wir unser 4 0. Grün -;
dungsfest  im „Wilhelmshavener Geselle
schaftshaus". Wir bitten alle Sportgenossin-
nen und Sportgenossensowie alle Kameraden
der Eisernen Front mit. ihren Angehörigen
unfern Abend durch ihren Besuch zu verschön
nein helfen. Der Eintrittspreis beträgt für
Herren 80 Pf ., für Damen sowie Erwerbslose'
20 Pf . Karten im Vorverkauf sind zu erhall¬
ten bei Heinken („Siebethsburger Hof")«
Kathmann („Siebethsburger Heim"), Kühne,
Erfrischungshalle, Siebethsburg Ecke Müh¬
lenweg sowie bei sämtlichen Mitgliedern.
Allen aktiven Sportlern zur Kenntnis , daß
unsere Generalprobe am Dienstag, 7. März,
im „Wilhelmshavener Eesellschaftshaus"
stattfindet.

Freie Turnerschaft Rüstringen. Mittwoch, den
1. März, 20 Uhr, Jugendhandballspielerver¬
sammlung im Heim auf dem Sportplatz
Erscheinen aller Spieler ist unbedingt er¬
forderlich.

Freie Wassersportvereiuigung „Jade ", e. V.
Mittwoch, den 1. März, abends 8 Uhr, Mit¬
gliederversammlung im Eewerkjchaftshaus.
Kanufahrer:  Versammlung am 3. März«

A. - To. Heppens. Heute, Montag, 19 Uhr;
Jugendversammlung in der Sportplatzhalle.
— Donnerstag, den 2. März : Technikersitzung
im Vereinslokal.

Für ven Tex! ver Sportbeilage verantwortlich:
Hermann Werxhausen  Rüstringen-
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>Vie „ VC 55 " in 6ie I.ntt üoZ.
Lin ^ottzetziandter errakit . —«k!orZenrot "-Ue !äea vor Lüntrelur Jakrcn.

Von ? aul Kagelmann.

Am 14. November 1917 erschien in
der „Magdeburgischen Zeitung " eine
Anzeige , in der der Heldentod des
Obermaschinistenmaates Paul Kagel
mann bekanntgegeben wurde . Der
junge , erst fünfundzwanzigjährige See¬
mann war mit dem deutschen U-Boot
170 55 ausgefahren . Von dieser Fahrt
kehrte das Unterseeboot nicht mehr zu¬
rück. Dieser Tage erschien der totgesagte
Obermaschinistenmaat in der Redaktion
und brachte das Manuskript , des nach¬
folgenden Artikels mit , in dem er die
Geschichte jener aufregenden Tage er¬
zählt und zu dem er durch den Tonfilm
„Morgenrot " angeregt wurde.

Auf Fernfahrt nach Nordengland.
Morgens , am 25. September 1917 00 55 ist

klar zur Fernfahrt . Die Besatzung steht an Ober¬
deck angetreten , im öligen Üederzeug , das nun
für Wochen nicht wieder ausgezogen wird , denn
ein Sich -Waschen gibts auf Fernfahrt nicht, da¬
für ist kein Wasser an Bord.

Die Stimmung ist wohlgemut und siegessicher.
Der Kommandant , Oberleutnant z. S . Rühle von
Lilienstern , ebenfalls im schmierigen Leder¬
päckchen, den Kieker umgehängt , die silberne
Trillerpfeife in der Hand , erklärt in kurzen Wor¬
ten unfern Auftrag : Minenlegen in der Hafen¬
einfahrt von Lerwik und Kirkwall auf den Shet
lands -Jnseln , im Morgenrauen — wenn mög¬
lich — die Schiffe im Hafen , die Hafen - und
Vahnhofsanlagen , Gaswerke usw . unter Granat¬
feuer nehmen (wir hatten nutzer unserm etat¬
mäßigen Bootsmaat einen besonderen Geschütz¬
führer aus der Flotte mit ) , dann Kreuzerkrieg
an der schottischen Küste nach eigenem Ermessen.
In spätestens drei Wochen soll das Boot wieder
in den Heimathafen zurückgekehrt sein.

Also diesmal nur eine kurze und nicht allzu
gefährliche Fernfahrt . Und übrigens , was sollte
unserm alten , bewährten Frontboot noch pas¬
sieren ! Hatten wir nicht schon manche weit ge
jährlichere Aktionen erfolgreich durchgeführt,
darunter im Sommer 1917 zwei Fernfahrten nach
der Westküste durch den englischen Kanal und
über Wasser zwischen Dover und Calais durch¬
gepirscht ? Trug doch schon die gesamte Besatzung
bis auf die „Neuem das Eiserne Kreuz , teilweise
dasE . K. 7.

Rühle von Lilienstern steigt die Stufen zum
U-Bootsturm herauf . Ein kurzes Signal mit der
Trillerpfeife . Seine uns so sympathische Stimme,
die gar keine Kommandostimme ist, gibt das
übliche Abfahrtskommando : „Klar zum Manö¬
ver , Leinen los ! Steuerbord -Maschine langsame
Fahrt voraus ! Backbord -Maschine zurück, halbe
Fahrt ! Backbord Stop ! Beide Maschinen große
Fahrt voraus , Umdrehung für Marschfahrt !"

In der Nordsee Herbstelt es . Kaum sind wir
aus dem Schutze Helgolands heraus , so rollt uns
die See von Westen entgegen . 170 55 kennt solches
Wetter , duckt sich, steckt die Nase weg , die ersten
Brecher kommen über , dann nimmt es den Kampf
mit den Wogen auf.

Zwei Minensuchboote , ehemalige Fischdamp¬
fer , mit ausgebrachtem Minensuchgerät laufen
vor uns her , geleiten uns bis in die offene Nord¬
see, dann kehren sie um . Einsam und tapfer
stamvft das U-Boot seinen Weg , dem Norden
Englands zu. Die Diesel trommeln ihr eintöni¬
ges Lied , betreut von dem wachhabenden Ma¬
schinistenmaaten und zwei Heizern . Längst schon
haben die auf dem Turm , Wachoffizier , Voots-
maat und Matrose , Oelzeug und Südwester über¬
gezogen . 2n der Zentrale sitzt der Rudergänger
vorm Kreiselkompaß und hält den Kurs . Der
Koch jongliert in der Kombüse mit seinen Töp¬
fen . Alles andere im Boot schläft . Solange das
Boot noch der deutschen Küste näher ist als der
englischen , heißt es : Vorrat schlafen ; später ist
das solche Sache mit dem Schlaf.

Die Trauerbotschaft für die Angehörigen.
Die erste U-Flottille und die Heimat erwar¬

ten uns in drei Wochen zurück. Und dann fällt
wieder das Wörtchen „überfällig " , — zunächst
noch mit etwas Hoffnung.

Der Oktober vergeht.
Anfang November erhalten meine Angehöri¬

gen und wohl auch die der anderen Kameraden
folgendes Schreiben:

Kommando der I . ll -Flottille.
B .-Nr . 6 3449.

Den 1. November 1917.
An den

Das Unterseeboot 170 55, zu dessen Besatzung
Ihr Sohn . . . gehörte , ist am 25. September
zu einer Unternehmung ausgelaufen und bis
heute noch nicht zurückgekehrt . Da seit dem
Auslaufen des Bootes nunmehr 5 Wochen ver¬
flossen sind, ohne daß eine Nachricht von dem
Boot eingegangen ist, muß leider als traurig«
Gewißheit angenommen werden , daß das Boot
verloren ist. Von feindlicher Seite ist eine
Meldung über die Vernichtung nicht bekannt
geworden ; es muß damit gerechnet werden,
daß die gesamte tapfere Besatzung mit hoher
Wahrscheinlichkeit den Tod für das Vaterland
gefunden hat

Zu diesem schweren Verlust , der damit die
Angehörigen betroffen hat , spreche ich Ihnen,
zugleich im Namen aller Unterseebootskame¬
raden die herzlichste Teilnahme aus . Das An¬
denken an diese mustergültige Besatzung , die in
treuester Pflichterfüllung den Tod für das
Vaterland gestorben ist, wird bei der Unter¬
seebootswaffe und bei der ganzen Marine in
höchsten Ehren gehalten werden.

Der Verlust „170 55" wird im Interesse der
Landesverteidigung geheimgehalten werden.
Die Angehörigen , denen diese Nachricht zugeht,
werden daher gebeten , dieselbe nicht in die
Öffentlichkeit gelangen zu lassen , bis der Ver¬
lust durch den Admiralstab veröffentlicht wird.

In allen Angelegenheiten der Hinterblie¬
benenfürsorge ist die Unterseeboots -Abteilung
in Kiel -Wik zuständig.

Der eventuelle Nachlaß wird gleichfalls bald¬
möglichst an die Unterseeboots -Abteilung ge¬
sandt werden.

Kapitänleutnant und Flottillenchef i . V.
gez. Veyersdorff.

Und was sich wirklich ereignet hatte.
Das , was dem U-Boot 170 65 auf dieser

Fahrt zugsstoßen ist, steht in keinem Kriegs¬
tagebuch . Erst im November 1919 kehrte der
überlebende Rest der Besatzung ohne seinen
Kommandanten aus englischer Kriegsgefangen¬
schaft in die Heimat zurück. Sie finden ein an¬
deres , fremdes Deutschland vor ; kein Mensch
fragt nach ihnen , kümmert sich um sie. Nur ihren
Angehörigen erzählen sie, wie es damals zu¬
ging.

Vom 26. bis 28. September 1917 hatte sich
für OO 56 nichts besonderes ereignet , wohl des¬
halb , weil es dem Dampfertrack aus dem Weg«
ging , solange die Minenaufgabe nicht gelöst war.
lDie 170-Boote hatten stets zuerst Minen abzu¬
setzen.) Der Seegang hatte zugenommen : nicht
allen schmeckte das Essen. Als es am 29. Sep¬
tember Tag werden wollte , standen wir vor den
Shetlands -Inseln mit Kurs auf Lerwik . Auf-
kommende englische Torpedobootszerstörer zwan¬
gen den Kommandanten , wegzutauchen und un¬
ter Wasser die Hafeneinfahrt anzusteuern . Wir
glaubten , daß uns die Zerstörer nicht bemerkt
bätten und erfuhren erst später , daß sie uns dach
gesichtet hatten . Wir fuhren nun auf 25 Meter
Tiefe mit „Kleiner Fahrt " . Von Zeit zu Zeit
auk Sehrohrtiefe hocbqehend . hielt der Komman¬
dant Aussckau nach Bewachunqsfahrzeugen und
ließ durch Peilungen unseren Standort feststellen.
Aus den Reden des Kommandanten und des
Machoffiziers entnahmen wir . daß ein reger
Verkehr um uns herum herrschte . Einmal muß¬
ten wir plötzlich auf größere Tiefe herunter¬
gehen . weil die Minensuchboote mit ausqebrach-
tem Suchgerät in unsere Näh « kamen . Rühle von
Lilienstern meinte dazu : ..Jetzt scheinen die erst
die Minen zu heben , die 170 49 vor zehn Tagen
hier gelegt hat ." Dann wurde das Mittagessen
herumgereicht . Endlich konnten wir mal in Ruhe
ohne Jonglierkünste , unsere Mahlzeit einnehmen,
jeder auf seiner Tauchstation , vorn spielte sogar
das Erammovhon . Dabei liefen wir langsam,
Stunde um Stunde , in die Hafeneinfahrt nach
Lerwik hinein.

Um 2.15 Uhr sollten mitten im Hafen die
ersten Minen fallen . Der Kommandant osten ini
Turm über der Zentrale gab den Befehl : „Klar¬
machen zum Minenlegen !" Leutnant , seemän¬
nische Nummer 1 und Torpedomaat begaben sich
nach vorn in den Minenraum . Der Leutnant
meldete von vorn : „Ist klar !" Befehl : „Erste
Mine , Achtung !" . . . Plötzlich legt stch das Boot
nach vorn , wird ganz oorlastig . Der leitende
Ingenieur , der die Aufsicht und Leitung der
Tiefensteuerung hat . versucht vergeblich , das
Boot abzufangen . Alles poltert nach vorn Er
läßt die vorderen Tauchtanks anblasen , läßt
Trimmen . Das Boot hebt sich vorn , sackt achtern
weg . Jedermann bängt sich irgendwo fest, um
nicht zu stürzen . Achtere Tanks werden angebla-
sen. wieder stark vorlastig . Vorlastig , achterlastiq,
so pendeln wir hin und her . Und dastei sinken wir
tiefer und tiefer . 5V Meter , 69 Meter , 95 Meter
— gleich liegt der Zeiger vom Tiefenmanometer
am Stift . Dabei vorlästig und immer noch kein
Meeresgrund.

Wasseretnvruch im Boot.
Plötzlich ein zischendes Geräusch , man sieht

vorn Wasserstaub . Schreie von vorn : „Wasserein¬
bruch !" Befehl vom Kommandanten aus dem
Turm : „Preßluft auf alle Tanks !" Wir rissen
die Preßluftventile auf , daß uns das milchige
Kondenswasser um die Backen spritzte . Bange
Sekunden . Langsam , ganz langsam hebt sich der
Zeiger vom Stift des Tiefenmanometers . das
Boot hebt sich allmählich , um dann von 49 Meter
Tiefe ab plötzlich nach oben zu schnellen . „Preß¬
luft fest !" Rühle von Lilienstern drückt das
Turmlug auf . steckt den Kops raus , reißt es wie¬
der zu. „Fluten ! Fluten !" Wir reißen die Ent¬
lüftungen der Tauchtanks auf , weg sackt das
Boot , vorlastig . Der leitende Ingenieur müht
sich ab , das Boot auf ebenem Kiel zu halten.
Vergeblich , das gleiche Pendeln wie vorher . Und
wir sinken, sinken. „Hinten abblasen ! Vorne
anblasen ! Trimmen , nach achtern ! Nach vorn!
Lenzen aus vorderer Bilge !" Dabei : Master
steigt ständig im Vorschiff , vordere Akkubatterie
läuft ab , Lhlorgase . Bitter sagt der Komman¬
dant von oben : „Wir müssen es aufqeben . Auf¬
tauchen !"

Der Preßluftvorrat ist fast restlos verbraucht,
als endlich das Boot steigt . Dies melde ich dem
Kommandanten nach oben , damit er nicht noch¬
mals tauckit : denn dann ist kein Hochkommen
mehr . Das Turmluq wird aufgerissen . Komman¬
dant , Leutnant . Steuerleute klettern nach oben
Dann folgten die Befehle des Kommandanten:
Geschütze besetzen!" ..Auf Dieselmotoren gehen !"

Ich will jetzt in den Minenraum stürzen , um zu
sehen , was da eigentlich passiert ist. Aber der
leitende Ingenieur hält mich am Arm lest:
.Geben Sie lieber erst nach achtern , daß die Die¬

sel klarkommen , ich aebe nach vorn ." Die Maate
>n der Maschine bestürmen mich mit Fragen:
Mas ist las ? Mas habt ihr denn da vorne für

Mist gemacht ? Wo sind wir denn ? Was ist denn
jetzt da draußen für 'ne blöde Knallerei ? " Kurz
mache ich ihnen die Situation klar . Als die Die¬
sel laufen , gehe ich in die Zentrale zurück. Drau¬
ßen scheint die Hölle los zu sein.

Das Ende von Boot und Kapitän.
In der Zentrale ruft mir der Rudergänger

zu : „Das Ruder geht nicht mehr !" Wahrschein¬

lich war auch ' e Akkubatterie abgesoffen
uns der Mob dermaschine bekam keinen
Strom mehr . er lag Backbord 19. Wäh¬
rend wir uns ubmühten , das Ruder auf
„Von Hand " zu mppeln , kam der Befehl vom
Kommandanten : „Leutnant S . : Eeheimpapiere
vernichten ! Torpedomaat soll zwei Spreng-
granaten auslegen , eine im Minenraum , eine im
Maschinenraum , 19 Minuten Zeitzündung . Mel¬
dung wenn angeschlagen ! Besatzung klar zum
Ueberbordgehen!

Als ich durch den Offiziersraum komme, ist
der Leutnant schon dabei , sie Bücher und Papiere
aus dem Spind des Kommandanten zu nehmen.
Er fragt mich : „Wird Luft gepumpt -" Ich sagte:
„Nein , wozu noch? " Der Geschützführer vom
Oberdeck kommt nach unten und sägt : „Ich soll
mir die Schwimmweste vom Kommandanten neh¬
men ." Er bekommt sie und geht wieder nach
oben.

Kurz darauf kommt die Meldung : „Spreng-
granaten sind angeschlagen !" Plötzlich über uns
am Turm ein Aufschlag , Detonation . Jetzt erst
hat das Boot den ersten Treffer , der Feind hat
sich eingeschossen. Sechs Kameraden , darunter der
leitende Ingenieur , die gerade über Bord sprin¬
gen wollten , sind getötet . „Jetzt wird dicke Luft!
Nun aber raus !" rufe ich und wir entern durchs
Turmluk nach oben.

Ich sah ein anderes Bild , als es eigentlich
im Programm vorgesehen war : Nicht 00 55 be¬
schoß die Hafenanlagen . Es war auch nicht im
Morgengrauen , sondern es war drei Uhr nach¬
mittags . — Ich sah OO 55 mitten in der Hafen¬
einfahrt , in flotter Fahrt im Kreisbogen lau-
send, und nicht gerade Fahrt auf Land zu, wie
der Kommandant es wohl beastflchtigt hatte.
Ziemlich weit nach See zu drei Zerstörer , auf
denen die Geschütze in rascher Folge aufblitzten.
Einige kleine Fahrzeuge in geringerer Entfer¬
nung schossen ebenfalls wie wild . In kurzer
Entfernung sah ich in seinem weißen Jumper

unsern Leutnant und einige Kameraden schwim¬
men. — Auf dem Führerftand unseres U-Boots-
turmes steht Rühle von Üilienstern , unser Kom¬
mandant : ein Blutrinnsal läuft ihm über die
Backe auf die Lederjacke . Noch einen letzten Ab¬
schiedsblick tauschen wir mit unserem Komman¬
danten . Dann sprangen wir über Bord.

Eine Feststellung , welche wir Ueberlebenden
später in der Gefangenschaft gemeinsam gemacht
haben , möchte ich hier nicht unerwähnt lasten.
Der letzte Mann von Bord war der Maschinisten¬
maat Christian Nissen Hansen ; er hatte noch fol¬
gendes Gespräch mit dem Kommandanten:
„Maat Hamen , das Boot fliegt ja gar nicht hoch,
gehen Sie doch bitte noch mal nach unten und
drehen Sie die Entlüftungen auf !"

Hansen springt in die Zentrale , reißt die
Entlüftungsventile etwas auf , so daß das Boot
jetzt, falls es nicht hochfliegt , langsam weg¬
tauchen muß , und meldete es dem Kommandan¬
ten . „Danke ", sagt dieser . Und Maat Hansen
springt über Bord . Kaum ist er ein Stück vom
Boot weg , da — eine furchtbare Detonation,
eine dicke schwarze Rauchwolke steigt zum Him¬
mel , und 170 55 ist mit seinen 18 Minen , 6 Tor¬
pedos , Granaten usw. in die Luft geflogen . Und
mit seinem Boot sein Kommandant , Oberleut¬
nant zur See Rühle von Lilienstern.

Ueber das weitere Schicksal der Im bitter¬
kalten Wasser treibenden U-Vootsleute zu schrei¬
ben , geht wohl , da es nur Einzelerlebnisse sind,
über den Rahmen dieses Aufsatzes hinaus und
mag einem späteren Artikel Vorbehalten bleiben.

Von den 39 Mann der Besatzung sind in den
nächsten Stunden 19 aufgefischt worden , davon
17 meines Wissens unoerwundet.

Zur Ehre der englischen Seeleute sei gesagt,
daß wir nach dem Ausfischen und solange wir
uns auf englischen Schiffen befanden , kamerad¬
schaftlich behandelt wurden , wie das unter See¬
leuten üblich ist. — Heute ich, morgen du.

was die Jutespinnerei berichtet
Schlechte Zeiten für die Arbeiter . . . gute Zeiten für di« Unternehmer . — Außerordent¬
lich günstiger Jahresabschluß der Bremer Jutespinnerei . — Wie sich die Fusion mit dem
Delmenhorster Werk günstig für die Aktionäre der Bremer Jutespinnerei auswirkte . —

Einstellungsprämien vom Reich . — Fufionsgewinn 4,9 Millionen Reichsmark!

Die Hanseatische Jutespinnerei und Weberei
Delmenhorst zählte noch vor zwei Jahren zu
den bestens eingerichteten uns neuzeitigsten
Betrieben der Jutebranche . Das Delmenhorster
Unternehmen wurde vor Jahresfrist durch die
Bremer Jutespinnerei aufgekauft und stillgelegt.
Erst kurz vor Jahresschluß wurde die Üinoleum-
weberei teilweise wieder in Betrieb genommen.
In früheren Fahren waren im Delmenhorster
Betrieb durchschnittlich 1399 bis 1499 Arbeiterin¬
nen und Arbeiter beschäftigt . In der Bremer
Jutespinnerei , die durch ihre schlechten Löhne
keinen guten Ruf unter den Textilarbeitern
hatte , waren bis zur Jahresmitte durchschnitt¬
lich 790 Leute beschäftigt . Zum Jahresschluß
hatte man die Belegschaft aus 1359 in diesem
Betrieb erhöht . Das sind also rund 659 Leute
mehr . Der ühergrößte Teil wurde eingestellt,
als die Reichsrsgierung unter von Papens
Leitung die

Einstellungsprämien mit 499 RM.
je Arbeiter

hergab . Man sieht daran , daß das Unternehmen
einen guten Teil des Lohnes vom Reich erhielt
und recht hohe Gewinne erzielen konnte , zumal
die Löhne in der Bremer Jutespinnerei noch
immer außerordentlich niedrig sind.

Trotz der im letzten Jahre recht ungünstigen
Wirtschaftslage kann die Bremer Jutespinnerei
einen

glänzenden Jahresabschluß
vorlögen . In verhältnismäßig kurzer Zeit¬
spanne hat die Bremer Jutespinnerei das wert¬
volle Delmenhorster Werk fast vollständig ab¬
schreiben können und darüber hinaus von den
vom Delmenhorster Werk übernommenen Schul¬
den in Höhe von rund 2,5 Millionen Mark rund
1,5 Millionen zurückgezahlt!

In der Gewinn - und Verlustrechnung,
wie sie Bremer Zeitungen veröffentlichten , wird
der Ertrag auf Fabrikationskonto mit 1,65
Millionen Reichsmark ausgewiesen . Dazu tritt
der Gewinnvortrag aus 1931 mit 9,097 Mill.
Reichsmark . Demgegenüber stellten sich die ge¬
samten Unkosten (Löhne , Handlungsunkosten,
Steuern , Zinsen , Versicherungsprämien , soziale
Lasten und Fürsorge ) auf insgesamt 1,55 Mill.
Reichsmark . Der Zusammenlegungsgewinn aus
dem Aktienumtausch 9 : 1 ist mit 3,2 Millionen
Reichsmark eingestellt . Darüber hinaus ist der
Buchgewinn aus zur Verfügung gestellten Han¬
seatischen Jute -Aktien mit 0,47 Mill . NM ., der
aufgelöste Reservefonds der Hanseat . Jute mit
0,46 Mill . RM ., die aufgelöste Sonderrücklage
der Hanseat . Jute mit 0,25 Mill . RM . und
schließlich ein Gewinn aus Kursdifferenzen , die
aus den Pfunde -Konto der Hanseat . Jute her¬
rühren , mit 00,53 Mill . RM . eingestellt , so daß
sich der

gesamte Fufionsgewinn aus 4,997 Mill . RM.
stellt . Auf der Gegenseite sind die durch die
Uebernahme der stark verschuldeten Hanseat.
Jute hinzugekommenen Vermögenswerte mit
4,88 Mill . RM . fast restlos wieder abgeschrieben
worden . In dieser Summe sind Abschrei¬
bungen  allein auf Maschinen mit 2,17 Mill
Reichsmark enthalten . Aus dem restlichen Buch¬

gewinn werden noch 5999 RM . an den Pen¬
sionsfonds I , 30 959 RM . an den Reservefonds,
der dadurch auf 10 Prozent des neuen Aktien¬
kapitals gleich 410 000 RM . kommt , überwiesen
und schließlich 51 494 RM . auf neue Rechnung
vorgetragen (i. V . wurden einschl. Vortrag ins¬
gesamt auf der Einnahmeseite 0,64 Mill . RM.
ausgewiesen . Davon waren die Handlungs¬
unkosten abzusetzen , 9,094 Mill . RÄ . wurden
abgeschrieben und 9,07 Mill . RM . auf neue
Rechnung oorgetragen ) .

Der Borstandsbericht
weist darauf hin , daß die Nusfuhrinöglichkeiten
für die deutsche Juteindustrie weiter erschwert
wurden . Auch im Inland habe die Juteindu¬
strie bei den ungenügenden Absatzoerhältnissen
fühlbar zu leiden gehabt.

Die Bilanz per 31. Dezember 1932
zeigt natürlich auf allen Posten ein verändertes
Gesicht. Infolge des Erwerbs der Hanseat . Jute
weifen alle Anlagekonten Erhöhungen aus.
Dabei sind die von Delmenhorst übernommenen
Maschinen , die dort per Ultimo 1931 mit 2,64
Mill . RM . aktiviert waren , größtenteils,
nämlich um 2,17 Mill . RM ., abgeschrieben
worden . Die Wohngebäude sind mit 0,79 i. V.
9,625) Mill . RM . eingestellt . Die Anlage
Grenzstraße sicht mit 0,10 (0,11) Mill . RM . zu
Buch, Utensilien und Mobilien sind wieder bis
auf 2 RM . abgeschrieben . Die nach den Ver¬
waltungsangaben vorsichtig bewerteten Vor¬
räte an Rohjute sowie Halb - und Fertigfabri¬
katen wurden mit 1,04 (1,23) Mill . RM . ein¬
gesetzt. Wechsel, Kasse und Bankguthaben be¬
tragen zusammen nur noch 0,02 gegen i. V . 9,41
Mill RÄ . Hypotheken und Darlehen erschei¬
nen dagegen wieder unverändert mit 9,26 Mill.
RÄ ., ebenso der Effektenbestand mit 0,27
Mill . RM . Debitoren belaufen sich auf 0,78
(i . V . einschl . Bankguthaben 0,68) Mill . NM.

Auf der Passivseite erscheint das neue A.-K.
mit 4,1 (3,7) Mill RM . und die Reserven mit
C41 (0,38) Mill . RM . Die 1931 mit 0 59 Mill.
NM . ausgewiesenen Kreditoren einschl. Rück¬
lagen sind diesmal gegliedert aufgeführt : Rem¬
boursverpflichtungen betragen 0,11 Mill . RM .,
Darlehen 0,23 Mill . RM . und sonstige Ver¬
pflichtungen 9,10 Mill . RM ., so daß sich dis
Gesamtkreditorn auf nunmehr 0,44 Mill . RM.
stellen . Dazu kommen neuerdings Bankschulden,
die mit 0,56 Mill . RM . von der Hanseatischen
Jutespinnerei übernommen wurden . Mithin
belaufen sich die Verbindlichkeiten einschl. der
langfristigen Vankforderungen , die durch eine
Erundschuld auf dem Delmenhorster Werk ge¬
sichert sind, auf rund 1 Million Reichsmark,
Wenn man berücksichtigt, daß die von der Han¬
seatischen Jute ühernommenen Verpflichtungen
insgesamt 2,52 Mill . RM . betrugen , ergibt
sich, daß

rund 1,5 Mill . RM . Schulden zurückgezahlt
worden sind. Auf der Passivseite erscheinen
weiter der Dispositionsfonds mit 0,2 Mill . RM.
und der Pensionsfonds mit wieder 0,21 Will.
RÄ ., sowie der von der Hanseat . Jute über¬
nommene Pensionsfonds mit 0,07 Mill . RM,
Schließlich ist noch eine Kursrücklage (Pfunh-
schwankungen ) von 0,05 Mill . RM . eingestellt.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

